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Ein todtes Parlament .
»st - Wien . s. Februar .

Nur vierzehn Tage war der österreichische Reichsrath der

sammelt , der am 1. Februar vertagt worden ist ; nur sieben

Sitzungen hielt er ab und mit Ausnahme von ein paar Reden
über die Feststellung der „ Tagesordnung " wurde in diesen
Sitzungen kein Wort gesprochen : und doch dürfte noch nie eine

Tagung der österreichischen Volksvertretung so verhängnißvoll
gewesen sein , wie diese zwei Wochen , in denen man nichts
that , als den Einlauf , die überreichten Anträge und

Interpellationen vorzulesen . Ein Parlament , das weder

seine Rechte zu vertheidigen trifft , noch seine Auf'
gaben zu erfüllen vermag , bildet an sich eine Merk

Würdigkeit , die außerhalb Oesterreichs undenkbar wäre ;
aber die österreichische Volksvertretung hatte diesmal mehr als
die normale Arbeit eines gesetzgebenden Körpers zu leisten .
Das Parlament war vor die Wahl gestellt , den Ausgleich mit

Ungarn , das fundamentalste Gesetz des Staates , entweder

selbst zu erledigen , oder es ohne sich und gegen sich erledigen
zu lassen ; der österreichisch - ungarische Ausgleich mutz in diesem
Jahre vollendet werden , und datz er ohne Parlament erledigt
werden wird , wenn das Parlament versagt , wutzte jeder von
den 423 Abgeordneten , die nun weggeschickt wurden wie

unfähige Lakaien . Trotzdem der Ernst der Lage niemandem

verborgen blieb — und die Sozialdemokraten ermangelten
nicht in der Presse und nicht im Parlament , die ernste Situation

auch dem Stumpfsinnigsten klarzumachen — konnte sich dennoch
die Obstruktion im Abgeordnetenhause festsetzen , und trotzdem um
Sein oder Nichtsein des Parlaments gewürfelt wurde , rührte
weder die Majorität noch die Regierung einen Finger , um
die Obstruktion aus der Welt zu schaffen . Im Gegentheil :
noch nie wurde eine Obstruktion von der Regierung so ge
hätschelt , wie die , die der österreichischen Volksvertretung das
Genick brach . Sowohl Graf Thun wie der jesuitische Präsident
des Abgeordnetenhauses , der Deutschklerikale Dr . v. Fuchs ,
konnten sich in Bemühungen nicht genug thun , der Opposition
das Obstruiren des Hauses nur recht leicht und bequem zu
machen . Damit die Obstruktion ja nur einen Vorwand habe ,
wurde für die erste Sitzung eine überlange Tagesordnung
festgesetzt , zu deren Erledigung man gut einen Monat ge
braucht hätte , und an die Spitze dieser Tagesordnung
wurde mit Absicht das Gesetz gestellt , das die Regierung
zur Aushebung der Rekruten ennächtigt , weil die

Opposition schon im Dezember erkärt hatte , daß sie

gerade dieses Gesetz nicht passiren lassen werde . (
war eine Obstruktion unter Regierungsschutz und Patronanz
der Majorität ; mit Ausnahme der sozialdemokratischen
Fraktion rührte sich in diesem merkwürdigen Parlament nie

mand , als das Parlament am selben Tage umgebracht
wurde .

Denn umgebracht und todt ist dieses Parlament ; das ist
jedem Kundigen klar und die Ereignisse werden es vollauf
bekräftigen . Der Reichsrath ist nicht etwa blos deshalb weg -
geschickt worden , weil er nicht arbeiten konnte , sondern er ist
just zu dem Zwecke weggejagt worden , damit die Gesetze , die

ihm vorgelegt waren — und welch ' wichtige Gesetze ! — ohne
ihn gemacht werden . Ein Parlament kann aber kein gleich -
giltiges Zwischenspiel sein ; ein Parlament , das ist
und nicht ist . das man hat und nicht hat , das
die Bedingung zur gesetzgeberischen Thätigkeit darstellt
und nicht darstellt : ein solches Parlament ist ein Unding ,
eine lebensunfähige Monstrosität . Die österreichische Ver -

fassung verkündet als Grundgesetz , datz das Recht , Gesetze zu
geben , abzuändern oder aufzuheben , nur unter Mitwirkung
des gesetzlich versammelten Reichsrathes ausgeübt wird , aber
der Reichsrath wird nicht einberufen , dannt die Gesetze

emacht , sondern er wird expreß heimgeschickt , wenn

esetze gemacht werden sollen I Ein Staat kann konstitutionell
regiert werden , er kann absolutistisch regiert werden ; aber

Parlament und Absolutismus , neben der gesetzgebenden
Körperschaft der § 14 , diese uneingeschränkte Verordnungsgewalt
der Regierung : diese unsinnige Lächerlichkeit ist nicht möglich ,
und selbst in Oesterreich nicht haltbar , wo doch der Unsinn
die zäheste Lebenskraft besitzt . Was bedeutet denn
ein Parlament , das für die Schaffung von Ge -

setzen nicht die unerläßliche Voraussetznng ist, das

nicht eine Selbstverständlichkeit , eine absolute Selbst -
Verständlichkeit darstellt ? Einleuchtenderweise nichts ; es

ist eine Dekoration , vielleicht ein Schaustück , um sich vor

Europa zu Präsentiren , aber kein lebendiger , wirkender

Organismus mehr . Ein Parlament , das man zwei Jahre
lang so systematisch vergewaltigt , geschändet , ruinirt hat , wie

diesen österreichischen Reichsrath , mutz schließlich diesen Streichen
erliegen . Das Parlament hatte nicht mehr den Willen

zum Leben , und so konnte es geschehen , daß die selbst -
mörderische Taktik , die Obstruktion , die Volksvertretung er -

würgen konnte , ohne daß jemand den Versuch gemacht hatte ,
den Reichsrath , das letzte Oesterreichische dieses Jammerstaates ,
zu retten .

Was nun geschehen wird ? Wir meinen ganz bestimmt :

Nichts ! Für Oesterreichs Dasein hat Graf Taaffe das un -

sterbliche Wort geprägt : Fortwursteln ! Dieses Reich be -

steht schon Jahrhunderte und wird leider noch lange bestehen ,
aber es war nie etwas Anderes und wird nie etwas

Anderes sein als ein Provisorium . Oesterreich

fehlt nicht nur jede staatliche Idee ; genau betrachtet , hat
dieses groteske Land gar keine Existenzberechtigung mehr .
Die Volksstämme , die dieses Reich bewohnen , hassen sich tiefer
und leidenschaftlicher , als sich Feinde hassen können , die unter
einander im Kriege stehen ; es einigt sie weder eine Gemein

samkeit der Sprache noch der Kultur , nach der geschichtlichen
Erinnerung ; nichts besitzen sie Gemeinsames als die Dynastie ,
und nichts knüpft sie aneinander als der Monarch . Wenn
der „ Reichsrath " fällt , so fällt mit ihm das letzte Band , das
die auseinanderstrebenden Theile verknüpft hat , und nur ein

loser Trümmerhaufen ist dieses künstlich zusammengeheirathete
Oesterreich , aber kein moderner Staat mehr . Was könnte

also geschehen , wo doch die Krankheit den ganzen Organismus
ergriffen hat ?

Graf Thun wird den Staatsstreich vollziehen , von dessen
Eintreten man seit einem halben Jahre in der ganzen Oeffcni
lichkeit so spricht , als sei es das natürlichste Ding von der

Welt ; er wird dann ein oder vielleicht zwei Versuche machen ,
die Deutschen und Czechen zu „ versöhnen " , die aber ganz be¬

stimmt nicht gelingen werden ; und so wird der Reichsrath ,
wenn er im Herbst wieder zusammentreten wird — er muß
nämlich wieder einberufen werden , weil er die Wahlen in die

Delegation , das Parlament für die auswärtigen Angelegen
heiten , zu vollziehen hat — genau auf demselben Fleck stehen ,
wie er jetzt steht . Ob dann obstruirt wird oder nicht , mag
vielleicht die Gelehrten der Taktik interessiren , die in Oesterreich
jetzt eine förmliche Kaste bilden ; entscheidend ist es nicht . Man

wird sich aber weiter fortwursteln ; mit dem Parlament , wenn

es geht , mit dem § 14 , wenn es nicht geht ; aber an eine

w i r k l i ch e R e f o r m , die die ewige Staatskrise allmälig
verschwinden machen könnte , an eine ernste , große That ist

angesichts der spezifisch österreichischen Trägheit noch lange
nicht zu denken .

Es giebt hier zu Lande eine große Anzahl Leute , und ihre

Zahl mehrt sich von Tag zu Tag , die sich damit trösten , daß
die Geschichte nicht mehr lange dauern kann , daß Oesterreich
nicht lange mehr leben wird . Wir glauben , daß dies leider

ein großer Jrrthum ist ; selbst ein kranker Staat stirbt nicht

so schnell , wie es sich die Utopisten der Politik vorzustellen
lieben . Auswärtige Verwickelungen könnten der Habsburgischen
Monarchie heute vielleicht ernstlich gefährlich werden ; aber die

find so wenig in Sicht , daß nur ausgesprochene Thorheit auf

diese „ Katastrophentheorie " ihre Hoffnung setzen könnte .

Ueberdies unterschätzt man die Machtmittel einer so alten

Monarchie doch ganz beträchtlich , wenn man die inneren

Wirren schon in einem „Zerfall " des Staates enden sieht .
Für den Bestand Oesterreichs streitet ein gewichtiger Faktor :

diekapitalistischeEntwickelung . Je mehr diese fort -

schreitet — und trotz der Verzopftheit der Zustände Oesterreichs
m u ß sie fortchreiten — desto Mehr müssen die nationalen

Streitfragen , die so oft nichts mehr sind als kindische Katz -
balgereien , an Gewicht verlieren , desto mehr werden sie durch
die sozialen Bedürfnisse und Nothwendigkeiten in den Hinter -
grund gedrängt werden . Und mit dem Fortschreiten der

Jndustrialisirung Oesterreichs gewinnt auch die Sozialdemo -
kratie an Kraft , Umfang und Einfluß ; und an der festen
Mauer der internationalen Solidarität des Proletariats
brechen sich die Wogen des Nationalitätenkampfes , die jetzt
nur deshalb so lebhaft schäumen können , weil das Wahl -
Privilegium der Bourgeoisie die Möglichkeit selbst zu einer

wahren Sportpolitik giebt .
Das Zugrundegehen dieses marastischen Staates steht also

leider noch in weiter Ferne ; noch weniger ist aber zu hoffen ,
daß die leitenden Kreise in Oesterreich die Kraft und den Muth
haben könnten , die Wiederbelebung Oesterreichs bewußt und

planmäßig zu betreiben . Wer sollte auch der Retter sein ?

Die Regierung besteht aus ein paar Höflingen und aus ein paar
Beamten ; Leute , die Minister sind , weil sie der Kaiser dazu
ernannt hat , und so lange Minister bleiben , so lange sie der

Kaiser nicht wegschickt . Das Haupt der Regierung speziell ,
der famose Graf Thun , ist ein Mensch unter Dutzend -
tüchtigkeit , den Mann plagt wohl eher die Sorge , wie er am

besten im Kreise fröhlicher Damen den Abend verbringen
kann , als die , was aus Oesterreich wird . Der

einzige politische Kopf im Ministerium ist Herr
Dr . K a i z l , aber den Mann hat die Hofluft längst
ausgehöhlt ; zudem ist er mehr ein Czeche als ein „Oester -
reicher " , macht nicht die Politik , die Oesterreich braucht ,

ondern die sein Klub will . Und schließlich könnte

die Regierung auch nichts machen , weil der Kaiser ,
in Oesterreich immer der entscheidende Faktor für
alle Geschehnisse . zu keiner ausgreifenden Politik

mehr zu haben ist . Der alte Monarch hatte keinen anderen

Wunsch , als daß es , so lange er regiert , bleibe wie es ist ;
und sonst ist in der ganzen Dynastie kein einziger , der mit

dem Staate überhaupt einen Zusammenhang hätte . Der eine

Thronerbe ist krank und von dem anderen hört man höchstens
dann , wenn in einem Vorstadttheater eine st - anzösische Pikanterie
aufgeführt wird ; zu dem staatlichen Organismus hat nicht

einer die geringsten Beziehungen ; von Verständniß für diesen

komplizirten , für die Dynastie zurechtgerichteten Mechanismus
nicht zu sprechen . Es wird also wieder fortgewurstelt
werden ; in dem Dreck werden die dummen Oesterreicher noch

hübsch viel Jahre waten .

Märtyrer trotz alledem !

Von einem der Vertheidiger im Dresdener Zuchthaus - Prozetz
erhalten wir folgende bemerkenswerthe Zuschrift :

Es ist nicht wunderbar , daß das Dresdener Zuchthaus - Urtheil
von der konservativen Hetzpresse zum Anlaß genommen wird , ihr
altes Lied von den Verführern und den Verführten wieder an -

zustimmen . Demgegenüber muß der Wahrheit gemäß betont werden ,
daß es sich beim ' Löbtauer Krawall nicht u in eine Aus -

schreitung gewerkschaftlicher oder politischer
Natur h a ii d e l t e. Man hat es nicht an Ermittelungen dar -
über fehlen lassen , ob die Schuld der Ereignisse auf die organisirte
Arbeiterbewegung zurückzuführen sei , aber gerade das Gegentheil
hat sich ergeben' . Der sogenannte „ Rädelsführer " Moritz gehörte
nicht einmal der Gewerlschafts - Organisation an .

Allerdings ist die Ueberarbeit auf dem Älemm ' schen Bau der

Anlaß gewesen , aus dem einige der Arbeiter den Bauplatz be -
traten , uin mit ihren Kollegen zu sprechen ; für das aber , was
spater geschah , war dieses Moment ohne die geringste Bedeutung .
Zwischen den Angeklagten und den Kleinm ' schen Arbeitern ist es

überhaupt zu irgend welchem Zusammenstoß uicht gekommen , so daß
von einer Nöthigung Arbeitswilliger nicht geredet tverden kann . Zu
Gewaltakten kam es lediglich den : Bauunternehmer Klemm gegen -
über . Dieser wies die Angeklagten vom Platze ; das war natürlich
sein Recht , aber die Form , die er dazu wählte , führte erst das
Spätere herbei . Diese Form ist eine Eigcnthümlichkeit von Klemm ;
er hatte sie schon einige Wochen vorher gegen ein paar andere Ar -
beitcr angewendet , die , weit entfernt , gewerkschaftliche Interessen zu ver -

folgen , seinen Bau Ivegcn des dort ctablirten Bierhandels betreten hatten .
Damals hatten sich glücklicherweise nicht so schwere Folgen aus
Klemm ' s Schietzlust ergeben . Klenim trifft die hauptsächlichste Ver -

antwortung für die Wnth . die sich der Angeklagten bemächtigte ,
zunächst deshalb , weil er sie Spitzbuben und Einbrecher schimpfte .
Wer bedenkt , daß es sich um unbescholtene Arbeiter handelte , die

namentlich lvegen Eigenthnmsvergeheu noch nicht bestraft waren ,
und wer die Empfindlichkeit des Volkes gegen solche Be -
schuldigungen kennt , der darf sich nicht wundern , daß die
Leute dadurch gereizt wurden , und daß der Angeklagte Gedlich
mit Klemm in eine Balgerei gerieth , die übrigens nur ganz gering -
fügig war .

Die zweite schwere Verantwortung lud Klemm dadurch auf sich ,
daß er nun den Revolver holte und schoß . Etliche der Arbeiter sahen
wohl , datz seine Schüsse nach dem Sandhaufen gerichtet waren ,
aber es ist durchaus erklärlich , datz nicht alle dies wahr -
nahmen , und daß sie sich auf ihn stürzten , um ihn zu
entwaffnen . Die weitere verhängnißvolle Folge dieser zweck -
losen Schießerei war nun , daß durch sie eine Menge von

Menschen herbeigelockt wurde , die nicht ahnten , um welchen Punkt
es sich zu Anfang gedreht hatte , und die weiter nichts wußten und

hörten , als datz Klemm auf unbewaffnete Arbeiter mit dem Revolver
geschossen habe . Aus dieser Menge besonders fielen die Drohrufe .
Der Angeklagte Zlvahr blutete und wurde von anderen darauf auf -
merksam gemacht . Sofort verbreitete sich das Gerücht , Zwahr sei
durch die Schüsse verwundet worden . Man weiß , wie der Anblick
von Blut fanatisirend auf die Menschen wirkt . Zwahr selber muß
geglaubt haben , daß die Wunde von einer Schutzverletzung her -
rührte , denn nun erst ergriff ihn die sinnlose Wnth , in der er mit
Anderen zusammen die Baubude , in die sich Klemm inzwischen ge -
flüchtet hatte , erbrach und den Wehrlosen mißhandelte .

Die Geschlvorenen haben ihren Spruch dahin gefällt , daß Zwahr
und Schmicder dabei die Absicht hatten , Klemm zu tödten . Offen -
bar haben die Geschworenen dies ebenso wie ? der Staatsanwalt aus
den ausgcstoßenen Drohrufen geschlossen . Ich kann mich der lieber -
zeugung' nicht entschlagen , daß dies ein Jrrthum ist , denn mit dem
Gerede vom Todtschlagen sind oft genug gerade die Leute bei der
Hand , die nicht daran denken würden , wirklich einen Menschen um¬
zubringen .

Die grausame Art , wie der wehrlose Klemm hierbei und später ,
als er sich aus der Bude zu retten suchte , noch ' auf dem Vorplatz
und auf der Straße von einer Ileberzahl gestoßen und getreten
worden ist , läßt sich durch die Reizung und Wuth der Menge zwar
erklären und entschuldigen , aber die Sozialdemokratie am aller -

wenigsten wird daran denken , sie rechtfertigen zu wollen . Jedoch , ich
wiederhole noch einmal : gar kein Gedanke daran , datz in dieser Phase
des Vorfalls noch irgend ein Zusanimenhang mit der Frage der
Verkürzung der Arbeitszeit bestanden habe , die einen Theil der An -
geklagten auf den Klemm ' schen Bauplatz geführt hatte . Es handelte
sich jetzt um nichts als um eine gewaltsame Ausschreitung , mit der
trunkene und erregte Leute auf eine Beleidigung und vermeintliche
Gewaltthat Klemm ' s erwiderten . Nicht als Unternehmer wurde Klemm
gemißhandelt , auch nicht als Inhaber des Betriebes mit der Ueber -
ärbeitszeit , sondern lediglich seiner Schimpfworte und Schüsse wegen .
Die Menge , die am meisten schrie und mit Todtschlagen drohte ,
wutzte nichts von der Ueberarbeit und konnte nichts davon wissen .

Jedenfalls sollte der Theil der Presse sich in acht nehmen , uns
Sozialdemokraten für rohe Rauf - und Prügelszencn verantwortlich
. u machen , der auch bei diesem traurigen Vorfalle wieder nichts Ge -

euteres zu thun weiß , als nach Prügeln zu schreien , und der oft
genug mit wahrem Behagen berichtet , daß irgendwo ein armer
Bettler oder Dieb „zunächst eine derbe körperliche Lektion erhalten
habe " , ohne daß ein Wort der Mißbilligung über Rohheit und
Rechtsbruch daran geknüpft wird .

Eine Zeit , in der eine förmliche Verherrlichung des PrügelnS ,
ja der Folter wieder Mode wird , in der eine gewisse Presse es

wagen konnte , die Rohheiten von Spenge , Eisleben u. s. w. als
„ Ausübung des Hausrechts " zu feiern , eine Zeit , in der die ehr -
furchtsvolle Achtung vor jedem , auch dem geringsten Menschenleben
verhöhnt wird , und man den Henker wieder gewohnheitsmäßig seine
Arbeit verrichten sieht , eine solche Zeit kann sich nicht wundern ,
wenn eine angetrunkene , aufgeregte Menge sich herausnimmt , eine

barbarische Lynchjustiz zu üben .
Mit diesen Ausführungen will ich nun bei Leibe nicht den Wahr -

spruch der Geschworenen und das von den Richtern in Anwendung
lebrachte Strafmaß rechtfertigen . Die Oeffentlichkcit hat ein Recht ,
olche Richtersprüche zu kritisiren , und sie thut gerade in diesem Falle

sehr wohl daran , sich dies Recht nicht nehmen zu lassen . Der „ Vor -
wärts " hat schon in den letzten Tagen darauf hingewiesen , mit

welcher Milde die Gerichte sehr häufig die rohesten Ausschreitungen



�eurtheilt haben , wenn sie von Unternehmern oder anderen An -

gehörigen der herrschenden Klassen ausgingen , oder wenn
sie gar den Charakter politischer Demonstrationen zu Gunsten
der offiziellen Politik darstellen sollten . Die Wahl - Be -
wcgung des Jahres 1890 war besonders reich an solchen
Vorfällen . Wir Berliner erinnern uns der Schlachten von Blum -
berg und Blankenburg . In beiden Fällen wurden Angehörige der
Arbeiterpartei auf den Dörfern überfallen und schwer gcunfihaudelt .
Im Blankenburger Falle wurde Anklage erhoben , und die Gc «
schworenen sprachen sämmtliche Angeklagte frei , obgleich wahrhaft
empörende Mitzhandlnngen vorlagen . Im Blumbcrger Falle ist es
überhaupt nicht möglich gewesen , die Staatsanwaltschaft zur An -
klage zu veranlassen . Hier war ein Wagen , der sozialdemokratische
Strmmzettelvcrtheiler in die Dörfer des Kreises Niederbarnim ge -
bracht hatte , Nachts bei der Heimkehr überfallen und bemoUrt worden ,
die Insassen hatten zum Theil sehr schwere Verletzungen davon ge -
tragen , einer soll daran gestorben fem. Glücklicherweise gelang ' es
wenigstens im Wege des Zivilprozesses aktenmäfiig festzustellen , daß
ein solcher , offenbar geplanter Ueberfall stattgefunden hatte ,
und obgleich eine Anzahl der Theilnehmer auf diese Art
seitgestellt wurde , erhob die Staatsanwaltschaft keine An -
klage gegen sie . In einem Orte des Wahlkreises Teltow -
Beeskow - Storkow kam es zu einem ähnlichen Exzcst . Auch hier
wurden sozialdemokratische Zettelvertheiler bei der Heimkehr in der
Dunkelheit überfallen und gemisthandelt ; da sie aber selbst am Orte
fremd waren , und die Staatsbehörden erklärten , die Personen der
Thäter nicht feststellen zu können , so gingen diese straffrei ans .

Der Löbtaner Fall lag milder als alle diese Vorfälle . Die
mildernden Momente sehe ich vor allen Dingen darin , dah die An -
geklagten betrunken , dah sie zum gröhten Theile unbescholten waren ,
dast sie namentlich durch ihre eigenen Geständnisse belastet
wurden , dast es sich um einen gelegentlichen Zusammcnstoh
handelte , der jeglichen vorbedachten imd planmästigen Charakters
entbehrte , ferner in der schweren Reizung durch Klemm , und endlich
darin , dast Klemm keinen dauernden Gciundheitsschadcn erlitten hat .
Wenn die Geschworenen trotzdem keinem der Angeklagten mildernde
Umstünde bewilligten,� selbst wo der Staatsanwalt es ihnen anhcim -
gestellt hatte , so müssen sie sick gefallen lassen , dast man zlvischcn
dieser Strenge Arbeitern gegenüber und der Milde unserer Justiz in
anderen Fällen einen befremdlichen Gegensatz findet .

Dasselbe gilt in noch weit höherem Grade von den durch den
Gerichtshof ausgeworfenen Strafniasten . Abgesehen von der gegen
Klemm verübten Grausamkeit lag in dem ganzen Falle überhaupt
nichts , das besonders schwere Strafen gerechtfertigt hätte . Es war
cm GelcgenheitSdelikt ohne jede Tragweite , und die Bethciligung
einiger der Angeklagten ivar äusterst geringfügig . Völlig unbegrcif -
lich erscheinen demnach Strafmastc , die sich dem Maximum der ae -
setzlich zulässigen Strafen so erheblich nähern . Nachdem die Ge «
schworenen bei Hecht und Geistler nur einfachen Landfriedens -
druch , das heistt bloste Theilnahme an der zusammcngcrottctcn
Menge , nicht an den Thätlichkeiten , angenommen hatten ,
so ist eS unverständlich , welche Grunde dazu führen konnten , hier
ie vier Jahre Gefängnist zu verhängen , nachdem einige Tage vorher
der Arbeitgeber , der seinen Knecht mit der Heugabel todtgestochen
batte , wegen fahrlässiger Tödtung zwei Jahre Gefängnist bekommen
hatte . Diese Einwendungen gegen das Strafmast gelten verstärkt
bei dem Angeklagten Gcistler , der den Zwahr , wie dieser in völlig
cinwandsfreier Weise bestätigte , sogar von de » Geivaltthütigkeiten
zurückzuhalten gesucht hatte .

Wer dem Schluhnkte dieses grauenvollen Dramas beiwohnte .
kann sich meines Erachtens der Ueberzeugung nicht entschlagen , dah
die Geschworenen und das Gericht unter dem Einflüsse fener jetzt
künstlich verbreiteten geistigen Strömung gestanden haben , die in
jeder Ausschreitung von Arbeitern einen Versuch sieht , die Gesellschaft
gewaltsam umzustürzen und die Revolution zu proklamircir .

Hier gilt nach meiner Ueberzeugung , was die „ Post " und die
anderen konservativen Blätter fälichlich der sozialdemokratischen
iLrcss « nachsagen , dast nämlich die allgemeine Ansicht in gewissen
Kreisen künstlich verwirrt und auf Abwege gelenkt wird . Gcwist
tragen die Richter für ihre Entschliestungen selbst die Verantwortung
und sie werden sicherlich der Ueberzeugung sein , ihre Sprüche ver -
antworten zu können , aber trotzdem fällt nach meiner Ansicht ein
grostcr Theil der Schuld an diesem so ivcire Kreise entsetzenden
Urtheile auf die Leute zurück , die fortwährend in Wort und
Schrift gegen jede berechtigte Bestrebung der Arbeiterschaft
Hetzen , die eine völlig erlogene Gefahr revolutionärer Gewaltthaten
an die Wand male » , und die am liebsten für jeden , der sich der
Arbcitersache widmet , das Zuchthaus und die Verbannung bereit
halten möchten . Namentlich die Dresdener konservative Hctzpressc
hat unmittelbar nach dem traurigen Vorfalle das Menschenmögliche
gethan , die Sache aufznbailschcn , zu verdrehen und dem Publikum ,
zu dem doch Richter und Geschworene schlicstlich auch gehören , das
Gefühl beizubringen , dast es sich hier um einen sozialdemokratischen
Gewaltakt handelte .

Ich glaube , dah — gewist nnbewntzt — auch die Geschworenen
und Richter durch solche Stimmungen beeiufluht worden sind .

Freilich sind sie dann einen , verhängnistvollen Jrrthume ver «
fallen : Die Ausschreitungen , die verübt worden sind , hatten weder
mit der

�Sozialdemokratie noch mit der Gewerkschaftsbewegung ,
weder mit dem Streben nach besseren Arbeitsbedingungen , noch nach
einer neuen Gesellschaft das geringste zu thun , sie waren eine Frucht
der Trunkenheit , der Unbildung und der Neigung zu Gewaltakten ,
Erscheinungen , die gänzlich im Boden der unübertrefflichen heutigen
Gesellschaft wuchern .

Und doch , so fremd gerade unS Sozialdemokraten die Hand¬
lungen der Angeklagten sind , wir betrachten sie als Märtyrer ;
nicht als Blutzeugen einer Gesinnung , aber als Opfer einer
systematischen Irreführung der öffentlichen Meinung in gewissen
Kreisen , deren Eiuslust sich Geschworene und Richter mcht haben ent -

ziehen können , und die allein im Stande gewesen sein kann , aus
ihrem Herzen die Milde zu verbannen . Und darum verdienen die
Angeklagten unser Mitgefühl und unsere Hilfe .

_ Wolfgang Heine .

polikifchr N- berffchk .
Verlin . den 10 . Februar .

Der Reichstag
widmete noch die ganze heutige Sitzung dem ReichSbankgcseh .
Die tviderstreitenden Jntercsseu , die um die Reichsban ! mit
einander ringen , zeichneten sich heute noch schärfer ab , als in

der vorigen Sitzung . Das agrarische Junkerthum . mit

seiner mittelständisch - ziinftlerischen Junkerschutztruppe Mar
vertreten durch Kardorff , Hahn , Wangenheim .
Liebermann von Sonnenberg — so ziemlich der ganze
Generalstab . Und nicht der Firniß weltmännischer Bildung , wie

beim Grafen Kanitz . Der Pferdefuß wurde denn auch heute
nicht kunstvoll verhüllt . Leichterer Kredit , d. h. Pump sä

libitum für die Junker und Junkergenossen — Vernichtung
der Goldwährung , damit die „ Nothleidendeit " sich wie weiland

bankrote Fürsten mit falschem Geld auf die Beine helfen
können — kurz , die Losung : Her mit dem Kapital — für die

richtigen Leute I
Und wer die sind , das wissen wir . Herr Liebennann

trieb die patriotische Konsequenz so weit , daß er die

Franzosen aufforderte , falls sie einmal als Sieger nach Berlin

kämen , doch ja „ die Milliarden der Großfinanz " zu konfisziren .
Was den Franzosen recht ist . ist natürlich den Agrariern
und Antisemiten billig . Den bürgerlich - kapitalistischen Stand -

Punkt verfochten die Freihändler und Freisinnigen F i s ch b e ck

und B r ö m e l ; und Bankdirektor Koch , der eine gute
Klinge führt und diesmal nicht heiser war , sprang mit den

Agrariern unbannherzig um , sie in ihrer ganzen Unwissenheit
an den Pranger stellend .

Herr Liebermann , der nicht begreifen kann , daß es

etwas anderes ist , die Reichsbank einer Junkerklique aus -

zuliefern als sie in einem demokratischen Staat zu verstaat -
lichcii , machte uns den komischen Vorwurf der Inkonsequenz ,
Er wurde von Schoenlank . den er besonders angegriffen
hatte , spielend sä sbsuräum geführt . Morgen die Jnterpella -
tion Kanitz betreffend Amerika . —

Lcutenoth .

DaS Abgeordnetenhaus fetzte heute die Besprechung der Jnter «

pellation Szmula über die ländliche Arbeiternoth
in Verbindung niit einem konservative » und freikonservative », das «

selbe Thema behandelnden Antrage fort . Beide Antröge fordern
von der Regierung gesetzgeberische und Vcrwaltungsmatzregeln , ins -

besondere die Einführung der KonzessionSpflicht tür Ge -

finde maller , fchärscre Bestrafung de ? K o n t r a k t b r u ch s ,
anderweitige Festsetzung der Schulzeiten auf dem platten
Lande . Maßnahmen gegen die stetig zunehmende Verrohung
und den sittlichen Niedergang der Minderjährigen
sowie zur Kräftigung und Stärkung der elterlichen Gewalt , die möglichste
Vermmdenlng der Beschäftigung von Arbeitern seitens der Staats «
betriebe während der Erntezeit , Aenderung der Armcng esetzg ebun g,
planmästige Ansiedelung von mittleren und kleinen Landwirthen .
Der konservative Antrag verlangt außerdem noch Einschränkung des

bisherigen Verfahrens , „ den Arbcitsmarkt durch Gewährung von

Extrazügen und besonderen Tarifverbilligungen

zu Gunsten der Großstädte und Industriezentren auf _
weite Ent¬

fernungen und zum Nachtheil der Landwirthschaft künstlich zu ver -

schieben " , sowie „ den schleunigen Abschluß der von der Regierung in

Aussicht gestellten Erwägung betreffend die Beseitigung von

Auswüchsen des Rechts auf Freizügigkeit , wo -
bei auf eine entsprechende Beschränkung der Freizügigkeit
nündcrjährigcr Personen unter 18 Jahren Rücksicht zu nehmen
ist ". Weiter fordern die Agrarier eine Aenderung des Goietzcs
über den llnterftützuiigswohnsitz zur Erleichterung der Verpflichtungen
der Wohnsttzgcmcinde und vor allem die Erweiterung der Zulassung
ausländischer Arbeiter .

Allzu kleiit ist der agrarische Wunschzettel nicht . Die Herren
verlangen nicht mehr und nicht weniger , als daß sämnriliche Staats -

Verwaltungen ihnen zu Diensten stehen , gleichviel ob darunter die

Förderung wichtiger Kulturanfgaben noch' mehr vernachlässigt wird ,
als es heute schon in Preußen der Fall ist . Aber die Agrarier wissen
sehr wohl , dast die Regierung ihre Wünsche gern erfüllt , und sie
werde » ans der heutigen Rede ihres Gönners Dr . v. M i q n e l
von neuem die Bestätigung entnommen haben , dast ihr Weizen
ivicder blüht . So agrarisch hat Miqncl lange nicht gesprochen , ob -

gleich er es doch auch in seinen sonstigen Reden an Schmeicheleien
für seine Freunde nicht fehlen läßt .

lind ivieZMiquel , so sind mich die übrigen Resiortnnnister bereit .
die Interessen der Allgemeinheit den agrarischen Sonderintercssen zu
opfern . Sogar der Knltusminister Dr . B o > s e liest erklären , dast
er seine Hand dazu bieten wolle , den Wunsch der Agrarier auf
anderweitige Festsetzung des VolkSs chulunterrichts zu erfüllen . Die

Einschränkung , dast darunter die allgemeine Volksbildung nicht leiden
dürfe , ist schwerlieb ernstlich zu nehmen , denn es ist ja ein offenes
Gehcimnist . dast schon heute die Schulkinder auf dem Lande leider
nur allzil häufig den Unterricht versäumen mußten , um dem „ gnädigen
Herrn " ihre Zeit und Kraft zu opfern .

In der Diskussion wurde von Konservativen und Zentrums -
agraricrn um die Wette gejammert über die zuneh inende Verrohung
der Jugend , die Vergnügungssucht , die Freizügigkeit und all die
andern modernen Errnngenschaften . die nach Ansicht der Agrarier die

Ursache des Nothstandes sind . Ein konservativer Redner . Herr
von Korn - Rndelsdorf verstieg sich sogar dazu , die Wieder¬

einführung der Prügelstrafe für Minderjährige zu empfehlen
und energisch Front z » machen gegen die „ Huinanitätsdnsclei " .
Und dann wundern sich die Herren noch , dast es Arbeitern bei ihnen
nicht gefällt !

Eine gründliche Abrechnung mit der agrarischen Gesellschaft hielt
Abg . Dr . H i r s ck (frs . Vp. ) , der zwar erst in später Stiindc zu
Worte kam . aber dock das Haus durch seine ircffcndcn Ausführungen
zu fesseln verstand . Vergebens bemühten sich die Junker , ihn durch
iliiartikulirte Zwischenrufe und an gewisse Thierlante erinnerndes
Gebrüll fortgesetzt zu unterbrechen . Die Hiebe , die er ihnen ans -
thcilte . sahen , und die Agrarier werden Mühe haben . sich morgen
bei der Fortsetzung der Debatte , wegen der schweren Vorwürfe , die
der freisinnige Redner gegen sie erhob , zu rechtfertige ». —

Ueber die Ausweisungen
im Reichstag Rede zu stehen , dazu hat die Regierung an¬

scheinend keine Neigung . Unter uns Landräthen im preußischen
Abgeordnetenhaus braucht man sich minder zu geniren . die

nationale Kindcrtrompete zu blasen . Die „ Post " glaubt ,
„ daß die Hoffnung der Dänen und Sozialdemokraten , im

Reichstage eine neue Verhandlung über die Auslveisungsfrage
inszeniren zu können , nicht in Erfüllung gehen wird ; denn es

sprechen alle Gründe für die Annahme , daß der Herr Reichs -
kanzler die Beantwortung der Interpellation ablehnen wird . "

Herr v. Hohenlohe wird sich schwerlich der Ungnade
Stnmm ' s aussetzen , sondern den Wink befolgen , bei dieser
„ rein preußischen Angelegenheit " sich dem Reichstag zu eilt -

ziehen .
Da aber diese Angelegenheit zwar durch gewisse preußische

Rasseneigeuthümlichkeiteu veranlaßt , aber im eigentlichen
Sinne eine Frage der Ehre und Würde des Deutschen
Reiches ist , so wird der Reichstag zwar wohl oder übel

auf eine Verlesung des Reichskanzlers aber nicht auf sein

Recht verzichten , die Ausweisungspolitik in der möglichsten
Deutlichkeit zur Sprache zu bringen .

Die „ Post " lvittert , daß der Interpellation „zweifellos
die Absicht zu Grunde liegt , die Tribüne des Reichs -

tages zu agitatorischen Zwecken zu mißbrauchen . " Wir sind

grausam genug , das Blatt seinen bösen Ahnungen zu über -

lassen . Dagegen müffen wir seine Hoffnung zu Schanden
machen , daß es wegen der Ablehnung der Regierung mehr
als wahrscheinlich sei , „ daß der Versuch , die Nordschloswigschen
Ausweisungen auf dem Wege der Interpellation zum Gegen -
stände breiter Verhandlungen im Reichstage zu wachen , sich
als ein Versuch mit untauglichen Mitteln erweisen wird . "

Die „ Post " scheint zu glauben , daß eine Interpellation
an dem Widerspruch der Regierung scheitern muß . Das ist
ein Jrrthum . § 33 der Geschäftsordnung bestimmt :

„ An die Beantwortung der Jntcrpcllalion oder deren Ab .

lehnuug darf sich eine iofortiqe Besprechung des Gegenftandes
derselben anschließe «� wenn mindestens 50 Mitglieder darauf cui -

traqcn . "
Also , wenn die Regierung es für gerathen hält , auf die

Persönliche Vcrtheidigung zu verzichten , so wird die Ver -

urtheilung eben tu contumaciiun erfolgen , und da die Urtheils -
begründung durch die Presse der ganzen Welt mitgetheilt
werden wird , so werden sie schließlich auch Kanzler , Minister
und Oberpräsidenten auf ihrem Schreibtisch finden . —

Zum rgyptischen Anarchistenschwiudel . Der „Voss . Ztg . "
wird aus Rom telegraphirt : . . .

Das Konsulargericht in Alcxandria hat die verhafteten rtaliem «

schen Anarchisten vor das Schwurgericht in Ancona verwiesen . Die

Anklage lautet mir auf Vereinigung zu ungesetzlichen Zwecken , woraus

hervorgeht , daß der angebliche Anschlag auf Kaiser Wilhelm nicht
nachweisbar ist .

Deutsches Weich.
Wie politische Gefangene behandelt werden . Unser Genosse

R a k n t t , der im Justizgefäiigniß zu K ö n i g s b e r g eine ihm als

verantwortlichen Redakteur unseres dortigen Parteiblattes auferlegte
sechswöchige Gefängniststrafe verbüßt , befindet sich in Einzelhaft und
wird mit Federreitzen beschäftigt . Das Halten einer

Zeitung i st i h m nicht g e st a t t e t. Dagegen ist ihm freigestellt ,
sich Bücher zur Lektüre in den Freiswnden bringen zu lassen . Unser

Freund hat besonders deswegen unter dem Aufenthalt im Gefängnist

zu leiden , weil er wegen eines Magenleidens die Gefängnistkost
nicht vertragen kann . Seinen Antrag , « hm Krankenkost zu gewähren ,
ist bisher keine Folge gegeben . —

Weibliche Aerzte . Die kürzlich angelündigte Vorlagt des

Reichskanzlers betr . die Zulassniig der Frauen zum Studium der

Medizin befindet sich , wie berichtet wird , seit einiger Zeit in den

Händen des Bnndesraths . Sie beruft sich darauf , daß die Be -

wegnng zu Gunsten der Zulassung inimer mehr an Stärke und

Umfang zunehme , und daß diese Forderung in den thatsächlichen
Vcrhälwiiien und Bedürfnissen begründet erscheine . Auster dem

medizinischen soll auch das zahnärztliche Studium sowie das Apotheker -

gewcrbe den Frauen freigegeben werden . Den jetzt bereits ohne
Jmniatriknlation als „Hoipitantinnen " die Vorlesungen besuchenden

Frauen sollen ihre Semester angerechnet werden .

NationalttätS - Politik . Die „ Kieler Ztg . " berichtet nach dem

„ Hcjmdal " über ein Vorkomnmist von : prenstisch - dänischen Kriegs -

schauplatze , das selbst in jetziger Zeit der Auöwcisungs - und

Germamsirungshochflnth auffällt . Nach der Meldung hat der

Klempner Lindström in Christiansfeld dem Landrath Manve bekannt

gegeben , daß er aus dem „Gesellschaftlichen Verein für Tyrstrnp
und Umgegend " austreten wolle . Als Lohn hierfür ist ihm dann
die Erlaubnist ertheilt worden , dänische Gesellen zu beschäftigen .
Dem jLindftröm wurden vor einigen Monaten durch Ausweisung
sämmtliche Gesellen genommen . Die seitdem von ihm beschäftigten
Leute haben seinen Anforderungen nicht genügt und um nun seine
alte » Gesellen tvieder . zu bekommen , ist L. diejeii Handel elngegangcn . —

Als vornehm kann man eine derartige „NationalitätS - Politik "
der Regierung gerade nicht betrachten .

Tie Dresdener Polizeibehörde hat eine für Freitag Nack -

mittag anberaumte Versammlung der Arbeitslosen ans Grund
des z 12 des Vereins - und Vcrsammlniigsgcsetzes verboten . Der
Staat ist wieder einmal gerettet . —

Tie letzte Kaiserrcde in der russischen Presse .

Man konnte gespannt sein , wie die russische Presse sich zu
der letzten M ä r k c r - R e d e des Kaisers verhält , weil in ihr
deutlich dem Weltfciedensmanifest des Zaren abgesagt >var .

„ N o w o st i " sowohl als auch . N o w o j e W r e m j a " bc -
wundern den dithyrambilche » Schwung der kaiserlichen Worte . Die

„ Nowosti " knüpfen an jenes Bild an , in dem von dem Abschneiden
der schädlichen Zweige die Rede ist , um die guten Zweige zu er -

halten , und ihr Korrespondent neigt zu der Annahme , dast
einige deutsche Staaten zu diesen schädlichen Zweigen
gehören . Er führt u. a. die angeblichen Schwierigkeiten , welche die

wclffsche Dynastie noch immer dem deutschen Staatenbunde bc -
reitet , an .

Die russische Presse ist sich darüber einig , daß die Rede eine
indirekte Absage an das große Unternehmen deS russischen Kaisers
bedeute , und ' sie protestir ' t allgemein lebhast gegen die Annahme ,
daß der deutsche Michel , aus sein Schwert gestützt , mit seinem Schilde
der ganzen Welt Frieden und Schutz gewähre . Man äußert , daß auch andere
Staaten in Europa gleiche Friedensabsichten hegen und von der

hohen Mission erfüllt sind , den Frieden zu schützen. Wenn also , so
heißt es in den Preßäußerungen weiter , Deutschland trotz alledem
an seiner präklusiven Mission festhält , so hindert eS nicht , ohne
weiteres dafür einzutreten , dah überall , bei allen Völkern kerne Ver¬

mehrung der Heereskräfte stattfinde .
Jmereffant ist übrigens eine Erörterung der „ Nowosti " über die

staatsrechtlichen Folgen jenes in der Ansprache »ach einer Lesart

enthaltenen Passus , der von der Verantwortlichkeit des
Kaisers vor dem Volke spricht . Die „ Nowosti " sagen :

bisher habe der Kaiser nur von einer Verantwortlichkeit vor Gott

gesprochen . Diese neu konstrnirte Verantwortlichkeit verstoste gegen
die Verfassung , in welcher dem Kaiser eine unverantwortliche Slel -

lung zugeiviesen und bestimmt wird , das ; Gesetze wider seinen
Willen Gesetzeskraft erlangen — durch Annahme im Reichstage und

Blindesrath . „ Rovosti " glauben , dast die staatsrechtliche Stcllmig
des Kaisers , wenn jene Verantwortlichkeit kein bloßer Schatten sein
soll , in dem Sinne geändert werden nüisse , daß die Kaiserkrone
mit dem Veto - Recht ausgestattet werde .

Man sieht , zu welchen Kombinationen die heutige Reaktions -

Politik im Auslände Anregung giebt . —

Chronik der Gcwaltthätigkeitcn .
( Vergleiche zum Dresdner Zuchthaus - Prozest . )

Ein Gläubiger ohrfeigt seinen Schuldner , der ihn durch leere

Versprechungen gereizt hatte , dann wirft er ihn auf das Bett , läßt
sich von seiner Arau einen Stock reichen und prügelt damit den

Schuldner dermalen , daß er an : ganzen Körper blutet . Zuletzt
reißt er ihm noch sämmtliche Kleider in Fetzen vom Leibe , so
dast er sich nackend nach seinem Quartier begeben muß . Die voll -
ständig mit Blut durchtränkten Fragmente seines Anzuges wurden
dem Gerichtshofe präsentirt , der dadurch ein Bild davon erhielt ,
wie gründlich die Abrechnung zwischen Gläubiger und Schuldner ge -
wesen . — Die erste Straftnmmer des Landgerichts 11 Berlin der -
urthcilte ihn vorgestern zu sieben Monat Gefängnist .

AuS G ö t t i n g e n wird folgende gebildete KaffeehanS -
s z e n e berichtet : Ein Student liest einen anderen Studenten durch
den Kcllncrlchrliiig zu sich rufen und schlug ihn dann mit einer

Hundepeitsche ins Gesicht . Der Angegriffene antivortete mit

Ohrfeigen und Fanstschlägcn . Nun folgte in Gegenwart der

übrigen Gäste eine regelrechte Keilerei . die erst ihr Ende

erreichte , als mehrere Gäste die streitbaren Mnseusöhne trennten . —
Als Pendant zu diesem Stückchen bringen Göttinger Zeitungen noch
folgende Notiz : Saßen da in einem anderen Eaf « mehrere Sttidenten
und zwei junge Kanflente und fingen an , sich gegenseitig „ anzu -
rempeln " . Einem der Kanflente folgte , als er das Lokal verliest ,
ein ausländischer Student . Vom Wortwechsel kam es vor der Thür
zu Thätlichkeiten . Die übrigen Studenten wurden herbeigerufen und
lraktirten die jungen Kauflcute mit Schlägen , bis einer von diesen b e -

sinnungslos niederstürzte . — Wie viel Jahre Zuchthaus
ivird es wegen „ versuchten Todtschlags " geben ? —

Ausland .

Frankreich .
Einen letzten Appell an den Gerechtigkeitssinn der Rc -

giernng haben die sämintlichen Griippeilführcr aller republikanischen
Parteien erlassen . Der Ausruf ist unterzeichnet von B a r t h o u ,
Poincarä , Brisson , Bourgeois . Millerand ,
Bi Viani u. A. Es heistt in diesem Aktenstück : Es bestehe keine
Nothweiidigkeit , der Kriminalkammer das Recht zu nehmen , durch
eine Entscheidung die Untersuchung zu bestätigen , welche sie soeben
abgeschlossen hat . Wenn es Schuldige unter den Richtern gebe, so möge
man sie dem Obersten Gerichtshöfe für Richter überweisen , aber es

gebe keine solchen , da der Justizminister L e b r e t vor der Kammer
ihrer Rechtschaffenheit Gerechtigkeit widerfahren liest und die Unter -

suchung die Nichtigkeit der gegen sie geschlenderten Anklagen darthat
und die Kommission es ausgesprochen hat , daß die Anschuldigungen
nicht gerechtfertigt seien . Wenn man sie disqualifizire , so sei dies die
Herrschaft der Verleumdung und der ganze Kassattonshof werde seiner -
seits in Mitleidenschaft gezogen und die höchste gerichtliche Stelle
werde durch die öffentliche Gewalt der Verleumdung preisgegeben . DaS
der Regierung vorgeschlagene Gesetz sei kein Gesetz des Friedens ,
sondern ein Gesetz des bürgerlichen Zwiespalts . Alle Welt müffe sich



vor dem UrtheilSspruche beuqen , wie er auch sein möge . Aber
es müsse derselbe in voiler Unabhängigkeit gefällt werden .
Ein solches Gelcgenheitsgesctz machen heiße den in Frage stehenden
UrtheilSspruch . bei welchem es sich um die Freiheit , die Ehre und das
tiebc » eines Bürgers handele , bloßstellen und bedeute einen Ge -
waltsrr eich . ' Die NcgicnmgSoorlage werde die Einigkeit
nicht wiederherstellen in einem Augenblicke , wo ein Zu -
somniengehen der Republikaner gegen das vereinigte Vor -
geben der klerikalen Reaktion und des demagogischen
ZesariSmus nothtv endig sei , welche zum dritten Mal einen
Ansturm auf die Republik vorbereiten . . Halten wir danim ' , so
sckil ' eßt der Aufruf , . gegen die ruchlosen Angriffe die vaterländischen
Traditionen mit Nachdruck aufrecht. " Nibot

'
unterzeichnete diese Er -

klärung nicht , wird aber gegen die Vorlage stimmen . —

Der Hafen , den der Sultan von Oman ( Staat an der Ost -
küsie Arabiens ) an Frankreich verpachtet haben soll , ist , wie man
glaubt , Aondar Jissar , welcher b Meilen von Maskat liegt . Der
Hasen ist vor Winden geschützt . Am Eingange desselben liegt eine
Insel , die stark befestigt werden kann .

England .
Im Unterhaus wurde bei der fortgesetzten Adretzdebatte der

Unterantrag Smith , in welchem das Bedauern darüber ausgesprochen
wird , daß in der Thronrede ein Hinweis auf die Gesetzlosigkeit in

Thcilen der Landeskirche fehle , mit 221 gegen 39 Stimmen ver -
warfen .

Belgien .
Briiffel , 3. Februar . ( Eig . Ber . ) Die politische Situation

beginnt sich zu klären . In allen Parteien wird das Projekt der
Wahlrcchtsverschlechterung lebhaft debattirt und findet fast nirgends
Lertheidiger . Selbst in den klerikalen V . inen macht sich eine
energische Opposition bemerkbarfund der fanarn che Führer Mr . Woeste
verfügt über keine allzu große Gefolgschaft. Die Christlich -
Sozialen wollen dem antiklerikalen Kartell beitreten , sofern die
liberalen Parteien ihre antireligiöse Agitation für die Zeit der
Bundesgenossenschast einstellen . Mit den Klerikalen werden sie in
keine Verbindung treten , so lange der gematzregelte Abb « D a e n s
nicht wieder rehabilitirt ist . In A n t w e r p e n ist das antiklerikale
Kartell vollkommen gesichert , in anderen Städten wird es ebenfalls
zu stände kommen .

Ans den Debatten , die sich an die heuttge Jnterpellatton
L o r a n d s bezüglich deS Rücktritts der Minister de S m e t und
N h s s e n s anschloß , erhellt deutlich , daß diese nicht allein gehen
mußten,� weil sie mit dem neuen Wahlgesetz nicht einverstanden
waren , sondern auch , weil sie im Kabinet die Einzigen waren , die
noch ernstlich die Wetterführung der Arbeiter - Gesetzgebung anstrebten .

Die Sozialisten und Liberalen haben der Regierung angekündigt ,
daß sie das Volk zu energischem Kampfe gegen das Wahlgesetz auf -
rufen werden .

Spanien .
Länderschacher . Aus Madrid wird gemeldet , daß die Re -

gierung die Karolinen behalten wolle und auf die Kaufangebote
nicht eingehen werde . — Wird nicht genug geboten ?

Asien .
Vom Kriegsschauplatz auf den Philippinen liegen heute

folgende Nachrichten vor : Der General Otis hat nach Washington
berichtet , er habe General Miller angewiesen , die Forderung zu
stellen , daß Stadt und Forts von I l o - I l o bis Freitag Vormittag
9 Uhr zu räumen seien , und das Bombardement zu beginnen ,
falls die Forderung abgelehnt würde . Die Streitkräfte der Filipinos
um I l o « I l o seren vollkommen deSorganisirt : ewige Führer seien
rn « Innere geflohen .

Die Verluste der Amerikaner bettagen einer Meldung
de » Reuter ' schen Bureau « zufolge seit dem t . d. M. : S Offiziere
uiid SS Mann tobt , 3 Offiziere und 199 Mann verwundet .

Zur Wahl im Ä. Wahlkreis
schreibt un » ein Mitglied der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion :
Die sofort nach dem für unsere Partei ungünstigen Ausfall der
Stichwahl im 2. Berliner Kreis auftauchende Ansicht , daß es bei
der Feststellung deS endgiltigen Wahlergebnisses nicht ganz mit rechten
Dingen zugegangen sei , scheint in unseren Parteikreisen noch
immer eine starke Anhängerschaft zu zählen . Diese Annahme ist
aber falsch , wie sich aus nachstehendem , nunmehr aktcnmäßig fest -
gestelltem Thatbestand ergicbt . Bei der Stichwahl am 24 . Juni
sind von verschiedenen Wahlvorständen Zettel , auf denen der ge -
druckte Name Kreitling durchstrichen und der Name Fischer darauf
geschrieben war . für ungiltig erklärt worden . Diese Entscheidung
steht in Widerspruch mit der vom Reichstag befolgten Praxis , der
seit Jahren solche Zettel schon als giltig erklärt . Jndeß kommen
solche irrthümliche Entscheidungen in fast allen Wahlkreisen immer
wieder vor , find also durchaus keine besonderen Erscheinungen der
Wahl im 2. WahltteiS . Da die Wahlzettel hier in Berlin von
gleichem Papier und Format find , auch sonst die Kontrolle der
Wähler nicht in dem Maße geübt werden kann , wie es in manchem
Land , oder Jndusttiebezirk üblich ist . so thäten dieselben
am besten , überhaupt nur gedruckte Zettel abzugeben ,
um die einzelnen Wahlvorstände vor der Versuchung zu
bewahren , ihrer Selbstherrlichkeit die Zügel schießen zu
lasten . Sind aber einmal Zettel durch die Wahlvorstände für
ungilttg erklärt , so kann eine Aenderung dieses vorläufigen Eni -
scheide » nur durch die Wahlprüfung im Reichstage erfolgen . Es ist
auch gut , daß dem so ist , denn es möchten wunderbare Auszählungen
bei den ReichStagS - Wahlen vorkommen , wenn die ostelbischen preußi -
schen Landräthe oder sächsischen Amtshauptleute da » letzte Wort in dieser
Frage zu reden hätten . Also , nachdem die Zettel einmal für
ungiltig erklärt waren , konnten sie bei der Feststellung des Wahl -
resultateS nicht gezählt werden und kann deshalb von einem . Zu -
diktircn " des Mandates nicht gut geredet werden .

Aber auch , wenn alle diese Zettel , es sind elf oder zwölf , von
Hau ? aus für giltig erklärt worden wären , so hätten Genossen
Fischer noch immer vier oder fünf Stimmen an der Majorität ge -
fehlt und hätte Kreitling als gewählter Abgeordneter proklamirt
werden müssen .

Die Entscheidung über die Giltigkeit lag bei weiteren sechs
oder sieben Stimmzetteln , die für ungiltig erklärt waren , weil sie unnütze
Auffchriften , z. B. : „ Guten Morgen . Herr Fischer " oder : „ Wen sonst
als Richard Fischer " u. s. lv. trugen . Von diesen Zetteln Ivurden
noch einige von der Konimission für giltig erklärt , und zwar genau
so viel , daß nun auf Fischer wie auf Kreitling je 28 562 Stimmen

gezählt wurden . Kreitlings » Mandat war damit unhaltbar geworden .
Die Kommission mußte aber auch noch vier weitere Stinnncn kassiren ,
die von Wählern herrührten , die wahrscheinlich zwei Zettel abgegeben
hatten , was aber die betr . Wahlvorstände nicht feststellen konnten .

Solche überzählige Stimmen werden nach alter Praxis der Gesammt -
zahl und dem gewählten Abgeordneten abgezogen . Die Entscheidung
darüber kann aber erst in der Kommission gefällt werden , da ja die
Wahlvorstände bei der Auszählung nicht wissen können , welcher
Kandidat als Abgeordneter gewählt ist und wem also die überzählige
Stimme abzuziehen ist .

So steht der einfache Sachverhalt .
Ob man vom gewesenen Abgeordneten Kreitling hätte erwarten

können , daß ixr das Mandat niederlege , ehe die Kommission ent -
schieden , darüber möchten wir kein Urtheil abgeben . Bisher ist eine
solche Entsagung im Reichstag nicht üblich gewesen und doch sind
aus gleichen oder ähnlichen Gründen schon Mandate aller Parteien
angefochten und schließlich kassirt worden .

Darauf kommt es aber auch jetzt aar nicht mehr an ; jetzt handelt
es sich darum , mit Auspamumg aller Kräfte die Scharte vom
24 . Juni vorigen Jahrcö tvieder auszuwetzen . DieS wttd uur mög -
lich fein , wenn alle sozialdemokrattsch gesinnten Wähler ihre Pflicht
thun und Mätzchen unterbleiben , wie sie bei der vorigen Wahl unter -

laufen sind . lLenn das sei hier festgestellt und zu diesem Zwecke
sind die vorstehenden Zeilen nur geschrieben : Der 2. WahltteiS ist

unS bei der letzten Stichwahl nur verloren gegangen , weil eine An -

zahl unserer Wähler in übertriebener und durchaus überflüssiger
Angst geschriebene Stimmzettel abgaben , die einzelnen Wahl -
vorständen den vielleicht erwünschten Vorwand zur KonfiS -
kation derselben gaben , vor allem aber dadurch , daß einige
Wähler ihr höchstes Bürgerrecht dazu glaubten benutzen zu
können , recht unangebrachte Mätzchen zu machen .

Der Stimmzettel ist eine Waffe in dem gewaltigen
Emanzipationskampfe de » Proletariats , aber kein

Spielzeug , auf das man mehr oder minder schlechte Witze schreibt .
Das sollte man sozialdemokratischen Wählern nicht erst mehr

zu sagen brauchen und die Masse ist sich darüber auch vollständig
klar . Aber der vorliegende Fall zeigt , daß eS unter Umständen auf
jeden Einzelnen ankommen kann . Mögen deshalb solche Fälle nicht
mehr vorkommen . —

Die konservative Presse beginnt ' über da « Verhalten ihrer
Partei bei der bevorstehenden Neuwahl nachzudenken . Da treten recht
interessante Meinungsverschiedenheiten hervor .

Die „ Deutsche Tageszeitung " steht der Idee , für den Frei -
sinn einzuspringen , recht kühl gegenüber . Sie meint , die Aussichten
der Sozialdemokratie seien jetzt weit g ü n st i g e r als bei der

Hauptwahl . Die Konservativen des Wahlkreises könnten keine Neigung
haben , sich in die Unkosten und Mühen eines Wahlkampfes zu stürzen .
dessen Ausgang ihnen gleichgiltig sei . Man solle nicht das Leben
der Freisinnigen künstlich erhalten . Strenge Wahlenthaltung
sei geboten .

Ganz anderer Meinung ist die „ Post " , welche schreibt :
„ Die Hauptsache aber ist , daß man von vornherein in allen

den bürgerlichen Parteien ange hörigen Kreisen
der Wählerschaft den festen Entschluß faßt , in dem entscheidenden
Wahlgange geschloffen gegen die Sozialdemokraten zusammen
zu stehen , und daß man demzufolge die Kräfte in dem Wahl -
kämpfe nicht durch gegenseitige Befehdung der bürgerlichen Parteien
zersplittert , sondern die ganze Kraft auf den Kampf gegen die

Sozialdemokratie konzentmt . "
Wir zweifeln nicht , daß der Haß gegen die Sozialdemokratie

bald solche Stimmen , wie die der „ Deutschen Tageszeitung " über -
tönen wird und daß das Hifthorn des Frciherrn v. Stumm die

vereinigten Liberalen und Konservativen in den Kampf führen
wird . —

Ur die Aügepnp der Verurtheilten in Dresden
gingen bei der Expeditton de » „ Vorwärts " folgende Beittäge ein :

Hilfsarbeiter der Druckerei M. Bading ( Zeitungs - Abth . ) 10, —.
L. S . u. Mutter 3, —. Gefühlsmenschen 2,10 . Schneidermeister ,
Wilmersdorf 2. — . G. V. Liegnitzcr , Schweiz 3. — . K. N. u. H. N.
2, —. Schmoller - Klub V, —. Weltenberg 1,55 . Habercr 1,75 .
Bildhauer der Werkstatt Dinse 6. 50. W. B. 50, —. Verein

„ Humor " 5, —. Wilmersdorfer Arbeiter » Verein 20, —.
A. Dettborn 0,50 . Gesangverein Süd - Wcst 10, —. Skatklub Unter

uns , Eisenbahnstt . 7 5, —. Onkel 1, —. Rauchklub Kornblume

( M. d. Arb . - S. - B. ) 1. Rate 10, —. Ges . von d. 3 Schwägern K. F.
und Sch . durch Kotterba 1, —. B. D. U. E. G. 4 . —. Fabrik von

Felix Lande 100, —. Kondittonsloser Buchdrucker 0,50 . Schneider -
werkstelle H. Hofmann 2, —. Stockarbciter von Ktmtz u. Ko. ,
Brunncnstraße 3, —. P. Eh . 10, —. O. M. 5, —, Solidar 1, —. Gem .

Chor Akazie 10 . —. E. Arndt 0. 50 . Knaatsch 10, —. Steinsetzmeister
Zabel 10, —. W. Krause u. W. Stenaert 6, —. H. u. S . aus Ch. 50, —.
Arbeitcr - Gesangverein „Einigkeit ", Essen , 4,40 . Geburtstagsfeier am
8. Febr . bei Grube , Friedenau . 7,20 . Personal der Firma Imberg
u. Lefson , Neu - Babelsberg , 22, —. Ein Student 5, —. Von den

organisirten Hutmachern Berlin » durch H. Lund 50, —. Rau ,
Barmen . 10, —. I . H. v. A. 1 . —. H. Hanf . Apolda , Gambrinus .
5, —. Paul Gruß , Gastwirth , Beusselstratze , 3, —. Putzke , 6 Beittäge
des B. B. M. - W. 3, —. O. V. 3, —. Durch W. G. 1 . —.
F. Saban 1, —. H. R. 3, —. L. N. 2, —. Summa 472, — M.

Bereits quittirt 751,62 M. Gesammtsumme 1223,62 M.
Dieser Betrag ist an den Kassirer A. Gerisch abgeliefert .

Zum Dresdener Zuchthanskurö .
Aus Dresden wird uns geschrieben :
Eine gewaltige , ergreifende Kundgebung fand am Donnerstag

Abend in Dresden für die bedauernSwcrthcn zu schweren Zuchthaus -
strafen verurtheilten Arbeiter statt . In öffentlicher VolkSvcrsannn -

lung sprach in dem bis auf den letzten Platz gefüllten geräumigen Saale
des „ Trianon " Genosse Le d e b o ur mit besonderer Berücksichtigung des

jüngsten Gerichtsurtheils über „die Gewerkschaften und die Rechts -
zustande in Deutschland . " In ttef zu Herzen gehender , erschütternder
Weise und mit oft vor innerer Erregung zitternder Stimme

verstand es der Referent , den Dresdener Arbeitern ein Bild und
eine Erkläning der herrschenden Situation zu geben . Mit Würde ,

ernst und ruhig wurde er angehört . Die Mäste folgte aufs Wort
dem Leiter der Versammlung , der gerathcn hatte , Beifallsbezcugunge »
zu unterdrücken , um eine Auflösung der Versammlung zu vermeiden ,
und zwar dann um so peinlicher , als es infolge eines einmaligen ,
ganz unangebrachten Eingreifens deS überwachenden Beamten klar
wurde , daß die Auflösung der Versammlung , wenn sich nur irgend
ein Anlaß böte , beabsichttgt war . Deshalb war wahrscheinlich ' auch
daS außerordentlich starke Aufgebot von Gendarmerie kommandirt . Aber
am Schlüsse des Vortrags , nachdem der Referent die Resolution verlesen ,
da war es unmöglich , die jede Brust bewegenden Gefühle länger zu
bannen . Brausender , lauganhaltender Beifall durchzitterte den
Raum . Mit einem begeisternden Hoch auf die Arbeiterbewegung
und die neun unglücklichen Arbeiter ging die Versammlung aus -
einander . Eine aus 7 Personen bestehende Kommission war gleich
Anfangs gewählt , die daS Unterstützungswerk systematisch zu regeln
hat . Die einstimmig angenommene Resolution hat folgenden
Wortlaut :

„ Die öffentliche Versammlung im „ Trianon " zu Dresden be -

schließt : Angesichts der Gefahren , mit denen die wachsende Feind -

seligkeit der herrschenden Klassen die deutsche Arbeiterschaft bedroht ,

sprechen wir unseren festen Entschluß aus , für alle politischen und

gewerkschaftlichen Organisationen des Proletariats unsere ganze
Kraft einzusetzen , um dem gesammten Volke ein menschenwürdiges

Dasein und ein wahrhaft gleiches Recht für Alle zu erringen .
Wir erachten es ferner für unsere eigene und aller zielbewußten

Proletarier Pflicht , den Opfern dieser Kämpfe Hilfteich beizustehen

nach dem Grundsatz : Einer für Alle und Alle für Einen !

In diesem Sinne versichern wir auch die am 3. Februar in

Dresden zu Gefängniß und Zuchthaus verurtheilten neun Bauarbeiter

und ihre schuldlosen Familien der werkthätigen Sympathie aller

Klaffenkämpfer des Proletariats . "
» »

lieber die Löbtauer Exzesse entrüstet zu sein , hat die Sozial -
demokratte den begründetsten Anlaß ; denn sie vertritt die Idee der

Humanität . Dagegen ist es schlechterdings unverständlich , warum
die Reaktionäre die Ausschreitungen nicht anerkennend auf ihr
Konto nehmen . Sie sind es doch , die unsere HiimanitätSduselei ver -

spotten und für jegliche Rohheit schwärmen . Sie schwelgen in den

Greueln des Krieges , sie vcrthcidigcn die afrikanischen Galgen -
virtuosen , sie begeistern sich für die Prügelstrafe , sie empfehlen im

Kampf mit politischen Gegnern die germanische Faust , die
Brutalitäten von Sttldentcn sind ihnen eine herrliche Wirkung
überschäumender Jugeudkraft und der Ducllmord gehört zu ihren
heiligsten Gütern . Warum also die Wuth über jene AuS -

Ichrcitungen . die doch Geist von ihrem Geiste sind ? Warum fluchten
sie sich selbst in diesem Ausnahmefall unter die HumaiutätSdusclcr ?
Sie sind so lächerlich inkonscguent , weil sie blindlings jede Gelegen -
heit ergreifen , um ihren unbändigen Klasscnhaß austoben zu können .

Man muß einen Lettartikel der „ Dresdener Nachrichten " ,
eines der unsaubersten Philisterblätter , daS sich nur für eine

Persönlichkeit einmal ehrlich begeistert hat , für Ahlwardt — , man

muß diese » wüste Gewirr von Schmähungen und Verleumdungen
lesen — Ausbrüche eines Schlammvulkans — um zu verstehen , wie

eS in diesen Köpfen und Herzen aussieht . Man höre :
„ Die wilde revolutionäre Brandung , die aus Anlaß deS

Dresdener Urtheilsspruches aller Orten aufschäumt , ist mit ihrem
dumpfen Toben , mit ihren erschreckenden Ausbrüchen eines mit

fanatischem Größenwahn gemengten Terrorismus eine Mahnung
sonder Gleichen für die bürgerliche Gesellschaft und ihre leitenden
Staatsmänner und Politiker' , nicht länger gehen und geschehen zu
lassen , sondern energisch einzugreifen m den revolutionären Ent -

wicklungsgang und sein weiteres Fortschreiten mit den noch un -

geschwächten gewaltigen Machtmitteln , die dem Staat zu Gebote

stehen , zu verhindern . . .
„ Sollten wir wirklich schon so weit unter der Herrschaft deS

sozialrevolutionären Terrorismus gerathen sein , daß Zeugen gegen
die Sozialdemokratie im öffentlichen Verfahren sich vor einer

wahrheitsgemäßen Aussage scheuen , weil sie die Rache der sozial -
revolutionären Maffia fürchten ? . . .

„ Die Anstifter aber zu einem solchen „ Märtyrerthum " , die

Hetzer aus dem Hinterhalte , die sogenannten „ Führer " großen und

kleinen Kalibers , fühlen sie auch nur eine aufrichtige Regung des

Mitleids mit den von ihnen verführten unglücklichen Opfern ?
O nein I Sie wissen sich wohlweislich aus der Schußlinie zu halten
und glauben die Arbeiter über ihre Verantwortlichkeit an dem an -

gerichteten Unglück hinwegtäuschen zu können , indem sie zu Samm -

inngcn für die Familien oer Verurtheilten auffordern . . . Die Hetzer
kümmern sich keinen Pfifferling um dasSchicksal der von ihnenVcrführren
und ihrer unglücklichen Angehörigen . Ihnen ist eS nur darum zu thun ,
daß den Arbeitern nicht die Augen aufgehen über die Schändlichkeit
und Gewissenlosigkeit des Versahrens derer , die unter der falschen
Maske der „Arbettcrfreundlichkeit " nur ihrem eigenen Machtkitzel
fröhnen und ihr eigenes HerrschaftL - und Erwerbsbedürfmß be -

friedigen .
Und daS Blatt schließt :

Fortan muß bei jeder Gelegenheit da » nationale Cetorum

censeo wiederholt werden : „ Wir brauchen et » neues

Sozialistengesetz ! "
Die „ Deutsche Tageszeitung " , die freilich Anlaß hat Über

unseren dokumentarischen Nachweis , w o die Gewalthetzer zu finden
sind , ergrimmt zu sein , versichert :

„ Die in Dresden Bestraften haben eigentlich nichts
weiter gethan als das , was sie täglich mr „ Vorwärts " und

in der „ Sächsstchen Arbeiterzeitung " lasen , in die That um «

gesetzt . "
Nun , unsere Leser sind nicht so dumm , daß sie die noth -

gednlngenen Zitate auS der „ Deutschen Tageszeitung "
für Meinungsäußerungen des « Vorwärts " halten , und wir brauchen
daher auch nicht zu befürchten , daß sie in die That umsetzen werden ,
wenn wir wiederholen , was der Dreschjunker Graf Pückler
— die Rede ist wörtlich in der „Staatsbürger - Zcitung " vom 9. Febr .

zu finden — neulich sprach und drucken ließ :
„ Der Tag der Abrechnung ist gekommen ; ein Rächer wird um -

gehen in den deutschen Landen mit dem flammenden Schwert in der

Hand . Ein Zittern überfällt das Jndenthum , ein Grauen vor dem

Erwachen des deutschen Geistes . . . Wir nähern uns rasch der

Katastrophe ; mit elementarer Gewalt , plötzlich , schnell und un -

verhofft wird das Unglück hereinbrechen über Israel . Die

Deutsche langverhaltene Wuth verlangt ein Opfer . . . "
Wenn nun die Bauern des Grafen Püchlcr diese Aufforderungen

in die That umsetzen — so müssen sie sich als Retter des Vater -
landcs erscheinen, die höchste Auszeichnung verdient haben .

Angesichts der wilden Hetze , der ekelhaften Infamien der
reaktionären Presse beginnt selbst die vernünftigere offiziöse Presse
einzulenken . Der „ Hamburger Korrcspoudcnt " setzt sogar seinen
eigenen Dresdener Korrespondenten inZ Unrecht :

Unser Eindruck weicht von dem unseres Dresdener

S. - BcrichterstattcrS ab , der unlängst an anderer Stelle sich
dahin ausgesprochen hat , daß das drakonische Urtheil aus
der Schwere der abzuurtheilenden Verbrechen sich hin -
reichend erkläre . Einige sächsische Blätter wollen wissen , daß eine

Erklärung des Justizministeriums in der Angelegenheit bevor -

stehe , uno , wie die „ Arbeiter - Zeilung " hört , soll die Kassirung
deS UrthcilS durch daS Reichsgericht wegen prozessualer Verstöße
zu erwarten sein . Wir würde » dies unter den gegebenen Um -

ständen mit Befriedigung begrüße « .
Die Haltung dieses offiziösen Blattes ist llug und anständig .

Seine Hoffnung' , daß das Reichsgericht das Urtheil kassiren werde ,
ist leider bereits hinfällig geworden , da die Verurtheilten wegen der

Anssichtslysigkcit , mit f ö r male n Beschwerden das Urtheil erfolg -
reich anzufechten , auf das Rechtsmittel der Revision verzichtet hatten .

Der Berliner Staatsmann der „ Frankfurter Zeitung " hält
sich zu folgender diplomatischen Note verpflichtet :

„ Es ist überhaupt unverlennbar , daß alle S ch a r f m a ch er
mit Eifer an der Arbeit sind , einen jeden Fehler der Sozialdcmo -
kratie sich zu nutze zul machen . � Der „ Vorwärts " hat die Namen
der Richter und Geschworenen in dem Dresdner Land -

friedensprozeß in auffallender Weise veröffentlicht . "
Der furchtbar gescheite Vertreter deS demokratischen BlatteS hat

in diesem Fall offenbar mit dem Verstände der „ Berliner Neuesten
Nachrichten " gedacht . Sonst hätte er eS nicht für einen Fehler er -
klärt , sondern für eine Selbstverständlichkeit , daß man mittheilt ,
welche Berufsklassen ausschließlich in unseren Schwurgerichten
vertreten sind . —

_

NKvlaMVttkKVifchVS .
Fm Bundeörath widmete in seiner Sitzung vom Freitag vor

dem Eintritt in die Tagesordnung der Borsitzende Staatsminifter
Graf PosadowSky dem General der Infanterie Grafen v. Cavrivi
einen ehrenden Nachruf . . Hierauf wurden die Vorlagen betreffend
den Entwurf von Vorschriften über die Einrichtung und den Betrieb
der ThomaSichlackenmühIcli , betreffend die Auslegung der Prüflings -
ordiumgen für Acrzte , Zahnärzte und Apotheker , der Entwurf einer
Fcrnsprechgebührcli - Ordiiung sowie endlich der Entwurf eines Tele -
graphenivegcgesetzes de » zuständigen Ausschüssen überwiesen .

Justiznovellc . In der sechsten Konimission des Reichstages
ivurde heute die Berathung der vom Abg . Rintelen beantragten
Novelle zur Strafprozeß - Ordnung fortgesetzt . Zu §' 152
beantragt Dr . Rintelen folgenden Absatz anzufügen : „ Die Staats -
anwaltschaft ist berechtigt , die Erhebung der öffentlichen Klage wegen
mangelnden öffentlichen ' Interesses abzulehnen , Ivenn eines der nach -
stehend bezeichneten Vergehen in Frage steht : 1. Hausfriedensbruch
in den Fällen des § 123 des St . - G. - B. ; 2. Körperverletzung im
Falle des § 223 » ; 3. Bedrohung mit der Begehung eines Ver -
brechens im Falle des s 241 ; 4. Strafbarer Eigennutz im Falle de »
8 289 ; 5. Sachbeschädigung im Falle deS Z 303 . " — Der Anttag
wurde mit 11 gegen 8 Gttmmen angenommen , nachdem im
ersten Satze auf Antrag des Dr . Esche ( natl . ) die Fassung dahin
abgeändert war : „ Die Staatsanwaltschaft ist berechtigt , die Er -
hcbnng der öffentlichen Klage wegen mangelnden öffentlichen
Interesses zu unterlassen und einen Antrag auf Sttafverfolgung
abzulehnen . " — Ein Anttag L e n z m a n n , auch die Uebertretunzeir
des § 11 des PrcßgcsctzeS als Nr . 6 anzufügen , wurde mit 10 gegen
4 Stimmen abgelehnt .

Die Interpellation bctrcffeud die Ausweisungen , die vom
Abg . Johannstn gestellt und von der sozialdemottatischen Fraktion
unterstützt worden ist , ist jetzt bciin Reichstag eingegangen untt
lautet :

„ Erachtet der Herr Reichskanzler die außerordentlichen Maßregeln !
und die damit in Verbindung stchcnden Ausweisungen danischer
Untcrthancii , welche von der preußischen StaatSreaierung in den ,
nordschleSwigschen . Kreisen ergriffen ivordcn sind , für gerechtfertigt
und den Jiitcrcsscn deS Reichs entsprechend ? "

Der Verband der Maschinisten und Heizer hat dent�
Reichstage eine Petition zugehen lassen , die sich mißbilligend über
die jetzige Handhabung der Revision der Dampfkessel ausspricht und
verlangt , daß geeignete Personen auS den Kreisen der Maschinisten



' ei : Gewerbe - Inspektion als Assistenten bei den Dampf -
kessel - Revrsionen zugetheilt werden . Ferner verlangt die Petition .
daß in allen Fabrikbetrieben , wo Tag und Nacht gearbeitet wird ,
für die Maschinisten und Heizer eine tagliche achtstündige Arbeitszeit
gesetzlich eingeführt werde .

� Im Abgeordnetenhause ist das zweite Verzeichnitz der Pe -
titwnen ausgegeben worden . Darunter besindet sich unter anderen
die von Uhticke und Gen . in Berlin , die Beschwerde führen über die
noch nicht erfolgte Be st ätigung des Oberbüraer -
meisters von Berlin .

Davkei
Eine zeitgemäße Warnung . Das „ Volksblatt für Harburg "

schreibt :
„Parteigenossen , schon vor zwei Jahren mußten wir darauf hin -

weisen , daß von Berlin aus Spitzel in die Industriestädte
gegangen seien ; wir wissen jetzt mit aller Bestimmtheit , daß
Spitzel in Harburg sind , sowohl in den Fabriken als
außer den Fabriken und die zum Theil schon Jahre lang ihr
lauberes Gewerbe treiben . Wir leben unter dem Zuchthauskurs !
Parteigenossen , seht Euch bor , hütet Eure Zungen ! "

In Haan , einer Ortschaft im rheinischen Kreise Mettmann ,
wurden bei der Gemeinderaths - Ersatzwahl in der dritten
Abtheilung nur sozialdcmokratischeStimmen abgegeben .
Die Gegner hatten , wegen der Aussichtslosigkeit eines Sieges , Kan -
didaten in der dritten Abtheilung überhaupt nicht aufgestellt .

Aus Lägerdorf in Holstein wird uns telegraphirt , daß die
dortigen Arbeiter den Boykott , den sie wegen Saalverweigerung
über vier Wirthe verhängt hatten , glänzend gewonnen
haben .

Der Sozialdemokratische Verein für den ersten sächstschcn
Reichstagswahlkreis Zittau hatte am Schlüsse seines letzten
Berichtsjahres 470 Mitglieder gegen 412 im vorhergehenden Jahre .
24 Mitglieder stehen im Alter von 21 bis 26 Jahren , 131 im Alter
von 26 bis 30 Jahren , 113 im Alter von 30 bis 36 Jahren . 82 von
36 bis 40 . 42 von 40 bis 46 , 34 von 46 bis 80 , 29 von 60 bis 60
und 11 Mitglieder sind über 60 Jahre alt . Vertreten sind 54 ver -
schiedene Berufe , darunter 8 Bauernguts - oder Gartenbesitzer ; außer -
dem gehören 3 Frauen dem Vereine an . Erwähnt sei noch , daß der
Verein in den letzten zwei Jahren keine Versammlung abhalten
konnte , da unserer Partei iin ganzen Wahlkreise kein Lokal zur Ver -
fügung steht . Die Generalversammlung des Vereins tagte diesmal
im Fabriksaal eines unserer Partei angehörenden Fabrikanten in
Seifhennersdorf .

Polizeiliches , Gerichtliches u. s . w.
- - - Als unzuständig hatte sich das Amtsgericht in G a d e -

b u s ch erklärt , bei welchem der Graf v. Bassewitz - Behr zu Lützow
eine Privatklage gegen den Redakteur der in R o st o ck erscheinenden
„ Mecklenburgischen Volkszeitung " , Genossen S t a r o s s o n , an -
gestrengt hatte . Das Gericht wollte von dem durch das Reichs -
gericht eingeführten sogenannten fliegenden Gerichtsstand der Presse
nichts wissen , sondern meinte , daß ' es sich gehört , einen Redakteur
an dem Orte zu verklagen , wo das von ihm geleitete Blatt er -
scheint . Leider ist das Landgericht in Schwerin , an welches sich der
abgewiesene Graf wandte , dem Entscheide des Amtsgerichts in Gade -
busch nicht beigetreten , sondern hat denselben aufgehoben .

GemvLkMzaftlilszes .
Deutsches Reich .

Zur Frage des Arbeitsnachweises für Hamburger Schauer -
leute können wir mittheilen , daß die Organisation der Schauerleute
sich bereit erklärt hat . die Leitung des Arbeitsnachweises den Stauern
zu überlassen , wenn in dem Statut bestimmt wird , daß in der Ober -
Aufsichtskommission — nicht nur in der Beschwcrdekommission —
neben den Rhedern , Schiffsmaklern und Stauern auch die Schauer -
leute vertreten sein sollen . Jetzt ist diese Vertretung der Arbeiter
nur bei der Beschwerdekommisston vorgesehen und diese sinkt durch
die der Oberaufsichtskommission übertragene Funktion zur vollen
Bedeutungslosigkeit herab . Es ist deshalb dringend nothwendig , daß
den Arbeitern eine Vertretung in der Oberaufsichtskommission zugc -
standen wird . Dieses Verlangen der Arbeiter ist ein so durchaus
berechtigtes , ja eigentsich selbstverständliches , daß uur der engherzigste ,
bornirteste Unternehmer - Egoismus und - Terrorismus sich dagegen
ablehnend verhalten kann .

Zur Lohnbewegung der Krescldcr Weber wird uns ge -
schrieben : Bis jetzt haben noch keine Verhandlungen zwischen den
Streikenden und den Fabrikanten stattgefunden . Nachdem alle Ver -
suche , Streikbrecher heranzuziehen , fehlgeschlagen sind , versucht man
auf die Hilfsarbeiter einzuwirken und will diese aus die Sammet -
stllhle anlernen . Man verspricht diesen vollständig ungelernten
Leuten 13 M. Wochenlohn und entbindet sie von jeder Ver -

antwortung für die gewebte Waare . Diese Sprünge der Fabrikanten
sind für die Sainmetweber denn doch zu posfirlich , denn es ist für
jeden Fachmann klar , daß es nach den heutigen Anforderungen schwer
hält , selbst einen Stoff -, Band - , Leinen k. Weber zum Sammetwebcr aus -

zubilden , geschweige denn Leute , die nie gewebt haben . In einer
Weberei hatten sich thatsächlich einige Scheerer und Spulerinnen
herbeigelassen , ans das Anerbieten der Fabrikanten einzugehen . Sic
wurden in der Mittagsstunde von einem Schwärm Schulkinder nach
Hause gebracht und einige Stunden später prangte an den Plakat -
faulen

'
in fetten Lettern die Bekanntmachung , daß diejenigen .

welche andere durch Drohung , Verrufserklärung ec. von frei -
williger Arbeit abhielten , strafbar sein und unnachsichtlich verfolgt
würden . Nim , die Polizeibehörde kann ruhig sein , unsere Streikenden
werden sich nichts zu Schulden kommen lassen . Dabei mehren sich
die Anzeichen , daß die Fabrikanten nicht mehr länger den Arbeitern

trotzen können . Auch die Mitglieder des christlichen Verbandes haben
ihre Leitung dahin gebracht , daß sie mit uns zusammengehen . Man
kann dort dem Dräugen der Leute , welche verlangen , daß die
Sainmetweber insgesammt einig und geschlossen vorgehen , nicht
mehr widerstehen . Die Fabrikanten werden also nicht umhin
können , bald mit der Kommission in Verhandlungen zu treten .

Neben dem Krefelder Streik sind jetzt in der Textilindustrie viel
kleine Lohukämpfe zu verzeichnen , die geeignet sind , die Durchführung
des Krefelder Streiks zu lähmen . Die „Nicderrheinische Volks -
Tribüne " , unser Partei - Organ in Krefeld , richtet deshalb fol -

gende recht beachtenswerthe Ermahnung an die Arbeiter der Textil -
Industrie :

„ Wir möchten ein ernstes Wort an die Weber und verwandten

Berufsgenossen in der Umgegend richten . Aus den verschiedensten
Orten werden Streiks gemeldet : Kempen , Rheydt , M. - Gladbach ,
Odenkirchen u. f. w. Es ist ja ein erfreuliches Zeichen , daß die
Weber überall anfangen , ihre Klassenlage zu erkennen und
den Willen zeigen , durch die Selbsthilfe ein besseres Loos

zu erringen . Aber damit ist es noch nicht gethan , der Kampf
erfordert vielmehr die sorgfältigste Ueberlegung und die größte Gc -

fchicklichkeit gegenüber dem mächtigen und vor den unlautersten
Mitteln im Kampfe gegen die Arbeiter nicht zurückschreckenden
Unternchmerthum . Ferner bedenke man , daß jede für die Arbeiter

der Umgegend ungünstig verlaufende Bewegung nachtheilig auf den

Krefeldcr Streik wirken mutz . Sofern die Arbeiter nicht durch be -

sonders zwingende Gründe zu einer Bewegung gedrängt werden ,
sollte , so lange der Krefelder Streik dauert , jeder Kleinkrieg
in der Umgegend vermieden werden . Er schadet auf
alle Fälle den Sammetwebern . "

Zu den städtischen Arbeitsnachweisen nahm das Leipziger
Gewerkfchaftskartell in seiner Versammlung am 6. Februar
eine ablehnende Stellung ein . Der Standpunkt der Vertreter kam

in folgender Resolution ,
'

die einstimmig zur Annahme gelangte ,

zum Ausdruck : „ Die Versammlung des Gewerkschaftskartells erblickt
in den erneuten Bestrebungen der bürgerlichen Parteien Leipzigs für

Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises und in der damit ver -

Verantwortlicher Redakteur : Rngust Jacobey in L

bundenen scheinbaren Arbeiterfreundlichkeit die bestimmte Absicht , die
Arbeiterschaft von den Bahnen des Klassenkampfes abzulenken . Die
Versammlung hält an der bisherigen Ansicht der organisirten
Arbeiter fest , wonach der Arbeiter über seine Arbeitskraft als seine
einzige Waare selbst zu verfügen hat . Sie bekämpft daher alle die -
jemgen Versuche auf Errichtung eines Arbeitsnachweises , sofern er
unter Leitung der Unternehmer oder unter sogenannter unparteiischer
Leitung stehen soll . Soweit ein städtischer Arbeitsnachweis für die
Dienstboten und landwirthschaftlichen Arbeiter in Frage kommt , er -
kennt die Versammlung wohl einen Fortschritt gegenüber den bis -

herigen privaten Stellenvermittelungen dieser Berufe an , ist jedoch
der Meinung , daß eine gründliche Besserung nur durch Verleihung
des Koalitionsrechtcs an diese Arbciterkategoricn möglich ist , sowie
daß dieses Recht für alle Arbeiter erweitert werden muß , um die
Arbeitsnachweise der Gewerkschaften besser ausbauen zu können . "

Bei der Elektrizitäts - Aktiengesellschnft vorm . Schlickert u. Co.
in Nürnberg sind wegen Maßregelung eines Arbeiters 100 Former
in den Ausstand getreten .

In einer Bäckerpersammlung in Nürnberg gründete sich
eine Mitgliedschaft des Bäckerverbandes . Dieser Schritt ist sehr zu
begrüßen , denn die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Nürnberger
Backereien sind die denkbar traurigsten . Schon wiederholt wurden An «
läufe gemacht , die Bäckerei - Arbcitcr zu organisiren , aber alle dahin
zielenden Anstrengungen waren fruchtlos . Hoffentlich ist dieser Ver -
such von mehr Erfolg begleitet .

Der Magistrat von Nürnberg verpaßt keine Gelegenheit ,
seinen engherzigen Standpunkt in sozialpolitischen Dingen zu doku -
inentiren . Wie fürsorglich er auf das Wohl der Arbeiter bedacht ist ,
das beweist wieder einer seiner neuesten Beschlüsse . Die Bauhand -
werker hatten mit dem Hinweis auf die sich in erschreckendem Maße
vermehrende Zahl der Bauunfälle das wiederholte Gesuch gestellt ,
Arbeiter zur Kontrolle der Bauten beizuziehen , der Magistrat aber
wies dieses berechtigte Gesuch wiederum ab .

TaS Gewerkschaftskartell in Wiesbaden ist auch in der
Berufungsinstanz vor der Strafkammer in Wiesbaden als p o l i t i -

scher Verein erklärt worden . Das Verlangen der Polizeibehörde
auf Einreichen der Mitgliederliste , bezeichnete das Urtheil als zu
Recht bestehend .

In der Porzellanfabrik von Moschendorf in Hof sind
Differenzen ausgebrochen , die zu einem Ausstand führten , an dem
30 Arbeiter betheiligt sind .

AnSland .

Nebcr den Streik der Londoner Droschkenkutscher bringt
die „ Frankf . Ztg . " folgende Schilderung : „ Montag Abend boten viele
Straßen von London einen ungewöhnlichen Anblick . Trotz des

Straßenschmutzes und des feinen Regens , der herniedersiel , sah man
selten eine Droschke , kam aber eine solche angefahren , so wurde sie
bald hier bald dort von Gruppen umherstehender Männer mit Ge -
schrei und Gebrüll oder mit lautem Pfeifen begrüßt und einzelne
Kutscher wurden mit Gyps beworfen . In der Regel mußte dann
die Polizei einschreiten . Die Droschkenkutscher hatten nämlich be -
schloffen , Montag sämmtlich von 6 Uhr Nachmittags ab den Dienst
für den Rest des Tages einzustellen und Abends einer Versammlung
in der Excter Hall beizuwohnen , um dort gegen die neue , das

langsame Umherfahren leerer Droschken in den belebtesten Straßen
Londons verbietende Polizeiverordnung zu Protestiren . Wie fest die
Londoner Droschkenkutscher organisirt sind , konnte man Abends an
dem fast völligen Mangel gewöhnlicher Droschken erkennen , nur die
besonderen Bahnhofsdröschken und andere Lohnfuhrwerke vermittelten

nach Kräften den Verkehr, und da sich jedem solchen Fuhrwerke , das
seinen Fahrgast abgesetzt hatte , gleich eine ganze Anzahl neuer Fahr -
gäste anbot , so stiegen natürlich auch die Fahrpreise entsprechend .
Der echte Londoner „ Cabby " aber , der mit seinem eleganten Zylinder -
Hut , sauberem weißen Leinenkragen und Kravatte den Gentleman
dokumentirt , während die Form seines Ucberziehers oder seiner
Joppe zugleich den Sportsmann vcrräth , dieser richtige „ Cabby " , der

auch eine besonders hohe Auffassung von seinem Berufe hat , feierte
Montag den ganzen Abend . Die Exeter Hall konnte gar nicht die

„ Cabbics " alle fassen , welche sich zu Tausenden eingefunden hatten ,
und es wurde darum in einem kleineren Saale des Gebäudes noch
eine zweite Vcrsanimlung abgehalten . Auf der Plattform des großen
Saales saßen die Droschkenbesitzer , die im Protest gegen die neue

Polizciverordnung mit den Kutschern eins sind . Der Vorsitzende der

Droschkenkutscher - Trade - Union theilte mit , er sei zusammen mit einer

Deputation , bestehend aus vier Droschkenbcsitzern und vier Kutschern ,
vom Minister des Innern empfangen worden . Der Minister hatte
gesagt , der Zustand des Wagenverkehrs in den Straßen von London
lverde allmälig zu einem Skandal . Seit 13 Monaten beschäftige ihn
diese Frage , und er werde eine Bill im Parlamente einbringen ,
welche ihn ermächtige , den Omnibnsverkehr und schweren Fracht -
verkehr zu reguliren . Den Droschkenverkehr zu reguliren , dazu habe
er schon die Macht , und nach der Lohnsuhrwerks - Akte vom Jahre 1843
sei es den öffentlichen Fuhrwerken verboten , in den Straßen langsam
umher zu fahren, um dort Fahrgäste aufzugreifen . Er drückte aber
der Deputation sein Wohlwollen und die Hoffnung aus , daß die

Polizei den Verkehr in einer solchen Weise reguliren werde , daß das
Gewerbe der Droschkenkutscher und - Besitzer möglichst wenig geschädigt
wird . Die Versammlung faßte dann eine Resolution , in welcher der

Wunsch ausgedrückt wurde , der Minister des Innern möge die neue

Polizciverordnung zurücknehmen und den Fuhrverkehr in den über -

füllte » Straßen gleichmäßig reguliren lassen . "

Nach Dänemark ist der Zuzug der Vergolder fern zu halten ,
da dort größere Differenzen im Beruf ausgebrochen sind .

Sozmles .
Vom Sparsystem der Eisenbahn - Verwaltung . In der

katholischen „ Oberhansener Volkszeitung " Ivird der Inhalt einer

Bcschwcrdcschrift veröffentlicht , die das in Osterfeld stationirte
Eisenbahn - Fahrpersonal an diese Zeitung gerichtet hat . Ein Punkt
dieser Beschwerde beansprucht weiteres Interesse . Das genannte
Blatt schreibt :

„ Die Bremser sollen bekanntlich in ihrem Dienste unter keinen

Umständen schlafen, und werden für solche Vergehen , wenn sie ent -
deckt werden , streng bestraft . In welchem Licht erscheint aber ein

solches Vergehen , wenn man erfährt , daß die Leute 16 — 16 Stunden

täglich Dien st thun müssen ? Und nicht etwa blos einmal

wöchentlich , sondern tagtäglich ! Das hält auf die Dauer
Niemand aus , auch kein Bremser , und wenn er noch so
robuster Natur ist . In maßgebenden Kreisen wird es

allerdings bestritten , daß die
'

Arbeitszeit von so langer
Dauer ist. Das kommt aber daher , daß die Herren am grünen Tisch
den Dienst anders rechnen , wie der Beamte . Der Bremser rechnet

natürlich den Beginn seines Dienstes von dem Zeitpunkt an , >vo er

ihn beginnt , und das Ende hält er für die Minute , in der er sagen
kann : „ So , jetzt gehe ich nach Hause . " Die löbl . Eisenbahn - Ver -

waltung aber rechnet die Dauer des Dienstes lediglich nach der fahr -

planmäßig auf dem Zuge zugebrachten Zeit , und die Auf -

enthalte auf den Stationen werden eben nicht

gerechnet . Wenn also z. B. auf Station Bocholt ein 2 stündiger
Aufenthalt ist , der von den Bremsern dazu benutzt werden muß . die

Rangirer zu vertrete », so gilt ein solcher Aufenthalt nicht als Arbeits -

zeit . Das ist allerdings eine komische Anschauung , wird mancher
Leser mit uns denken , aber an maßgebender Stelle bestehen manch -
mal solche Anschauungen . Daß bei solcher Rechnung die in der gc -
druckten Dienstcintheilung vorgeschriebene Zeit von täglich 10 Stunden
26 Minuten herausgerechnet werden kann , wird man begreifen . "

Vevfolmmimrgett .
Eine Volksversammlung für Moabit , die recht gut besucht

war , tagte am Donnerstag in Ahrens ' Brauerei . An Stelle des

durch Krankheit verhinderten Reichstags - Abgeordneten Kaden sprach
Reichstags - Abgeordneter Kramer über die neue Militärvorlage
und das Friedensmanifest des Zaren . Der Redner leitete seinen

beifällig aufgenommenen Vortrag mit der Bemerkung ein , daß die

crlin . Für den Jnseratuitheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dn

Gegnerschaft gegen die steheuden Heere nicht erst seit dem Be «

stehen der Sozialdemokratie datire , sondern daß sie schon

zum Ausdruck gebracht wurde durch Vertreter der Demokratie
im Jahre 1848 . Die Sozialdemokratie sei hauptsächlich deshalb
eine prinzipielle Gegnerin des Militarismus , weil die Angehörigen
des stehenden Heeres vom Volke abgesondert , in militärischem , dem
Volke feindlichen Geist erzogen und erforderlichenfalls zur Bekämpfung
des Volkes verwendet werden . Der Redner veranschaulichte nun in aus -

führlicher Darlegung das Anwachsen der Militärlasten , die kultur -
feindliche Entwicklung der Kriegstechnik , er besprach dann die Friedens -
kundgebüng des Zaren und kam zu dem Schluß , daß der ewige Friede
nur erreicht werden könne auf dem Wege , der zur Verwirklichung
der Ziele des für seine Befreiung kämpfenden Proletariats
führt . — Hierauf erinnerte Genosse K r a m e r an das Dresdener

Urtheil . Er sprach die Erwartung aus , daß die deutschen Arbeiter ,
indem sie die zu schweren Strafen Vcrurtheilten unterstützen , zeigen
werden , daß sie mit dem Urtheil nicht einverstanden sind . — Die
aus der Volksversammlung vom 6. Februar bekannte Resolution
Bebel wurde auch hier einstimmig angenommen . — Der Vor -

sitzende P f a r r forderte zur allseitigen Unterstützung des Kampfes
gegen den „ Lokal - Anzeiger " auf und schloß die Versammlung mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie .

Im Fachvercin der Mnsikinstrumeiiten - Arbciter sprach am
6. Februar Dr . Bernstein über „ Sozialismus und Anarchismus " .
Redner kam im Laufe des Vortrages auf die theoretischen Führer
des Anarchismus zu sprechen und zeigte den Gegensatz zum
Sozialismus . Hieran schloß sich eine sehr lebhafte Debatte . Nachdem
Arendt die Sache des „ Berliner Lokal - Anzeiger s " zur
Sprache gebracht , gab der Kassirer den Kassenbericht vom 4. Quartal
1898 . Derselbe hatte nur einen geringen Ueberschuß zu verzeichnen ,
da der Ausstand bei der Firma Laurinat ganz auf Kosten des Ver -
eins geführt wurde . Nachdem noch unter Verschiedenem auf den am
13. d. M. stattfindenden Maskenball hingewiesen , wurden 34 neu -
aufgenommene Kollegen verlesen .

Wilmersdorf . In einer gut besuchten Versammlung des

Arbeiter - Bildungsvereins , die am 8. d. M. bei Klingenberg , Berliner -

straße 40 , tagte , sprach Lankow über platonischen und urchristlichen
Kommunismus . Unter Vereinsangelegenheiten wurde beschlossen ,
für die abgelegenen Bezirke , wie Haleiisee, Friedenau - Wilmersdorf ,
Hilfszahlstellen zu bilden . Für Halensee wurde Schiefer , Ringbahn -
straße 116 , und für Friedenau - Wilmersdorf König . Bruchsaafftr . 13 ,
gewählt . Beiträge werden jeden Sonntag vor dem 1. und vor dem
16. des Monats entgegengenommen . Den Familien der vom
Dresdener Schwurgericht Vcrurtheilten bewilligte , die Versammlung
20 Mark .

Fricdrichöbcrg . Im hiesigen Frauen - und Mädchen - Bildungs -
verein sprach am 7. Februar Dr . Birnbaum über das Thema :
Die Kunst , sich jung zu erhalten . Die weiteren Verhandlungen be -
trafen interne Vereinsangelegenheiten .

Die Miregtllillg der KrmiNlklliiliiler des oderstell
Arilljtöhoss von Froilkreich,

die es gesucht hat , in unerschrockener Weise die Wahrheit dcS

Dreyfus - Skandals zu ergründen , ist zur Thaffache geworden .

Heute wurde die Vorlage der Regierung in der Dcputirtenkammer

verhandelt .
Das Haus und die Tribünen sind überfüllt , eS herrscht lebhafte

Bewegung . Auf der Tagesordnung steht die Berathung der

Vorlage , welche der Kriminalkammer die Revisionsverhand -

lungen nehmen will . Der Ministerpräsident D u p u y verlangt die

Dringlichkeit der Berathung , welche ohne Widerspruch beschlossen wird .

Der Berichterstatter Renaul t - Morliöre erklärt , die Kommission

habe den Gesetzentwurf abgelehnt , weil derselbe ein Gelegenheitsgesetz

sei . Der Redner wünscht zu wissen , welche Gründe für die Ein -

bringung des Gesetzentwurfs vorlägen , da sich doch die An schul -

digungen Quesnay de Beaurepaire ' s als unbegründet

erwiesen hätten . ( Beifall und Widerspruch . ) Die Vorlage setze die

Deputirtenkammer an die Stelle des höchsten Gerichtshofes
in einer Angelegenheit , die eine rein juristische sei , und

sie verletze den Grundsatz der Trennung der Gewalten .

Die Untersuchung Mazeau ' s habe ergeben , daß
die Räthe der Kriminalkammer vollkommen

rechtschaffen gehandelt haben , die Regierung selbst

habe dies anerkannt , es sei also unmöglich , ihnen die Aufgabe zu

nehmen , deren Sie sich würdig gezeigt hätten . ( Beifall und

Zwischenrufe . ) Rose befürwortet die Vorlage , denn selbst wenn

sie ein GelegenheitSgcsetz sei . müsse man sie annehmen , da es

sich um das Wohl des Landes handele und weil sie den

Agitationen ein Ende machen werde . ( Beifall im Zentrum . ) Der

Jilstizminister L e b r e t , der nunmehr das Wort nimmt , be -

streitet , daß es sich um ein Gelegenheitsgesetz handele , denn es

designire nicht Personen zu Richtern , die außerhalb des Richter -

standes stehen . Die Vorlage sei bestimmt , der Agitatton ein Ende

zu machen , welche das Land beunruhige , sie entspreche den Wünschen

der Bevölkerung . ( Beifall und Widerspruch . ) M i l l e r a n d führt

aus , Mazeau sei garnicht der Mann , der Kammer Vorschriften über

ihre Haltung zu' machen und ihr eine politische Richtschnur zu

geben . Die Vorlage werde die neuen Richter keineswegs der

Fluth von Beleidigungen entziehen , deren Gegenstand die Räthe

der Kriminalkammcr sind . Man habe bereits begonnen , gewisse

Richter der übrigen Kammern des Kassationshofes anzugreifen ;
die Vorlage sei eine Prämie auf Verleumdungen , sie werde die

Agitation ins Unendliche verlängern ; es genüge , auf die zu sehen ,

welche sie vertheidigen , damit die Republikaner ihre Pflicht begreifen .
( Heftiger Tumult . )

D u p u y erklärt , die Regierung übernehme vollständige Ver -

antivortnng für die Vorlage , die Republikaner könnten dieselbe nut

ganz ruhigcin Gewissen annehmen . ES stehe kein republikanisch es

Prinzip auf dem Spiele ; die Regierung habe gefunden , daß die

Revision sich nur auf juristischem Gebiete bewegt habe und sie habe

Alles gethan , um sie dort zu halten ; sie habe Achtung vor der Justiz be -

wiesen , indem sie ihr die geheimen Aktenstücke mittheilte . Sin sei weder

Mitschuldige der Gegner der Revision , noch habe sie sich J; on ihnen

hinters Licht führen lassen , aber die Lage habe sich geändert , Zweifel
und Beunruhigungen hätten sich in der öffentlichen Meinung geltend

gemacht und hätten befürchten lassen , daß der definitive Beschluß

mehr Autorität haben müsse , um allgemeine Anerkennung zu finden .

( Beifall . ) Das Gewissen des Landes müsse Vertrauen zu dem Be -

schlusse haben , der gefaßt werde . Die Regierung hätte mit den An¬

sichten der Richter , welche die Enquete führten , rechnen . müssen .

P e l l e t a n bekämpft den Gesetzentwurf , da derselbie Recht und

Gerechtigkeit verletze . Die Enquete sei beleidigend füir die Räthe
der Kriminalkammer gewesen . Die Annahme der Vorlaige würde den

Selbstmord der republikanischen Partei bedeuten . (Beifall auf der

äußersten Linken . ) Die Generaldebatte wird hiereiuf geschloffen .
Mehrere Deputirte legen kurz dar , aus welchen Gründen sie für

oder gegen den Gesetzentwurf stimmen werden . Dfte Kammer

nimmt nunmehr mit 332 gegen 216 Stiimmen die

Regierungsvorlage an . >

Uetzte Llschvichken und Vez�efchen .
Rom , 10. Februar . ( W. T. B. ) Der S e n a t h at in geheimer

Abstimmung mit 406 gegen 16 Stimmen den Handensvertrag mit

Frankreich angenommen .

Washington , 10. Februar . ( W. T. B. ) Mac k�t i n l e y unter «

zeichnete heute Nachmittag den Friedensvertrag mi�i Spanien .

ck und Verlag von Max Badiug in Berlin . Hierzu » Beilage « ,
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Am Tische des Bundesrathes : v. Posado wsky , Dr . Koch .
Die erste Berathuug der Novelle zum Bankgesetz wird

fortgesetzt .
Abg . v. Kardorff ( Rp) .

Es ist hier von allen Seiten der glänzenden Leitung der
Reichsbank volles Lob gespendet worden . Darin kann ich doch nicht
ganz einstimmen . Vor allem hat die Bank nicht die Aufgabe er -
füllt , einen steten Diskont zu erhalten . Man hat den niederen
Diskont in Frankreich mit dem größeren Reichthum dieses Landes
begründet . Nach dieser Logik müßte England den allerniedrigsten
Diskont haben . Ferner entsteht die Frage , ist die Bank im Stande
gewesen , ihren Geldbestand genügend zu vermehren I Das ist jeden -
falls nicht geschehen entsprechend dem gewaltigen Aufschwung der
Industrie . Wenn man den Metallbcstand der Bank an demselben
Oktobertage in den Jahren 1834 —1838 vergleicht , stellt sich heraus ,
daß er im Jahre 1834 303 Millionen ; 1838 uur noch 726 Millionen
betrug . Von diesen 726 Millionen , waren nur 440 Millionen
Gold . Da kann man doch von einer glänzenden Leitung der
Bank nicht sprechen . Herr Dr . Koch ist gewiß ein sehr liebens -
würdiger Herr sHeiterkeit ) , aber ein sehr verhängnißvoller Leiter
eines Bankinstitilts . Es fragt sich nun , sind Fehler in der Ver -
waltung gemacht worden . Da glaube ich vor allem , daß es keine
richtige Politik der Bank ist , Gold unter dem üblichen Bankdiskont
lpegzugeben . Sie kommt sonst immer in den Verdacht , gewisse
Kreste zu bevorzugen . Mir ist es auch sehr fraglich , ob man stets
mit der Erhöhung des Diskonts rechtzeitig vorgegangen ist . In
Frankreich herrscht eine Praxis im Bankwesen , die ich für sehr
empfehlenswerth halte . Bei auswärtigen Anleihen giebt die fran -
zossiche Bank Gold nur gegen eine Prämie ; während bei uns die
Bank gezwungen ist , den Diskont zu erhöhen , wenn sie Gold nach
auswärts abgiebt , so daß alle produzircnden Kreise die Last tragen ,
tragt m Frankreich allein das eine Bankhaus die Last .

Für die Erhöhung des Diskonts hat man den großen in -
dustriellen Aufschivung verantwortlich gemacht . Zum Theil mag das
ja zutresien , vor allem aber tragen die Schuld daran die aus -
wartigen Anleihen und die stetige Handelsunterbilanz Deutschlands ,
- iueie wird nicht aufhören , so lange die unseligen Handelsverträge
dauern . Ich erinnere dann an die vielen Neu- Änlagen des Reiches
im Anslande , zum Beispiel in China , an die neue Kanal -
Vorlage u. s. w. Bei dieser bedeutenden Inanspruchnahme der
Bankmittel haben wir alle Veranlassung , unseren Gcldvorrath
möglichst zu stärken und auch durch Gesetz hierfür zn sorgen .
*5" Bezug auf die Kapitalserhöhung halte auch ich 30 Millionen
nicht für genügend , eine weitergehende Erhöhung wäre richtiger .
Weiter müßte eine Bestimmung in das Gesetz kommen , ivodurch die
Notenausgabe in eine bestimmte Relation zum Goldbestande ge -
bracht wird . Die Privatnotenbankcii sind eine wirkliche Schädigung
un ' eres Bankwesens . Aber ebenso gut , wie es ihnen untersagt
werden muß , unter dem üblichen Diskont zu diskontiren , darf dies
auch der Reichsbank nicht gestattet sein . Die Bank von Frankreich
diskontirt meines Wissens nie unter ihrem offiziellen Diskont .

Abg . Fischbeck sfrs . Vp. ) :

� Auf die Ausführungen des Vorredners will ich nicht im Einzelnen
eingehen . Er hat es hier wieder so hingestellt , als ob Deutschland
vor dem Ruin stehe. Demgegenüber verweise ich nur darauf , daß das
Kapitalvermögen des deutschen Volkes in den letzten 7 Jahren um
ca . 6 Milliarden zugenommen hat .

Daß eine Majorität für die Verstaatlichung hier nicht zu haben
ist , ist wohl das beste Zeichen für die Anerkennung , die man der
Leitung der Bank allgemein zollt . Gegenüber den Aus
jführungen des Grafen Könitz für die Verstaatlichung kann
man wohl sagen : Gott sei Dank , daß wir eine Privatbank
baben . Graf Kanitz hat sich ferner in einem Widerspruch
bewegt , wenn er sagte : Alle Waaren müssen so theuer als möglich
sein , nur das Geld nicht , und kurz darauf : Geld ist auch eine
Waarc . Frcilicki , in Bezug auf diese eine Waarc sind die Herren
Konsumenten , sie möcht ihre Schulden billig bezahlen .
Ihr Grundsatz ist : alle Waaren , die wir produziren , müssen theuer
sein , aber die Waaren , die wir brauchen , billig . ( Sehr gut I links . i
Herr Schoenlank hat Sie schon gefragt , ob Sie auch die Waarc
Arbeitskraft theuer bezahlen wollen ? Sie antworteten : Ja wohl !
Aber die Geschichte des Agrarfeudalismus beweist doch das Gegentheil .
Diese beweist nur , daß für Sic stets nur ihr engster Jntcressenständpunkt
maßgebend gewesen ist . Auch dieser Vorlage gegenüber kommt dieser
Standpunkt dadurch zum Ausdruck , daß Sie einen niedrigen Zinsfuß
unbedingt erhalten , der Industrie die Produktionsbedingungen aber
möglichst erschwert wissen wollen . Für den Fall eines Krieges ist
eine Staatsbank eine große Gefahr . Der Parteigenosse des Herrn
Kardorff , Herr Dr . Arendt , sagt freilich : Gesetze unter Berück -
sichtignng eines unglücklichen Krieges machen , sei nicht
deutsche Art . Da möchte ich dem Herrn Dr . Arendt doch
rathen , mit diesem Einwand bei der nächsten Militärctats - Berathung
zu kommen ! sSchr gut I links . Unruhe rechts . ) Wir sind aber
Gegner der Verstaatlichung . Im Uebrigen sind wir mit den For
dernngen der Vorlage einverstanden und erwarten die einzelnen Auf
klärungen in der Konimission , der wir die Vorlage überweisen wollen
und zwar sind wir für eine 21 gliedrige Kommission . Wir hoffen ,
daß das Gesetz in der Kommission zur Amiahme gelangt , um es
der Reichsbank zu ennöglichen , weiter so segensreich zu wirken wie
bisher . ( Bravo ! links ) .

Abg . Hahn ( wildk . )

polemisirt gegen den Abg . Fischbeck und vertheidigt Arendt . Auch
er hält die Mittel der Reichsbank für nicht genügend gesichert . Eine
verstaatlichte Reichsbank brauche auch keine bedenklichen Geschäfte
mit den Bundesstaaten zu machen . Durch die Abschaffung des
Terminhandels ist keineswegs der Diskontsatz ungünstig beeinflußt
worden . Der Terminhandcl in Effekten besteht ja fort und deshalb
dürften die Mittel der Reichsbank zu solchen Spekulationen schwerlich
in Anspruch genommen werden . Redner geht sodann auf die
Gründe des Grafen Posadowsky gegen die Verstaatlichung ein , die
er der Reihe nach zu widerlegen sucht . Die Reichsbank würde nach
ihrer Verstaatlichung nicht , wie jetzt , ausschließlich im Interesse der
haute finance geleitet werden ; auch die Landwirthschaft würde mehr
Berücksichtigung finden , znmal , wenn dem Reichsbankpräsidenten ein
aus allen Erwerbskrcisen zusammengesetzter Ausschuß zur Seite stehen
würde . An der Organisation der Bank würde man selbst dann nichts zu
ändern brauchen , wenn die 120 Mill . Aktienkapital voll zur Auszahlung
kämen . Zu welchem Zweck sollen wir jetzt 35 Millionen den jetzigen
Aktionären der Reichsbank schenken .

Mit der Diskontpolitik der Reichsbank kann man sich jetzt un -
möglich einverstanden erklären . Man sollte die Diskontpolitik der
Bank von Frankreich akzeptiren , welche bekanntlich denjenigen das
Gold vorenthält , die dasselbe nur zu Zwecken der Arbitrage
benutzen wollen . ( Fürst Hohenlohe tritt in den Saal , um

ihn sehr bald wieder zu verlassen . ) Redner verbreitet sich
sodann des Ausführlichen über die Roth der Landwirthschaft .
Die Caprivih ' che WirthschaftSpolitik habe die nationale Arbeit unge -
uügend geschützt .

Ich verstehe es nicht , wie Herr Schoenlank das , was er gesprochen ,
vor seinen Wählern rechtfertigen wird . Er hat einen sehr geschickten
Eiertanz (Heiterkeit ) aufgeführt . Herr Schoenlank hat die Landwirth -
schaft verdächtigt . ( Unruhe ) Die Sozialdemokratie geht wieder
Hand in Hand mit der haut « financo ; das kann nicht Wunder
nehmen , sie sind ja Brüder einer Mutter ( Allgemeine Heiterkeit . ) —

Söhne einer Mutter . Die Sozialdemokratie thut nichts für den

Schutz des kleinen Mannes . ( Abg . Singer : Wir schwindeln den
Leuten eben nichts vor ! ) Die Sozialdemokraten haben gegen das

Börsengesetz gestimmt ; und ebenso stimmen sie jetzt gegen die Aus -

zahlung der 120 Millionen an die Inhaber ; und sie werden jetzt
dasür stimmen, daß man reichen Leuten 35 Millionen schenkt . ( Wider -
spruch links . ) Nun , ich würde mich freuen , wenn aus dem Saulus
ein Paulus werden sollte . ( Lachen links , Beifall rechts . )

Vizepräsident V. Frege : Ich darf wohl annehmen , daß der

Herr Redner kein Mitglied des Hauses einer Verdächtigung hat be -

zichtigen wollen .

Abg . Hahn : Keineswegs .

Reichsbank - Präsident Koch

( Auf der Tribüne unverständlich ) weist die Bedenken des Abg . Hahn
gegen die zu geringe Deckung des Notenumlaufs durch den Gold -
bestand zurück.

'
Er ' widerlegt ferner durch Verlesung französischer

Briefe die Behauptung des Abg . Hahn , daß die Bank von Frankreich
den Arbitrageuren das Gold verweigere .

Redner wendet sich dann gegen den Mg . v. Kardorff . Der
Vorwurf , den er gegen mich geschleudert : meine Leitung der gicichs -
dank sei für das Vaterland verhängnißvoll , ist sehr stark ; die
Gründe , die er dafür vorgebracht , sind aber außerordentlich schwach .
Die Angriffe des Herrn v. Kardorff erklären sich aber ganz einfach
aus der Verschiedenheit unserer währungspolitischen Ansichten .

Abg . Brömel (frs . Vg. ) :

Herr Hahn hat den Auffchwung Deutschlands der Hohenzollern -
Politik zu Gute geschrieben . Dazu gehören doch aber auch die

Handelsverträge . Deutschland ist in eine Periode der Weltpolitik
eingetreten , in der es sich aus seinen internationalen Beziehungen
nur mit der schwersten Schädigung seiner Interessen lösen könnte .

Zurückweisen muß ich die Art des Herrn Heiligcnstadt , wie er

sich da auf seine Stellung an der Zentral - Genossenschaftskasse beruft .
Soll etwa Herr Fischbeck oder Herr Schoenlank zu ihm komme » und

sich von ihm die Bücher vorlegen lassen ? Die Oeffentlichkeit des

Herrn Heiligenstadt ist keine Oeffentlichkeit . Redner tritt sodann mit
Wärme sür den vom Abg . Heiligenstadt angegriffenen Bankdirektor

Schinkel ein .

Abg . Dr . Heiligenstadt ( natl . ) spricht nochmals über die An -

griffe des Herrn Schinkel auf die Zentralgenossenschaft .

Abg . Licbermann von Sonnenberg ( Antis . ) :

Die Bankvorlage ist eine verfehlte , sie dient nur der Plutokratie
und täuscht die Erwartungen der Gewerbetreibenden . Wir hatten
geglaubt , aus der Reichsbank würde endlich einmal statt aus einer
Bank der Reichen eine Bank fürs Reich »verde ». ( Rufe : Au 1) Wir
wünschte », daß die Vorlage zurückgestellt und eine neue
Kommission einberufen würde , die aus Angehörigen der

Landwirthschaft und des Mittelstandes , neben solchen aus
der haute tmanee bestehen müßte . Aber ich weiß , daß ich mit

Engelszungen zu Ihnen reden könnte , ich kann Sie nicht umstinimen .
Das Zentrum , die Nationalliberalen und die Freisinnigen stehen der

Vorlage sehr freundlich gegenüber , dazu hat sich unverhofft , unge -
rufen , hoffentlich auch unerwünscht , die Sozialdemokratie gesellt . Es
ist nicht uninteressant , die Haltung der Sozialdemokratie einmal zu
vergleichen mit derjenigen vor zehn Jahren . Damals wurden gegen
die ' Vorlage noch Grundsätze der Partei ins Feld geführt , heute ist die

Sozialdemokratie eine reine Opportuuitätspartei geworden , sie geht
mir dem Großkapital Hand in Hand aus Haß gegen die Agrarier .
Damit leistet die Sozialdemokratie der Geldherrschaft nur Vorschub ,
vor allem dem internationalen Judenthum , das sich ja auch dankbar

zeigt und den Parteisäckcl der Herren mit füllt . ( Widerspruch des

Abg . Bebel ; Stuf S i n g c r ' s ! Wo denn ?> Nun Sie haben doch
erst vor kurzer Zeit in Frankfurt a. M. Geld von Bankiers bekommen .
( Widerspruch links ) . Vorgestern hat Herr Schoenlank einen völligen
Umschwung der Partei vollzogen . Ich hätte nur gewünscht , daß von
ihm eine lebende Photographie aufgenomnien worden wäre . ( Große
Heiterkeit . ) Das Bild würde wohl dem Grafen Posadowskh eine
schlaflose Nackit bereiten , wenn er ficht , wie heftig und eifrig der
sozialdemokratische Redner für eine Regierungsvorlage eingetreten ist .
( Heiterkeit . )

Die Leitung der Reichsbank hat hier viel Lob geerntet . Aber
es ist doch merkwürdig , daß die Hanptlobredncr den Bank -
kreisen selbst entstammten . Auch die Großindustrie mag mit
der Reichsbank zufrieden sein . Aber es giebt doch noch
andere Leute als Großindustrielle und Grotzbanliers . Diese
andern Leute bilden doch sozusagen den Unterbau des Reiches ,
während die haute Lnance doch mir ein Ornament vom Rcichsbau
ist . Nicht einmal ein besonders geschmackvolles , denn ich würde dem
Neichsbau gothischc Ornamente wünschen , während diese stark
orientalisch sind . ( Heiterkeit . ) Im Zcutralausschutz der Reichs -
dank zählt das Judenthum eine sehr große Rolle . eine
viel größere , als ihr nach der Bevölkerungszahl� zukommt .
Bei der bekannten Uueigennützigkcit dieser Gesellschaft ist man im
Volk damit nicht einverstanden . Im Volke findet man , daß das viel

mißbrauchte Wort „ Liebesgaben " auf die Gewinne anzuwenden ist ,
die den Änthcilseigneni der Reichsbank zugefallen sind und weiter
zufallen sollen . Herr Dr . Koch hat immer auf französische Ver -
Hältnisse hingewiesen . Aber in Frankreich herrscht die Plutokratie
in solch unheimlicher Weise , daß dort schon der Gedanke aufgetaucht
ist , das Haus Rothschild zu säkularisiren . Herr Graf Posadowsky
sagt , das Reich könne gewisse Geschäfte nicht machen . Aber
das Reich niacht sie auch jetzt , freilich zu Gunsten
der Rothschild , Bleichröder und Warschauer . Weshalb soll
es sie also nicht in eigener Regie machen ? Wir
leben in einer mammonistischen Zeit , Geld regiert die Welt , also
muß auch der Staat viel Geld verdienen . Wir wollen vom Staat

regiert sein und nicht von den Juden . In der Stunde der Gefahr
wird der deutsche Mittelstand eher sein Hab und Gut für das Vater -
land opfern , als die Grotzfiuanz . Die Kommunarden� haben die
Bank von Frankreich und auch die von Rothschild geschont , weil

hinter ihnen die gehcimnißvolle Macht des internationalen Judenthums
tand . Wenn der Feind vor Berlin steht , dann wünsche ich. daß

auch die Millionen der Großfinanz mit allem Uebrigen dem Feinde
zufallen .

Die Hoffnung auf Verstaatlichung der Reichsbank ist leider sehr
gering . Müller - Fulda loeutus , causa finita * ( Heiterkeit . ) Es ist ein

trauriges Bild , daß unsere Regierung nicht mehr wollen darf , als
das Großkapital gestattet . Als lachender Dritter wird die Sozial -
demokratie die Frucht dieser Vorlage einheimsen ; die wird ihr unge -

zählte neue Rekruten znfiihren . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich fürchte ,
?er deutsche Michel wird nicht eher hören , als bis ihm das Fell ganz

über die Ohren gezogen ist . ( Beifall rechts . )

Abg . Frhr . v . Wangcnheim (k. ) :

Die Reichsbank muß völlig unabhängig vom privaten Kapital
sein : dann würden dem Reich die gesammten Ueberschüsse der Bank

»fließen . Die Gegner der Verstaatlichnng haben allerdings ein

Interesse daran , diese Ueberschüsse möglichst gering zu veranschlagen .
Hoffentlich wird die Verstaatlichimg diesmal zum letzten Mal ab -

gelehnt . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Schoenlank ( Soz . ) :

Ich will nur auf verschiedene Einwendungen , die gegen mich
und meine Fraktion laut geworden sind , erwidern . Wenn hier
der Vorwurf erhoben wurde , daß wir den Antheilseignern
die 35 Millionen zukommen lassen wollen , so mögen die Herren
das Stenogramm meiner Rede nachlesen . Ich habe kein Wort

von den Antheilscheinen gesprochen . Herr Hahn soll nur abwarten ,
was wir in der Kommiffion thun werden . Er kann sicher sein , daß
wir nicht so mir nichts dir nichts Riillionären Geschenke machen
werden . ( Sehr richtig bei den Soz . ) Ferner ist uns der offenbar

ehr schwer gemeinte Vorwurf gemacht worden , daß wir Gegner der

*) Müller « Fulda hat gesprochen , also ist die Sache entschieden .

Mittelstandspolitik sind . Jaivohl , meine Herren , das sind wir .

Diese Mittelstaudspolitik , die das Volk politisch entrechten
will , die das Volk ökonomisch auspowern will , die es

sozial zum Zuchthauskurse bringen will , diese werden

wir stets bekämpfen , wir werden nie zum Vortheil der

feudalen Reaktion , gegen den modernen Fortschritt , gegen die

moderne Kultur auftreten . Wir werden nichts thun , um den modernen

Produktionsprozeß aufzuhalten . ( Hört I hört ! So so, rechts . ) Wir

werden alles daran setzen, um mit diesen rückständigen Zuständen .
die blos das Präservativ für das . Junkerthum und die Zünftlerei
bilden , aufzuräumen . Ihr Vorwurf nach dieser Richtung hin tangirt
uns also aar nicht . Wir sind eine moderne Partei und marschircn

nicht im Gefolge von Junkern und Zünftlern . ( Lärm rechts , Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Dann hörten wir weiter den Vorwurf , daß wir unsere

Prinzipien über Bord geworfen haben . Wenn Herr Hahn sich

solchermaßen zuni Wächter unserer Prinzipien aufwirft , so erinnert

sich der Herr vielleicht daran , daß ich vorgestern ausdrücklich gesagt
habe : In unserem Programm steht die Verstaatlichung ; aber im

heutigen Klassenstaate werden wir uns jedes Mal die taktische Frage

vorlegen , ob es auch nützlich ist , zn verstaatlichen . � ( Schreien
der Rechten ; Rufe : Na also ! Lachen . ) Ich habe ausdrücklich
erklärt : wo ein ökonomischer Fortschritt in der Verstaatlichung
liegt , da sind wir stets an der Spitze derjenigen , die sie fordern .
Aber heute die Reichsbank verstaatlichen , heißt den Junkern die

besten Waffen ausliefern zur Einführung des Entrechtungskurses , des

Zuchthauskurses ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Lärm auf
der Rechten ) , heißt die Errungenschaften deS modernen Verkehrs .
wenn nicht ganz aufheben , so doch schwächen und Paralysiren . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . Lärm auf der Rechten . ) Daß wir

das nicht thun werden , versteht sich bei uns am Rande . Von Ihrer
Mittelstandspolitik , da gingen ja stets die Tendenzen der positiven
Arbciterseindlichkeit aus ( Lärm rechts ) . Denken Sie an den Posadowsky -
Erlaß , zn dem der Anstoß ja auch von den biederen Zünftlern der

Baugewerksgenosseuschaft ausging . Wir werden das wichtigste Funda -
ment der Goldwährung nicht zerstören . Wir haben das Interesse an
der Goldwährung , weil die Doppelwährung die Arbeiterlöhne sinken

macht , weil durch die Doppelwährung die Lebenshaltung der

Arbeiterklasse sinkt .
Auf die Kritik des vorletzten Herrn Redners gehe ich nicht ein .

Wer von jeglicher Sachkeuntmß so gänzlich ungetrübt ist , mit dem
diskutire ich' nicht .

Nur noch ein Wort über den Zentralausschuß , von dem Hert
Hahn gesprochen ; ich weiß wirklich nicht , welche Vorschläge er da für
seine Zusammensetzung in Vorbereitung hat . Er will wohl statt der

Bankiers verkrachte Landwirthe und pensionirte Offiziere in den

Ausschuß setzen . ( Heiterkeit . Lärm rechts . ) Was dann freilich aus
der Bank werden würde ?

Die Herren auf der Rechten sorgen sich wirklich zu sehr um

unsere Taktik . Aber sie können überzeugt sein , daß wir mit unserer
Taktik eines sicher nicht thun werden : nämlich den Herren den Ge -

fallen , auf den Leim der Verstaatlichung zu hüpfen , um den ganzen
Fortschritt des Verkehrswesens aufzuhalten . ( Lebhafter Beifall links .
Lärm rechts . )

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt

Abg . Müller - Fulda ( Z. ) gegenüber Behauptungen des Abg.
v. Licbermann , daß er niemals Mitglied einer Bank gewesen sei ,
niemals Bankaktien besessen habe , ja nicht einmal ein Girokonto bei
der Reichsbank gehabt habe .

Abg . Liebermann v. Sonnenberg ( Antis . ) erwidert , daß er

Herrn Müller in der That für einen Bankier gehalten habe .
Die Vorlage wird an eine Kommission von 28 Mitgliedern

verwiesen .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
Interpellation Kanitz über unsere handelspolitischen Beziehungen

zn Amerika . Gesetz betreffend die Ersetzung des Voreides durch den

Nacheid .
Schluß 6 Uhr . _

Nommunerles .

„ Endlich ! " Aus dem Rathhanse wird berichtet : In A n -

gelegenheit betreffend die Umgestaltung der

Kirchhofs mauer des Friedhofes der März -
gesallenen im Friedrichshain hat bekanntlich seit Mai v. I . der

Magistrat auf sein Gesuch um die polizeiliche Genehmigung bisher
keine Antwort vom Polizeipräsidium erhalten . Nunmehr hat das

Magistratskollcgium gestern beschlossen , über diese Nicht -
ertheilung einer Antwort über das Polizei -
Präsidium beim Oberpräsidenten Beschwerde

z u f ü h r e n. — Nutzen wird diese Beschwerde ja nichts , aber sie
ist doch ein Zeichen , daß selbst der Magistrat nicht mit jeder Be -

Handlung zufrieden ist .

Hinsichtlich des Antrages der Gcwcrbedcpntatio » wegen
Errichtung einer allgemeinen städtischen Betriebskrankenkasse für alle
an den städtischen Verwaltungen beschäftigten Arbeiter hat das

Magistratskollegium die Beschlußfassung vorerst ausgesetzt und
bestimmt , die Gewcrbcdeputation zu beauftragen , zunächst die einzelnen
städtischen Verwaltungen über diesen Gegenstand zu befragen .

Berliner Stadthaushalts - Etat . Der Stadthaushalts - Etat
für das Rechnungsjahr 1833/300 , wie er nunmehr gemäß § 66 der
Städte - Ordnung vom 8. bis einschließlich den 16. ' Februar er . in
den Vormittagsstunden von 10 bis 1 Uhr auf deni Berlinischen
Rathhause , 1 Treppe . Zimmer 33 zur Einsicht für die hiesigen Ein -
wohner auslicgt , schließt in Einnahme und Ausgabe mit
100 531 763 M. ab . Die Summe vertheilt sich auf die einzelnen
Kapitel wie folgt :

Einnahme
M.

l . Kämmcrci . . � � i . , 062 314
II . Städtische Werke . . . . . . .6 234 437

III . Steuern . . . . . . . . .55 735 100
IV . Kapital und Schulden . . . . .13178 780

V. Unterricht . . . . . . .. . 2 608 437
VI . Armenwescn . . . . . . . .1 170 613

VII . Kranken - sowie Gesundheitspflege
und Heimstätten für Genesende 1 828 166

VIII . Park - und Gartenanlagen . . . 15 445
IX . Bauwesen . . . . . . . .. 7 385 661

X. Vcrwaltungskosten . . . . .. 683 367
XI . Polizciwesen . . . . . . .. 804 500

XIL Straßenbeleuchtung , Reinigung
und Besprenguug . . . . . 220 634

XIII . Verschiedene Einnahmen und AuS -
gaben . . . . . . . . . 3 757 705

Ausgabe
M.

156 881
2 540 643

735 100
16 645 616
13 366 535
11 256 738

638 272
842 859

22 070 307
3 543 727
6 316 303

8 305 842

1 823 335

Summa 100 581 763 100 531 769
Der Etat für das Jahr 1898/33 schließt in Einnah . ne und Aus -

gäbe niit 98 034 542 M. Der Etat pro 1399/1300 ist somit um
2 557 227 M. > höher .

Städtisches Schulwesen . Das Magistratskollegium hat be -
schloffen , der Stadtverordncten - Versammlung zur Errichtung einer
Gemeinde - Doppelschule den Ankauf eines Grundstücks in
der Waldensersttaße in Moabit zu empfehlen . — Den Antrag der
Stadtverordneten - Versammlung wegen Errichtung eines Voll -
gymnasiumS resp . Verlegung einer höheren Lehranstalt vom
Zentrum nach den Stadttheilen Tempelhofer Vorstadt und Moabit -
Hansaplatz hat das Magistratskollegium beschlossen , einer Kommission
zur Vorberathung zu überweisen . Infolge der Vermehrung der



Gewerbe und der Industrie ist ein Stillstand iu der Vermehrung
der Schülerzahl in einzelnen höheren Lehranstalten im Zentrum der
Stadt eingetreten , so daß sogar die Lehrerschaft am Köllnischcn
Gymnasium um die Verlegung dieser Lehranstalt gebeten hat .

Den Antrag der Stadtverordneten - Versammlung wegen Er -
richtung einer besonderen Deputation für das gesammte
R e tt u n g s w e s e n hat das Magistratskollegium abgelehnt , weil
dieser Beschluß mit dem Z 59 der Stüdte - Lrduuug nicht iu Ucber -
einstimmung zu bringen sei ; dagegen hat dasselbe beschlossen , die
Subvention für das Rettungswesen von 40 300 M. aus 65 000 M.
zu erhöhen .

Lokttlvs .
Am 1v . Februar erscheint die nächste Lokalliste . Die

Mitglieder der Lokalkommissioncn Berlins und der Umgegend werden
ersucht . Neu - Slusiiahmen rcsp . Aenderungcn spätestens bis zum
14. d. M. an Karl Scholz , Berlin S. O. , Wrangelstr . 110 , ein¬
zusenden . — Am 18. Februar veranstaltet der Ranchklnb . Flieder -
buft " ( Mitglied des Arb . - R. - B. ) einen Maskenball im Klubhaus
„ Nordost " , Gr . Frankfurterstr . 58 . Desgleichen wird von den Ar -
b eitern des Lagers Nr . 1 der Allgemeinen ElcktrizitätS - Gesellschaft
am 13. Februar ein Maskenball und zwar uu Eiskeller , Chaussee -
ftrasjc , veranstaltet . Wie bekannt , stehen diese beide » Lokale der
Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung .

_ _
Die Lokalkommission .

Unser Parteigenosse Regiernngsbaumeistcr a. D. Kehl er
bat am 7. d. M. eine Gefängniszstrafe von einem Monat angetreten ,
die ihm in Naumburg zudiktirt worden ist , weil er dort nach der
beschworenen Aussage eines Polizisten zu nichts geringerem als zur
gewaltsamen Revolution aufgereizt haben soll . Hoffentlich übersteht
unser alter Mitkämpfer auch diese Strafe ohne erhebliche Beschwerde .

Das Bettelwesen in Großstädten behandelte am Donnerstag
Stadtrath Münsterberg in dem Kursus über „ Ausgewählte
Kapitel aus dem Wirthschastsleben " , der von den . Mädchen « und
Frauengruppe » für soziale Hilfsarbeit " veranstaltet ist . Herr M.
wollte nicht in kritisirender , sondern nur in schildernder Weise von
den Zuständen sprechen , die das Bcttelweseu in den Großstädten
gezeitigt hat , Er schilderte auch nicht das Bcttelwesen überhaupt ,
londcrn nur seine schlimmsten Auswüchse , die Kniffe und Schwin -
dcleicn eines Theilcs der Bettler , der ( nach Herrn M. ' s eigenem
Zugcständniß ) nur die Minderheit bildet . Man erfuhr daher weniger über
die Bettler im Allgemeinen als über die Schwindler und B e -
t r ü g e r unter ihnen , weniger darüber , wie man den wahrhaft Be -
dürftigen die Nothwendigkeit des Bettclns erspare » kann , als
darüber , wie man sich gegen Ausbeutung durch nur
sch e inbar Bedürftige zu schützen hat . Herr M. unter -
schied allerdings zwischen Bittenden und Bettelnden und
rechnete zu den letzteren eigentlich nur die . welche um Hilfe
bitten , obwohl sie nicht bedürftig sind oder aber fähig wären , sich
durch eigene Kraft ans ihrer Bedürftigkeit emporzuarbeiten . Bettler
in diesem engeren Sinne dürfen natürlich eher auf Erfolg rechnen ,
ivenn sie die Täuschung zu Hilfe nehmen und den Schein der Be -
diirftigkeit und Arbeitsiinflihigkeit zu erwecken suchen . Das
Bettelwesen artet besonders in de » Großstädten ans , weil
hier die Gcbetenen meist die Persönlichkeit des Bit -
tcndcn nicht kennen , seine Bedürftigkeit nicht prüfen können
oder nicht wollen und so das Gelingen der Täuschung erleichtern .
Dadurch wird mancher zunächst nur bittender , allmälig zum gewohn -
heitsmäßigcn und täuschenden Bettler . Mann kann diese Bettler¬
in 2 Gruppen einthcilcn : in solche , die sich nur an einen
bestimmten Kreis von Personen wenden . bei denen sie unter
gewissen Voraussetzungen auf Mitleid hoffen dürfen , und in
solche , die ihrer eigenen Person den Schein einer Bedürftigkeit
zu geben wissen , der allgemein initleidcrrcgend ivirkt .
M. versicherte zum Schluß seines nnt vielen Beispielen belegten
Bortrages , daß die aus Roth oder Gelegenheit
Bettelnden doch die Mehrheit unter den Bettlern
bilden . Gegen VrofessionSbettler helfe Zurückhaltung des
Publikums , Polizei und eventuell strenge Strafe , gegen die Roth -
bettler helfe alles , was geeignet sei , die wirthschaftliche Lage der
Bevölkerung zu heben , daneben die Armenpflege und Hand in Hand
mit ihr die Privatwohlthätigkcit . Damit und ' mit der Zurückhaltung
des Pnblikmns »verde auch dem Gelegcnheitsbettcl der Boden cnt -
zogen . — Die Arbeiterklasse , deren Angehörige ja in steter
Gefahr sind , durch Arbeitslosigkeit und Roth zu den Bittenden und
Bettlern hinabgedrängt zu werden , strebt danach , auch Armenpflege
und Privatwohlthätigkeit überflüssig zu machen . Man hindere sie
nur nicht , an der Hebung ihrer wirthschaftliche » Lage
zu arbeiten ; mit dem Bettelivcsen wird sie dann schon allein fertig
werden . Die besitzende Klasse hat am wenigsten das Recht , sich
über das Bettelwcsen zu entrüsten . Sie ist es ja gerade , die , indem
sie eine nachdrückliche Besserung der wirthschaftliche » Lage der Ar¬
beiterklasse zu hintertreiben sucht , die „gottgcivollte " Einrichtung der
Nothbettclci aufrecht erhält und damit auch den ProfcssionSbcttlcrn
immer wieder die Möglichkeit sichert , ihr Gcivcrbe mit Erfolg zu
treiben .

Noch eine » Beitrag zur Lehrerfreundlichkcit . Einen seit -
samen Schritt wollen die technische » Lehrerinnen an den Berliner
Gemeindcschulen unternehmen . Die „ Tägl . Rdsch . " berichtet : Seit
15 Jahren ist den technischen Lehrerinnen eine Verbesserung ihrer
Lage versprochen worden , und noch immer beträgt das Durchschnitts «
geholt der einzelnen 1,85 Mk. täglich (I) bei zwei bis vier llntcr -
r - ichtsstunden täglich , die ihnen unter Umständen nicht gestatten , an
einen Nebcneriverb zu denken . Das Hungerbrot einer solchen
Lehrerin soll leider mitunter noch dadurch gewürzt werden , daß
sie von wissenschaftlichen Kollegen und mfolge dessen
auch von den Schülerinnen mißachtet , vielleicht sogar
von Vorgesetzten von oben herab behandelt werden .
Die Damen , welche meist zwei bis drei Prüfnngeil gemacht haben ,
schlössen sich vor längerer Zeit aneinander durch die Vereinigung der
technischen Lehrerinnen . Diese wurde auch an maßgebender Stelle
mehrfach , aber vergeblich vorstellig ivegen endlicher Berücksichtigung
ihrer Lage . Jetzt haben sie , wie wir hören , beschlossen , sich an die
Kaiserin mit einer Eingabe zu wenden . Sic hoffen vennuthlich ,
daß dann der Kultusminister ' die nöthigen Schritte beim Magistrat
thnn werde .

Großen Erfolg werden sich die beklagenslvcrthen Lehrerinnen
auch von diesem Schritt kaum versprechen . Zur Kennzeichnnng des
Komnumalfrcisiuns ist der Fall aber immerhin nicht unwichtig .

Auch die Tprccwäldcr Ammen wollen , wie wir in der
„ Nordd . Allg . Ztg . " lesen , einen Verein zur „ Wahrung ihrer Jiiter -
efsen " gründen . Etwa 80 Töchter des Spreewaldes hatten sich zu
diesen » ' Zweck in der Lutherstrahe versammelt ; nach Erledigung des
„Geschäftlichen " wurde flott getanzt , beim auch die Pflege ' der Ge -
selligkeit soll zu den Aufgaben des Vereins gehören . Die Pfleg «
der Interessen wird kaum über daZ bischen Vergnügen hinausgehen
dürfen . Andernfalls erinnert die Gesinde - Ordnung die Vereins -

Mitglieder daran , daß für sie ein Ausnahmegesetz gilt .

Die „ Frauenkomspoildenz " schreibt : Die Zeitungen brachten
in diesen Togen eine Notiz , »»ach welcher die beabsichtigte A n «

stellnng eines weiblichen Hilfsarztes bei der
Berliner Sittenpolizei bei den Berliner Frauenveremcn
auf entschiedenen Widerstand gestoßen sei . Die Notiz beruht auf
einem Jrrthum . Unseres Wissens hat nur Frl . Dr . Augspurg in
einem von ihr gehaltenen Vortrag sich gegen diesen Plan mi § >

gesprochen , es ist aber in der nachfolgenden Diskussion ihrer Auf -
fassuna von einer Berliner Aerztin lebhaft widersprochen worden .
Wir sind in der Lage mitzutheilei ». daß die beabsichtigte Anstellung
einer Polizeiärztin vielmehr den Wünschen der Berliner Frauen -
vereine durchaus entsprechen würde . Sollte sich einer von ihnen
dagegen aussprechen , so würde er entschieden in der Minorität

sein . — UebrigenS wäre es da » erste Mal , daß auf angebliche
Wünsche der Frauen so rasch reagirt würde . —

Der „ Berliner Herold " , da » durch die sogenannten Platten -
zeittmgen bekamtt gewordene Blatt , wird , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . "
»neldet , von , 1. April ab nicht mehr erscheinen . Es war zuletzt ein
Nebenblatt der „ National - Zeitung " .

Tie im Stadtbahnbetrirb mit gutem Erfolge eingeführte
Acetylenbeleuchtung soll nmunehr auch im Vorortverkehr
allge »neill dlirchgeführt werden .

DaS Rechtsschntz - Bureau , in welchem der Berliner Anwalts -
verein Unbemittelten unentgeltlich Rath ertheilen will , scheint bald
ins Leben treten zu sollen . Es ist ins Auge gesaßt , das Bureau
»verktäglich von 10 bis 2 und von 6 bis 10 Uhr geöffnet zu halten ,
»vährcnd die Sprechzeit der depntirten Anwälte auf TVa bis 9Vs Uhr
Abends in Aussicht genommen ist . Zur Erledigung der Bureau -
geschäfte sollen ein Biireauvorsteher und ein Burcaugehilfe engagirt
werde »». Es wird au die Rechtsanlvälte das Ersuchen
gerichtet , sich alljährlich mindestens für zivei Abende iin

Jahre zur Rathertheilung iin Bureau zur Verfügung zu stellen .

Für Heilgehilfe »» . Anfang April beginnt in » Gebäude des

Polizeipräsidiums ein neuer Vorder eitungskursus für
die H e i l g e h i l f e n - P r ü f u n g. Meldungen zu diesen » Kursus
sind an Herrn Bczirksphysikus San' itätsrath Dr . Grauier . Mohren -
straße 29/30 persönlich . Morgens vor 9 Uhr oder Nachmittags
zlvischcn 6 und 6 Uhr , zu richten . Bei der Meldimg ist ein Polizei -
liches Führnngszeugniß vorzulegen und sind 20 M. cinzuzahlen . Die

Ausstellung der Führungszeugnisse geschieht durch Vennittclung der

Polizeiburcaus »u»d muß oort schon jetzt schriftlich beantragt werden ,
da zlvischen Antrag und Ausstellung einige Wochen vergehe »».

Durch eil » sonderbares Benehmen , das zu einem großen
Auflauf führte , machte sich Mittlvoch Abend ein Herr im Norden
der Stadt auffällig . In einen » Zigarrengeschäft in der Friedrich -
straße verlangte er , daß man ihm 20 Mark borge . Als das ab -

geschlagen ivurde , bat er , für 10 Mark Zigaretten und ebei »so viel
baares Geld ihm nach Dalldorf zu schicke»», wo er als Arzt in
der Irrenanstalt thätig sei . Dabei zeigte er als Ausweis einen
Urlaubsscheii » ans den Namen eines Arztes Dr . Heger . In einem

Ausschank am Oranienburger Thor wollte er verichiedene Geiveihe
kaufen , die die Wände schmückten . Nachdem er längere Zeit gesessen
llnd mehrere GlaS Bier getru >»kcil hatte , stand er plötzlich auf und
erklärte dein Kellner , daß er gelcoei »tlich » viederkommen und bezahlen
»verde . Der schon öfter geprellte Kellner , dem sich der Mann
» viederum als ein in Dalldorf angestellter Dr . Heger vorstellte , ließ
den sonderbare », Gast nach der Wache in der Noivalisstraße bringen .
Auf dem Wege dorthin verursachte der Unbekannte durch seine

Widersetzlichkeit eine große Ansammlung auf der Straße . Die Fest -
stclluugci » auf der Wache ergaben , daß man eS in der That mit
einem Arzte Dr . Heger aus Dalldorf zu thun hatte . Der Ui»glück -
liche beffndct sich als Kranler in der Irrenanstalt und war . »vcil
man ihn nicht für gcinciiigefährlich hielt , auf einen Tag beurlaubt
Ivordei ». Anscheinend schon auf dem Heimwege begriffen , scheint er

zu viel getrunken zu haben .

Durch Ausströinen überspannten Dampfe « ist gestern Vor -

mittag die Wäscherin Domke in der Wäschefabrik von Max Rieß ,
Sttaßbnrgerstr . 50 , schiver verunglückt .

Ein heftiger Zusaminenstoß zlvischcn einem Rixdorfer Feiler -
Ivchrlvagcu und cinein clellrische » Straßeiibahnlvagen der erst au »

Mittwoch eröffueten Linie Schönhauser Allee —Ripdorf ereignete sich
gestern früh gegen 10 Uhr vor dein Hause Knttbuser Daum , 100 .
Die Rixdorfer Feucrlvchr hatte um jene Zeit einen kleine », Brand in
ciiicr Ginnmilvaarcnfabrik in der Schiiikestraße abzulöschen . Ihr
Geräthewagen kam nun in schärfster Gangart aus der Schiiikestraße
und bog rechts »ach der Kottbuscr Brücke ein . Vor ih»»» siihr der

elektrische Wagen , aus dessen Hinterperron eine Frau aus Nixdorf
stand . Der Fcuerwehrkutschcr suchte dem elektrischen Wagen zuvor -
zukomme » » , was ihn » aber nicht gelang , da zu beiden Seiten Privat -
tuhrwerke iin Ausbicgen hinderten . Die Deichsel fuhr nun direkt
in den Hinterperron , zertrümmerte deiiselbei » und verletzte die Frau
so schlver , daß sie in oas nächste Haus getragen »verde »» »uußte . Der
von der Polizei rcquirirte Wage » , der Unfallstation aus Nixdors tras
erst »ach etwa einer Stunde cii » und brachte die Verletzte nach dem

Kraukcnhause Au » Urban .

Seiue » Verletzungen erlegen ist der dreijährige Sohn Hans
des Arbeiters Stolz , der am Mittlvoch beim Spielen »n einen Kessel
mit kochendem Waster fiel .

Vorträge über daS Bürgerliche Gesetzbuch fiilden jeden Sonntag
Vormittag ü»/ , Uhr in der Aula des Friedrich Real - Gymnasiums , Albrecht -
straße 26/21 statt . Dieselben sind vom Zeutralvercin der Bureau - Angestellten
Deutichlands — Mitgliedschast Berlin — veranstaltet . — Zur Deckung der
U», kosten wird von den Theiluehmern ein einmaliger Beitrag von 1 M. er¬
hoben . Der BortragzykluS dauert bis Mai ISSS . Herr Ohfe , Borsigstr . 4,
ist zur Ertheilmig von Auslllnften gern dereit .

Feuerbericht . Vom Donnerstag znin Freitag erfolgte eine

größere Zahl Alarinirungen . Freitag früh kurz nach 3 Uhr entstand
U s e d o in st r. 17 ei», Dachstnhlbrand . der einen aroßen Thcil der

Dachkonstrultion einäscherte . Kurz darauf brannte Kloster st r. 28

Schaatdccke und Balkenlage . Auf Rixdorfer Gebiet ivurde die Wehr

gegen 9 Uhr gerufe »». M a y b a ch - U f e r 7/9 war in dein Keller
der Deutschen Gummi - und Gltttoperchaivaareu - Fabrik ein Brand

ausgebrochen , der unter großer Qualmentwickclung Gu>n >i » ivorräthe
zerstörte , aber in verhältnißmäßig kurzer Zeit abgelöscht »Verden
tonnte . Douuersiag Abend mußte Friedrickistr . 37 ein Zininier -
brand abgelöscht werden , der Möbel und Gardinen beschädigte .
Spenerstr . 4 brannte Wäsche auf dem Hängeboden . Strauß -
bergerstr . 33 ivurde ein Posten Nutzhvlz eingeäschert , während
Wilsnackerstr . 19 Betten und Alt - Moabit 43 Preßkohlen
in Flammen aufgingen . _

Ans de, » Nachbarorte » » .
Die Erhebung Rixdorfs zur Stadt hat bei der Arbeiter -

schaft , dein vorherrschenden Theil der Ortsbevölkerung , keine be -

sondere Aufregung verursacht . Man betrachtet die Thatsache als eii »e

sclbstverständüche Rothivendigkcit , da eme so große Gnneinde , wie

Rixdorf mit seinen etlva 75 000 Einwohnern , sich nicht mehr gut
nach den Vorschriften der Laiidgcnleinde - Ordming verlvalten läßt .

Die Stadtverordnctcn - Wahlen , die demnächst siattsindei » müssen ,
werden jetzt aus das Eifrigste vorbereitet . Die Wähler der dritten

Abtheilnng werden in 16 Bezirken wählen . Die Sozialdemokratie
ist vollauf zum Kampfe gerüstet » md sieht siegeSgewiß der Wahl

entgegen . Unsere Genossen erwarten , daß ihnen die sänimtlichen
Mandate der dritten Abtheilnng zufallen . Die Gegner sind sich noch
nicht einig darüber , ob sie in die >er Abcheilung überhaupt Kandidaten

aufstellen sollen . In einer Versanm » lung sreisinniger Mannen , die

vor einigen Tagen stattfand , ivurde bcziveifelt , daß die Sozialdemo -
kratie die erforderlichen acht Hausbesitzer stellen löinie , welche
das Erfurter Programm mierlcnnen . Nun , »vir können die Zweifler
beaihigen . Die ' benöthigten Hausbesitzer sind schon gesunden , und

sie stehe » nicht ,mr aus dem Boden des Erfurter Programms .
. sondern find sogar politisch orgmiffirt . Verlegenheiten , wie sie vor
ein paar Jahren noch möglich waren , sind gänzlich ausgeschlossen .
Am kommenden Dienstag wird die mit der Vorbereitung der

Kandidatenfrage betrmtte Kommission in einer Volksversammlung in ,

Apollosaal des Genossen Ph . Thoinas Bericht erstatten .
Die Wählerlisten liegen bereits von heute ( Sonnabend ) ab bis

zum 26. Februar im Gemeinde - Sitzungssaal . Bcrlincrstraße 62 .
1 Treppe links , zur Eiiisichwahine öffentlich aus . Während dieser

Zeit kann jedes Geineindemttglied gegen die Richtigkeit der Liste beim

Gemeilldevorstande Eiliwe , » düngen erheben und die entsprechende
Nichtigstcllnng beantragen .

- Noble Entschädignna . 6000 Mark Extra - Remuneration hat ,
»vi « die „Voss . Ztg . " meldet , der Bürgerineister Matting in

Charlottenburg für die kurze Zeit erhalten , die er den vakanten

Oberbürgermelsterposten neben seinen sonstigen AmtSgeschästei » Nxihr -
genommen hat . Möchten die städtischen Behörden w der Entlohnung
der im Komm» inaldiei » st beschäftigten Arbeiter nicht minder nobel sein .

Die Lehrer der Schöueberger VoltS - und Mittelschulen
haben an die Stadt das Gesuch gerichtet , ihre Miethsentschädigung ,
welche bei der erst im vorigen Jahre erfolgten Neuregelung der

Gehaltsverhältnisse eine Erhöh » ing auf 550 M. erfahren hat , jetzt
aus 650 Mark zu erhöhen .

Wcißcnsee . Um der Ucberfüllung der Pferdebahnwagen vor -

zubeugen und um überhaupt bessere Verbindung mit »»»»serem Orte

herzustellen , »vill der hiesige Grundbesitzer - Verein eine Petitton an
die Direktion der Straßenbahngesellschast richten . Der Verein ist
der Ansicht , daß durch Emsetzluagen . welche vom Spittclinarlt bis

Danzigerstraße verkehre »», den jetzt herrschenden Uebelständen maiung - -
fachcr Art abzuhelfen sei . Auch iu » „Königstädttscheil Bezirks - -
verein " soll diese Angelegenheit Unterstützung finden . Ein

früheres , an die Omnibus - Gesellschaft gerichtetes Gesuch ,
die Haltestelle von der Marienburgerstraße nach dem hiesigen
Antonplatze zu verlegen . »vurde »nit dein Bemerken zurück -
geiviesen , daß das Pflaster der G reifs »v ald er -
straße zu schlecht sei . Ein Kol »kurrenz »l >lterilehn »en der

hiesigen Straßenbahngesellschnft plant eine Verbindunc ; zlvischen
Nollendorffplatz und Danzigerstraße ; jedenfalls wird hierdurch die

profitlüsterne „ Große Berliner " zu Konzessionen geneigt . Eine

frühere Petition , die Linie bis Malchow auszudehnen , tvllrde

ebenfalls von dieser Gesellschaft abschlägig beschiedcn .

DaS köiligliche Koininando des KadcttenhanscS in Pots -
dam hält sich zu der Mittheilung verpflichtet , daß in der Anstalt
mehrere Fälle von Scharlach vorgekommen sind ; vis zun »
3. d. M. nem » , und von diesen ist ein Kadett am 7. d. M. gestorben .

�heetkev .
Fm Neuen Theater wird jetzt ein Schauspiel „ Kraft " vo. »

Julius Türk aufgeführt . Es gefiel be » der ersten Aufführung ;
ain Donnerstag , als es zum ersten Mal wiederholt wurde , verhielt
sich das Publikum zieinlich theiluahmslos und wurde erst ziun
Schluß lebhafter angeregt . Nach eincin Roinan von Fritz
M a u t h ,» e r ist das Drmna frei bearbeitet . Man könnte über

diese Art von Bearbeitung bitter werden , »vollte mai » die theatralische
Geivandschneiderei überhaupt noch ernsthast nehmen . Ans dem

schwerlvicgcnden Problei »», das im Roinan erfaßt ist , wird bei Türk
ein theatralisches Fragespiel und noch dazu ein solches , daß »vcniger
geübte Hörer kaum recht die Anttvort finden . Im Roman hat ein

junger Rechtsamvalt in gerechter Ausivallimg einen Todt -

schlag an einen » Aussätzigen der Gesellschaft , an einem

bösartigen Parasiten verübt . Dannt beginnen erst die

inneren Erlebnisse und das Problein lvird gestellt : Welche

Eiitlvickelung nimmt der Mann nach seiner That ? Wird ihn diese

That vor seinem Gelvisse »», vor der Welt erdrücken oder nicht ? Der

Rechtsanlvalt gehört zu den Kraftnaturen ; er »vächst über seine That
empor . Ilnbekünimert uin diese Bcdeutilng des Probleins will der
Bearbeiter , der das Publikum wie ein Zlinikcr zu verachten scheint
und nicht viel von ihm hält , eine rein stoffliche Spannung für sich

herausschlagen . Die Frage »vird gestellt : Wer war der Mörder ?

Wollte der Verfasser den Beweis erbringen , wie lveit man auf
unsercn Bühnen vergröbern »nid niederreißen darf , so ist ihm der

Bclvcis unzweifelhaft gelungen .
Im theatralischen Stelzcngang bewegten sich diesinal auch die

Hauptdarsteller ; insbesondere Herr Holthaus ( Rechtsamvalt
Tei»ii »s) . _

— ff.

Gerichts - Äeikung .
flu « einem preußischen Gefängnis » . Aus Branden -

bürg a. H. wird uns berichtet : Bor dein hiesigen Schöffengericht
hatte sich an » Donnerstag der Klavicrfabrikant Karl E a m i n aus
Berlin Ivegen Beleidigung zu verantworten . Camin verbüßte
in den Jahren 1895 bis 1398 in ' der hiesigen Strafanstalt eine » hm von
der Branselvetter - Kanimer in Berlin wegen wiederholten SittlichleitS -

Vergehens zudiktirte Freiheitsstrafe . Ca » » in behauptet , unschuldig
veriirtheilt zu sein , er hat auch wiederholte Versuche unternonrmen ,
»» m das Wiederaufnahme - Verfahren zu erreichen .

In der Strafanstalt fiel ihm ein Strafgefangener NamenS
Klaue auf . welcher stets sehr verhungert that und alle ihm von
andere » Gefangenen überreichten eßbaren Gegenstände mit einer

»vahre »» Gier verschlang . Klaue ist in der Strafanstalt verstorben
und Camin hat daraufhin Anzeige erstattet , daß der Unglückliche
infolge der ihm widerfahrenen Behandlung langsam ver -

hungert sei . Bor dem Ui »tersuchungSrichter gab Camin eine

«»»sführliche Schilderung des Vorfalles . Danach ist Klaue

öfter arg mißhandelt worden , so daß er braun
und blau aussah . Der Mann , der offenbar g e i st c s k r a n k ge -
wesen sei , habe auch häufig Arrest st rasen verbüßen müssen .
Als er schließlich ins Lazareth gekommen wäre , sei er sogar dort

von einem K r a n ke n w är t e r , der dieserhalb mit Arrest be -

straft lvorden sei , geschlagen worden . Im Lazareth hat der

Unglückliche nach Eainin ' s Behauptung als Kost die sogenaiutte vierte

Form . d. h. dreiinal V« Liter Wassersuppe und 100 Gramm Zwieback
täglich , erhalten . Bei dieser Kost sei der Mann nawrgemätz seh »
heruntergekommen . Kurze Zett , nachdnn er wieder einmal aus
dem Lazareth entlassen und sofort in eine Arrestzelle
gebracht worden sei , habe er eines Morgens in derselben
todt gelegc »». Einige Auffehcr hätten noch geäußert ,
daß sie ihm TagS zuvor noch einen ordentlichen „ Liebesdienst "
erwiesen hätten . Ein Gefangener habe darauf sofort zu einenr

Ausseher gesagt : „ Den Klaue habt Ihr doch richtig
verHunger » lassen . "

Mit dieser vor den » UntersuchrmgSrichter gei »»achten Aussage soll
C. den Strafaiistalts - Direktor Gollert ' beleidigt haben
und ist darauf Strafantrag gegen ihn gestellt worde »». Der

«»»geklagte war auch schon in Untersuchnngshaft genomnien ;
diese Haft ist aber auf Beschluß des Kannnergerichts aufgehoben »vorden .
Auch der I r r e n a n st a l t Neu - Ruppin ist der Angeklagte zur
Beobachttlng seines Geisteszustandes bereits überwiesen , dort ab et

nach dreitägigem Aufenthalt wieder entlassen
» vorden .

In der Gerichtsverhandlung bestritt der Angeklagte , den Direkto »

Gollert beleidigt zu haben , er habe den Namen dieses Mannes nicht
ein einziges Mal genannt . Auf den Einwurf des Vorsitzenden ,
daß , wenn er , wie geschehen , eine Anzeige wegen Mordes

«»- stattet habe , er doch mich de » Mörder nennen müsse , entgegnete
der Angeklagte , das habe er nicht nöthig , es sei doch Sache der

Strafbehörde , den Mörder auLsindig zu machen . Der An -

geklagte meinte »veiter , daß man ihn für gelsteskrank erkläre , geschehe .
uin das Gerückt von dem Hungertod eines Strasgefangeucn , der

auf dieselbe Weise umgebracht sei , wie ein Barbara Ubrygh , zu »»
Schtveigen zu bringe »».

Der von » Angeklagten vergeblich abgelehnte Sachverständige , Kreis -

physiws Dr . K r ' e u s l e r , bettuidete , daß er Ca , » in im G e f ä n g -

» » ß nicht für geisteskrank gehalten habe ; jetzst aber glaube er,
daß er an » Querulantenwahn leide und nicht veranttvortlich
gemacht werden könne .

lieber die Todesursache dcS Strafgefangenen� Klaue befragt ,
erklärt Dr . Kreusler : Die vierte Form habe dieser nicht erhalten ,
sondcn » die gewöhnliche Ausnohmeform , die dritte , dieselbe sei aber

doch von der Aussichtsbohörbe angeordnet und geprüft worden . Nach -
her habe Klaue aber allerlei Unfläthereien begangen , er habe Loger «
stätte , Zelle und seine Mitgefangenen mit Koth bcschnnitzt ,
und schließlich sogar seine » » eigenenKoth gegessen .
Darauf sei er »vieder ins Lazareth gekommen und habe dann

allerdings die vierte Form . d . h. dieselbe Onalität an

Rahnmg . nur ein geringeres Quantum , erhalten .
Genützt Hab « dies nichts , weshalb er »vieder aus

dein Lazareth entlassen und , da er mit anderen Ge «

fangenen nicht zusammengebracht werden konnte , in einer

Arrestzelle untergebracht wordjen sei . Auch einen

Arrestanzug habe er jetzt erhalten , d. h. einen Anz » lg ,



6ct lern Schuhe , Beinkleider und Jacke auZ einem Stück be -
stehen und der auf dem Rücke » zusammengeschnürt
werde . Eines Nachts sei eZ dem Klaue gelungen , sich dieses
AuzugS zu entledigen . Vielleicht sei derselbe nicht fest genug zu -
sammcngeschnürt gewesen , vielleicht hätten sich die Bänder durch -
gescheuert . Am andern Morgen hätte der Ge -
fange ne in der Zelle neben seinem Lager
vollständig nackt als Leiche gelegen . Er , der
Sachverständige , habe seiner Zeit die Todesursache auf
die Einwirkung der Kälte zuriiSgefnhrt und es nicht als aus -
geseblossen erklärt , dast die verabreichte geringere Nahrung eine
solche Einwirkung der Kälte ermöglicht habe .

Der Amtsanwalt bcantragre hierauf , von weiterer Zeugen -
Vernehmung Abstand zu nehmen , da der Sachverhalt genügend ans -
geklärt sei . Der Gerichtshof beschlost demgemäß .

Sodann beantragte der Amtsanwalt Freisprechung , » da
nach dem Gutachten des Sachverständigen der Angeklagte inner dem
Einfluß von Wahnvorstellungen gehandelt habe " .

'

Bertheidiger Rechtsanwalt K i r s ch n e r schloß sich diesem Antrag
an , er beantragte aber auch Freisprechung , weil der Angeklagte unter
keinem Eide alles das aussagen mußte , was er von der Sache gc -
sehen und gehört hatte ; eine Beleidigung hätte derselbe damit
uicht begangen .

Der Angeklagte beantragte außerdem eine Entschädigung für die
erlittene Untersuchungshaft und einen Ersatz seiner nothwendig ge¬
wordenen Auslagen .

Das Urtheil lautete ans Freisprechung nach den Aus -
führungen des Staatsanwalts . Die Kosten trägt die Staatskasse .
Der Antrag des Angeklagten auf Entschädigung wurde abgelehnt ,
weil er angeblich jeder gesetzlichen Begründung entbehrte .

Mit dieser einfachen Freisprechung dürste die Angelegenheit
n i ch t e r I e d i g t sein . Es ist wohl anzunehmen , daß

'
über den

Fall zu geeigneter Zeit im Reichstage das Nöthige ge -
sagt wird .

Streikposten abermals grober Uufug . In Widerspruch mit
ihrer sonstigen oft bekundeten Rechtsauffassung setzte sich gestern die
dritte Strastammer am Landgericht U. Bisher hat die Kammer fast
regelmäßig auf Freisprechung erkannt , wenn Arbeiter vom Schöffen -
Gerichte wegen des sogenannten Strcikposten - Stehens unter dem
Gesichtspunkte des groben Unfugs verurtheilt worden waren ; gestern
dagegen gelangte sie zu einer entgegengesetzten Auffassung und er -
kannte auf Verurthcilung . Der Maurer Wilhelm Schulze sollte
gegen Ende September bei dem Neubau des Maurermeisters
B r e d e r e ck in der Uhlandstraße zu Charlottenburg , welcher
gesperrt war , Streikposten gestanden haben und war deshalb
voni Charlottenburger Schöffengericht zu drei Tagen Haft
verurtheilt worden . Dagegen hatte er Berufung eingelegt und be -
stritt in heutiger Verhandlung , überhaupt Posten ' gestanden zu haben ,
Er sei von den noch beschäftigten Maurern telephonisch zum Bau
gerufen worden , um ihnen Nachricht von dem Ausfall der Unter -
Handlungen der Lohnkommission mit dem Meister zu geben . Der
Bertheidiger , Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d , wies auf verschiedene
vorangegangene Enscheidungen hin , stach denen Streikpostenstehen
nicht als grober Unfug anzusehen sei . Die Strafkammer gelangte
aber� doch zur Lcrurtheilung , indem ausgeführt wurde , daß
sich infolge des Postenstehcns Menschen - Ansammlungen von 50 —60
Mann gebildet hätten , später habe es sogar Tumulte und
Schlägereien gegeben . Dadurch könne das Publikum sehr wohl
im Sinne des Z 360 , Nr . 11 beunruhigt werden und das sei grober
Unfug . Da der Angeklagte aber noch unbescholten sei , so habe der
Gerichtshof die Haftstrafe in eine Geldstrafe umgewandelt und auf
60 RiarkGeldftrafe oder 3 Tage Haft erkannt . Von
arbeiterfeindlicher Seite wird bekanntlich immer noch behauptet , daß
das Koalitionsrecht der Arbeiter unangetastet sei ,

Praktisches Christenthnm . Ein Akt der Nächstenliebe , der
verdient , tiefer gehängt zu werden , kam am Mittwoch vor dem
Hamburger Schöffengericht zur Sprache . In den letzten Tagen vor
Weihnachten hatte nach altem Brauch ein 13jähriger Kitabe , dessen
Vater — ein WandSbeckcr Arbeiter — seit Jahren total gelähmt
und arbeitsunfähig ist , in Gemeinschaft mit einem 11 zährigcn
Kameraden in den Häusern einiger reichen Einwohner des Hamburger
Vororts Eilbcck Weihnachtslieder gesungen , um dafür ein paar Nüsse
oder einige Pfennige Geld zu erhalten und so auch theilzunehmen an
den Kinderfrenden der Weihnachtszeit . Auf ihrem Gange kamen die
kleinen Sänger auch in das Haus deS Eilbccker ersten evangelischen
PastorS von Ruckteschell . Kaum hatten sie hier jedoch die
ersten Verse von dem Liebe «Stille Nacht , heilige Nacht " ge -
snngen , als der geistliche Herr auf den Flur trat ' und sie ganz
fürchterlich anließ , lieber die Behandlung , welche derselbe ihnen
hat zu theil werden lassen , erzählte der dreizehnjährige Knabe

dem Gericht , ohne daß dieses oder der Amtsanwalt
an der Wahrheit dieser Erzählung auch nur im geringsten
zweifelten , Folgendes : Der Herr Pastor habe sie beim Kragen ge -
saßt und mit den Köpfen zusammengestoßen , dann habe er sie in ein

Zimmer gezogen und sie dermaßen mit der Hundepeitsche verarbeitet ,
daß sie zu Boden gestürzt seien und sich vor Schmerzen gewunden
hätten , und dann habe er sie durch einen Kriminalbeamten , den
die Köchin von der nahen Wache holte , wegen Bettelns verhasten
lassen . Sechs Stunden , bis in die späte Abendstunde , mußten die
beiden armen Jungen , die die Unverschämtheit gehabt hatten ,
von dem geistlichen Herrn etwas Wcihnachtsfreude zu er -
bitten , in dem dunklen Arrestlokal der Polizeiwache bleiben , um
dann wieder zu den Eltern entlassen zu werden . Der Knabe war
nun wegen BcttelnS angellagt , und das Gericht verurthcilte ihn mit

Rücksicht daraus , daß er von dem Herrn Pastor für die That schon
Prügel bekommen habe , zur Strafe eine ? Verweises .

EincS recht schlagfertigen Lehrers scheint sich die Gemeinde -
schule in RnmmclSburg zu erfreuen , wie gestern vor dem Schöffen -
geeicht am Amtsgericht II erwiesen wurde . Der Bntterhändlcr Gustav
Blickendorf aus Aumnielsburg war wegen öffentlicher Beleidi -

gung des Lehrers Schröder angellagt . Die Tochter des An -

geklagten wurde zu Oktober vorigen JahrcS in die Klasse versetzt ,
in welcher Schröder unterrichtete . Schon nach einigen Tagen war
der Lehrer mit dem Mädchen stnznfriedc » und gab ihm
eine Ohrfeige , daß ihm die Backe schwoll . Der Vater

stellte den Lehrer zur Rede , dieser gab klein bei und

versprach , nicht wieder zu schlagen . Länger als acht Tage vermochte
er dieses Versprechen nicht zu halten , am 2g . Oktober glaubte er,
daß das Mädchen ihn belogen habe , weshalb er demselben mit
einem R o h r st o ck mehrere Schläge über den Arm

gab , die drei dicke , blutrünstige Striemen hinterließen . Am nächsten
Tag ging der Vater wieder zum Lehrer , um diesen zur Rede zu
stellen , denn in Rummelsburg war es bekannt , daß es den Lehrern
lieber wäre , wenn Beschwerden nicht gleich an die Vorgesetzten
gebracht , sondern unter der Hand erledigt würden . Als er

zur Schule kam , wurde er Zeuge , als der Rcstauratcur Selchow
daS Ausbleiben seiner Tochter entschuldigte . Lehrer Schröder sagte
dem Selchow , er müsse die Entschuldigung schriftlich einreichen , setzte
aber hinzu : „ Sie dürfen aber in der Entschuldigung keine falschen
Angaben machen , denn das wird als Urkundenfälschung bestrast I "
Blickcndorf , der das hörte , bemerkte dazu : « Na . diese Be -
l e i d i g n n g hätten Sie sich auch sparen können ! " Der Lehrer
forderte ihn darum auf , das Haus zu verlassen . B. ging , doch von der
Straße rief er nach der Thür zurück : „Jetzt bin ich draußen , aber
das werde ich Ihnen besorgen , daß Sie meine Tochter geschlagen
haben I Ich drehe Ihnen das Genick um ! Sie Scheusal , nehmen
Sie sich vor mir in achtl " Der Lehrer erstattete Anzeige und stellte
Strafantrag . Vor Gericht erklärte er auf die Frage des Vorsitzenden ,
warum er das Kind so heftig geschlagen habe : « DieRummels
burger Kinder sind > o schlecht erzogen , daß sie
anders behandelt werden müssen , >vie andere
Kind er ! " JmUebrigcn gab der Lehrer zu, den Selchow auf die Strafbar -
kcit der Urkundenfälschung aufmerksamgemachtzuhaben . Bors . : Hielten
Sie sich für berechtigt dazu ? — Lehrer : Ja ! Solche Fälschungen
kommen vor , ' ich glaubte daher , den Mann darauf aufmerksam
machen zu müssen I — Vors , : Wie konnten Sie den Mann ohne
jeden Grund der Urkundenfälschung verdäch -
tigen ? Ich muß gestehen , wenn Sie das zu mir gesagt hätten ,
würde ich sehr erregt geworden sein ! — Der Zeuge erzählt
nun , daß auch der Angeklagte sofort zu ihm gesagt
habe : « Die Beleidigung hätten Sie sich sparen können ! " —

Vors . : Na . sehen Sie ? Auch dieser hat ans Ihrer Aeußerung
sofort die Beleidigung herausgefühlt . Der Staatsanwalt beantragte
selbst nur 10 Mark Geldstrafe . Rechtsanwalt Morris plädirte für
Anwendung des § 193 , doch lehnte der Gerichtshof den Schutz des
§ 193 ab , denn schon die Bezeichnung „ Scheusal " sei in der Form
beleidigend . Die Mahnung , sich vor einer Urkundenfälschung zu
hüten , war nicht an ihn gerichtet , er hatte keinen Grund , zu ant -
Ivorten . Mit Rücksicht auf seine begreifliche Erregung sei nur auf
10 Mark Geldstrafe und Pnblikationsbestlgniß erkannt worden . Vor -
sitzender zum Zeugen : „ Werden Sie von der Pnblikationsbefngniß
Gebrauch machen ? " Lehrer Schröder läßt ein langgedehntes , scharf
akzentuirtes „ Jaaa ! " ertönen .

Schulpflichtige Kinder dürfen nach einc . r für die Provinz
Brandenburg am 14. Juni 1892 erlassenen Obcrpräsidial - Vcrordmmg
zu öffentlichen Tanzlnstbarkeiten nicht zugelassen werden . Gegen
diese Bestimmung sollte sich der Gastwirth Pähl ans Ebers -
Walde dadurch vergangen haben , daß er durch seine Kinder aus
dem Saale seines Lolals während eines Balles leere Gläser ent -
fernen ließ . Das Schöffengericht vernrtheilte ihn zu einer Geldstrafe

von 10 M. und da » Landgericht wie » seine Berufung mit der Be « l

griiudung zurück , daß es gleichgiltig sei , ob er die eigenen oder ob ,
er fremde Kinder im Saale beschäftigte . Pähl legte die Revision
ein und betonte in der Begründung des Rechtsmittels , daß die
Kinder an der Tanzlnstbarkcit doch nicht theilgenommen hätten . Der

Straffenat des Kammcrgerichts verwarf jedoch gestern die Revision
als unbegründet und führte aus , es sei mit Rücksicht auf das Verbot .
Kinder zuzulassen , ganz gleichgiltig , zu welchem

Zwecke sich die Kinder während des öffentlichen Tanzes im Saale

aufgehalten hätten und wessen Kinder es gewesen seien .

Die bekannte Strafsache des „ falschen Einjährigen "
Köhler wird nun noch einmal das Schwurgericht beschäftigen /
Gegen das Urtheil des Schwurgerichts vom 26. /29 . Oktober 1898

hatte Rechtsanwalt Dr . S ch ö p' s Revision eingelegt und vertrat

diese gestern persönlich vor dem Reichsgericht . Wie uns ein

Telegramm ans Leipzig meldet , hat das Reichsgericht das erste
Urtheil aufgehoben und die nochmalige Verhandlung der Sache vor
einem neuen Schwurgericht angeordnet . Die Revision des wegen
Erpressung zu einem Jahre Gefängnitz vernrtheilten Bierzapfers
Lehmann wurde verworfen .

VevmiMtes -
In Köln sprang , wie die „Voss . Ztg . " meldet , die Gattin des

Hauptmanns v. Hammerstein von der Schiffsbrücke in den Rhein .
worauf der Offizier , angeblich dem Dcntzer Pionierbataillon zu -
gehörig , alsbald sich des Mantels entledigte und gleichfalls über
das Geländer hinweg in den Strom sich stürzte . Der Offizier er -

trank , während mit einem Nachen herbeieilenden Brnckenbeamten die

Rettung der Dame gelang . Der Beweggrund zur That ist un -
bekannt . —

Seit einiger Zeit ist der Sparkassen - Rendant Ahrens auS

Melsungen verschwunden . Jetzt hat sich herausgestellt , daß AhrenS
innerhalb zwei Jahren 25 000 M. unterschlagen und außerdem 20000
Mark Schulden hinterlassen hat .

Der Polarforscher Professor Nathorst in Stockholm fordert
daS schwedische Volk auf , zu einer Expedition nach Ostgrönland
im Sommer 1899 Beiträge zu leisten . Die Expedition soll Nach -
forschungen nach A n d r ö anstellen und zugleich wissenschaftliche Unter -

suchungen vornehmen . Sie wird aus 25 Persenen , darunter vier
Mäimern der Wissenschaft , bestehen . Die Reise wird vier Monate
dauern und 70 000 Kronen kosten .

Briefkasten der Redakkion .

Tie inristische Sprechstunde wird Dienstags . Donnerstags und
Freitags abends vou 7V, bis 8>/z Uhr abgebalten .

Staudke . Krefeld , Baer , Kaiserstr . 18. Glasarbeiter Girbig , Berlin ,
Bödilerstr , 2.

W. 91. , Berlin V. Leiber nicht möglich , -
G. K. 100 . Wie Sie wollen , es ist beides richtig in seiner Art .
tt Wettende . 1. 100 Billionen . 2. Zehnstellig ,
L. P . 100 . 1. Zehn - , 2, dreizehn - , 3. Neunzehnstellig ,
Ein Abonnent , Darmstadt , Der Aufsatz von Karl Marx über die

Judenfrage ist zuerst 1844 in den deutsch - französischen Jahrbüchern erschienen .
Cr wurde 1890 im „ Vorwärts " von neuem abgedruckt . >

C. K. , alter Abonnent . Die Militärbehörde hat kein Recht , jemanden
zu nöthiaen , dab er sich kirchlich tränen lasse.

Znchthqns - Kandidat . Die Eule ist das Sinnbild der Weisheit ,
A. E. 05 . Die Frau kann tnterveniren . — O. G. Die Kündigung

ist nicht frtst - und formgerecht . — Lina 17 . Der Betrag kann abgezogen
werden , — K. O. 1, Wenn der Betreffende das von vornherein gewußt
hat , nein . 2. Ja . — A. B. 1. Der Unfall ist zu melden , 2, Alle . 3, Nein .

WItternngsnbersicht vom 10 . Februar 1800 . Morgens 8 Ilhr .

Stationen

Swinemde ,
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

Ii

gä

755
755
758
763
767
766

-- S
Z «

SW

WSW
SW
SSW

till

Wetter

wolkig
wolkig

ählb . bed ,
2 bedeckt

heiter
Nebel

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 11 . Febrnar 1800 .
Warm und zeitweise heiter , vielfach wolkig mit leichten Regenfällen und

mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

An nlle Schichten der Bevölkerung Berlins !
Montag , den 13 . Febrnar , Abends &f2 Uhr :

Gr . öffentliche Uersammlnngen
für Mimuer und Frauen

in den Lokalen

Konzertlians Sanssouci , Kottbuser Straße 4a , nnd

Aktieu - Branerei Moabit , Thnrmstraße 35/�6 .
Tages - Ordnung :

Der Kampf « ms Recht in dem „ Berliner Lokal - Zlnzeiger " , Herr
August Scherl und das Gewerbegericht .

Die Leser und die Inserenten ( namentlich die Inhaber von Waarenhä ufern )
des „ Berliner Lokal - Anzeiger " , sowie die an dem Verlage des „ Berliner Lokal -

Anzeiger " betheiligten Bankfirmen , sind ganz besonders zu diesen
Versammlungen eingeladen .

Dep Ausschuß der Berliuer Gewcrkschafts - Kommissio » .
85/8 I , A, : It . Wlllars , Sekretär .

General - Versammlung
der Bcrtretcr für die Mitglieder der

Orts - Krankenkllsse
der Geld - u . Zinngiesser
am Sonntag , den 19, Februar er, ,
Bormittags 101/ , Uhr , im Lokale des
Herrn Pasters . Jnsclstr , 10, wozu
die Vertreter der Arbeitnehmer hier -

mit eingeladen sind,
T, - O, : l, Vorlage n, Abnahme der

Jahresrechliung pro 1898, Bericht des
Rechnungs - Ausschusses ( § 48 Ziffer 2
des Statuts ) , 2. Deckmrge - Erthcilung
pro 1898 . 3. Verschiedenes ,

Berlin , den 10, Februar 1899.
706b Ter Vorstand .

Bereine nnd Ceiverkschnsten !
Empfehle mein Weist - u. Bairtsch -

Bierlokal nebst franz . Billard und
Vv»- e1ii, >ziZiniavr - für 40 —50 Per¬
sonen , auch geeignet für Zahlstellen ,

Gl afloruin Aommsncksntenitr . SS,
. l . ackt: »!kllj , nahe Alte Jakobstraße ,

„ Yellow Kl « ! " ? ? i 46/0 »

Smiiliiret Sr «
vergeben .
6646

K. Karbe ,
Hussttenstraße 19.

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Vcnvaltnnffsstelle Berlin . )

Montag , den 13 . Februar , Abends Ä1/ * Uhr :

Versammlung für RkiaiMendors
im Restaurant „ Lindenpark " , Refidenzstraße 41 .

Ta ges - Ordnung :
I, Die gegenwärtige Geschäftslage und was muß geschehen , um der

fortschreitenden Verschlechterung der Arbeits - und Loynverhältniffe
erfolgreich entzegenzuwirlen ? Referent : Karl Slasaatsch .

2. Diskussion .
Zu dieser Versammlung sind speziell eingeladen die Kollegen der Firmen

Hein , Lehman » & Cic . . Fleck & Söhne . Schöning , Becker .
110/11 Die Ortsvcrwaltunff��

Stralau . Wg . Schoiiert . Stralau .

Restaurant „Nen- Seeland ! '
Empfehle meinen 1000 Personen fassende » Saal mit großer

DheaterbUhne zu Versammlungen und Festlichkeiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . 4ZSL »

Rixflori * .
Dienstag , den 14 . Febrnar , Abends 8l 2 Uhr , im Apollo -

Theater , Hcrmannstrafte Rr . 48 — SU :

Uolks - Uersammlnng
für Miinner nnd Fraiten .

Tages - Ordnung :
1. WaS habe » die Einwohner RixdorfS Sei de » bevorstehenden

Stadtverordneten - Wahle » vo « den bürgerliche » Parteien zu er -
warten ¥ Referent Reichötags - Abgeordnet « und Stadtverordneter ÜVIt »
Zubcll . 2. Diskussion . 3. Bericht des Wahlkomitees . 202/6

Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree . Um zahlreichen Besuch bittet
Her Vertranensuiann .

empfehle z » Partie » «. Ausflügen meine Salon -
�dampfer in jeder Zahl » nd Äröste .

Roulante Bedingungen . nOBS 6502 »
h . Kaimt , Stralau . Tel . - Amt Stralau Rr . 80 .

f. : Johann Schulze , Berlin ,
Fischerbrucke 17 , Telephou - Amt 1 Rr . 8869 .

Facliverein der Musikinstrumenten - Ärbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Unigegend .

mrIm N - rd - u - M «
am Sonntag den 18 . Febrnar , Vormittags 10 ilhr , im Lokal

de » Herr » Hirte , Elisabethkirchstr . 14 :

V e v Ptt in m l it it g .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung find die Kollegen der Werkstätten von Bösener ,

Krlebel , Wfililer , Donadonl & Pohl , Schiller , Bschstein , Knöchel , Schlippe
& Co. , und Köhler ( Pianomechaniifabrik ) eingeladen . — Es ist Pflicht eines
jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen . 141/6

Am Sonnabend , den 18 . Februar , In Schneeelsborg ' s
Featsttleu , Kaaenliuide 81 :

mr WwsK - n VeM . HSJ
Anfang 8V2 Uhr .

Billets & 50 Pf . sind zu haben beim Kassirer Hensel , Reichenbcrger -
straße 59 ; G, Darsow , Grünanerstr . 25 ; sowie im Arbeitsnachweis bei
Heinrich , Naunynstr . 78. Her Vorstund .

Achtung , Stockarveiter !
Am Kontax , den 13 . Febrnar 1800 , Abends 8V2 Llir ,

bei Stechcrt , Andrcasistr . 81 :

GeffeiiMe ilttfimimluiig der Stotolititfr .
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei der Firma 0edr . Ho», Dresdenerstr . 38, 2. Ver¬
schiedenes . 179/6

In Anbetracht dieser wichtigen Angelegenheit erwarten wir jeden
Kollegen pünktlich . _ Der Yertraacnamanu .

Verband der Miibelpolirer .
Montag , den 18 . Februar . Abends 8Vs Uhr , Brnnnenstrast « 150 j

PF " Uerlammlimg . " MW
Tagesordnung : 1. Vortrag d«S Kollegen H. Weber über : Die

sozialpolitische Gesetzgebung . � 2. Dtsmsston . S. Verschiedenes .
Der ltKa » . keiibaIl findet am 4. März in Keller ' S Festsälcn .

Koppenstr . 29, statt . Billets iv 50 Pf . sind bei den bekannten Kollegen zu
DU) .hw 145/6 Der Vorstand .

BeenUgungsverein Berliner Zimmerleiite .

Versammlung
am Sonntag , den 18 . Febrnar . Nachmittags 5 Uhr , bei Busko ,

Grenadierstr . 33 .
Tages - Ordnung :

Vortrag de » Dr. Frledeberg über : Unfall - und Rettungswesem
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

708b Der Foratand .



Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie
beschcift . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Am den 14 . Februar , Abends 8V - Uhr , in Keller ' «

Festsaien , Koppe » ftras ? e 2i > :

Großer Vrojektions - Vortrag
mit ISO Lilchtblldern , gehalten vom Direktor Eigner

( Wander - Urania ) .

Vortrag : „ Eine Reise nach dem Oriente
Beginn des Vortrages präz . « V- Uhr .

Es wird gebeten , pünktlich zu erscheinen , um jede Störung während
desselben zu vermeiden . 23/12

Eintrittskarten a 20 Pfg . sind heute Abend aus den Zahlstellen ,
sowie bis Dienstag im Bureau , Annenstr . SO, zu haben .

_ Der Bevollmächtigte .

SS ( Mischen Oranienplatz u . Adalbertstr . )
� " Ar " " "

sollen die Waareubestände der Cnrl Obst ' fchen

■ Konkursmasse — —

wie : Damen - und Mädchen - Mäntel jeder Art , Del « - Cape « , Collier « ,

lKnlTcn , Binsen , Knaben - n . Barschen - Anzüge , Kleiderstoffe , Seidenstoffe ,
Ballstoffe . Damentnche , Wäsche , Stoffe für Herren - und Knaben - Anzüge ,
Futterstoffe , Banmwollenwaaren etc . zu eigen taxirten und festen Preisen gegen
Baarzahlnng bis zum 28 . Februar d . I . » Vornnttags von 8Vj —1 Uhr und Nachmittags
von 2>/, —8 Uhr , ausverkauft werden .

Der

Elektrotechnische Geiveckereitt
Berlin und llmgegend

fordert hiermit die Kollegen Deutschlands auf , oben genanntem Verein bei
der Gründung eines Deutschen Elektrotechnischen Gewerksverbanbcs dadurch
zu helfen , indem die Kollegen in der Provinz und gröberen Arbeitszentren
Fachvereine gründen .

In denselben finden Aufnahme die Kollegen , welche auf elektrotechnischem
Gebiete thätig sind .

Für Ostern soll alSdann in Berlin eine Dclegirten - Bersammlung statt
finden zur Bcrathung eines Normalstatuts für den Verband resp . Gründung
des Verbandes . 6966

Nähere Auskunft ertheilen der Obmann Wilhelm Savrltzkz - ,
Berlin S\ V. , Mittenwalderstr . 60, Tel . Amt IV 3930 ; und der Schriftführer
A. Weishuhn , Berlin NW. , Alt - Moabit 100.

Die Kommission für Oründnng des Verbandes .

Breuer ' »

M- Solon . . Zur PttipUmr
Grosse Frankfurterstr . 117

empfiehlt seine Fcstsäle mit Thenterbühne und Garten zu Ver -
sammlungen und zu jeder Privatfestlichkeit ( bis 1000 Personen ) . Jeden
_ Sonntag i Grosser Ball . Anfang 4 Uhr . _ I658 &

Wie kann ich
meine Stellnng verbessern ?
Auf dem Gebiet der Elektrotechnik liegt heute die Zukunft .

Tüchtige Elcktromonteure , Installateure , Maschinisten ,
Zeichner werden jederzeit gesucht und erhalten nach Absoloirung
unserer Abendkurse durch unsere Vermittelung und Zeugnisse je nach
Bedarf

Stellung .
Ein neuer Ztbend - Knrstts

beginnt am 13 . cr. und dauert 6 Monate . Honorar
monatlich 0 Mark . Gründliche , sür jeden Laien verständliche
Lehrmethode . Keine Vorkenntnisse nöthig . HO pCEt . Arbeiter
bestanden die letzte Schlubprüsung . Praktische Ausbildung in den
Werkstätte ». Bei dem große » Andränge beschleunige man die
Anmeldungen , jederzeit , auch Sonntags im Bureau

„ Elektra " < « . 1». h . )

Aelleste instalt Berlins . Wissenschaftliches Institut 1. Ranges .

PrinzenstraHe 55 I.
Man vermeide Verwechslungen und verlange Prospekte und

Stundenplan ( gratis ) .
Telephon Amt IVa 6006 . 878S *

Kein Laden !
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in 626L *

rzil;- mti) Seidech ' lttn ,
Seliiriiieu

in den neuesten Fa ? ons und
Farben , äuherst billige Preise . _

Bieliard Klose , Anklamerftr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstrabe . Eingang vom Hausflur .

Bitte genau auf die Hansnumincr zu achten . - -

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Ii » vei » tur gelangen größere Lagerbestände
meiner

löMM
Gardinen ! Portiere » !

Steppdecken ! Tischdecken !
zu « ehr billigen Freisen zum

Ausverkauf ! !

Früher mnteit fünf! fiifiht! Wm>
fitchcn oder Krapfen auf einmal zu genieben ein Wagniß für den Besitzer eines schwachen Magens . Wenn aber
Palmin zum Backen verwendet wird , darf man so etwas getrost riskiren . Palmin ist fettsäurefreies vlüthenweibes
Pflanzcufett , welches jedem Backwerk einen wunderbaren Wohlgeschmack verleiht . Ein richtiger Versuch ist absoluter
Beweis ! Das Pfund 65 Ps. Neberall zu haben ! General - Vertreter : Elfrelch & Henzcl , Pank -
straste 31a . Telephon Amt II 2160.

Herren - u. Konfirniandenhute,aileMarbr
nur neue moderne Sachen , [ 656L »

Prima Qualität 1,60 und 2, —.

_ _ _ Di . beliebten ÄrbeilSllÜte ' noT 65 Pf.

Hutsabrik - Komptoir Barniinstr . 4 u . 5 .
' ■

Fernsprecher : Amt IV . 447

in Tuch - ,

M. Schulmeister , " Sr Wkifitcr | r . 4�X
- - 1 Bitte genau ans die Firma zu achten . —

_ _

und Polsterwaaren . Re - a - Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu biMgen Preisen . f6S7L -
Franz Tutzauer , Vruunenstrasie 152Möbel

En gros . Versand .

KönknmilKs billig, reellste Kgbrikck!
ffiir die Reeliitiit dir ladriliate sprechen zahlreichste Aneckenuiinge »! j

- - » - r «

- -

Unstreitig Yortheilhafteste Bezugsquelle für Wißderverkäufßr .

Mo. 5!

Mo.

« K » mmm

100 Stuck

Hk . 2,50. |
100 Stuck

Mk. 3,75

| für ifliiWer »nd Meilmerltiinstr .
100StGk. lVlk. 4,10

"

ans nnr gesunde » , wirklich
guten Tabaken ( lange Ein -
läge ) graste volle Bockform ,

pr . Mille Mk . 28, —, Begalla • Faf on pr . Mille Mk . 22,30 , rein netto Kasse .
Unter 300 Stück werden von dieser Sorte nicht abgegeben .

Femer empfehlen folgende Marken aus geschmackvoll zusammengestellten hochfeinen Gewächsen in

normalen , modernsten Formen :

Sumatra , Java .

Commercio . 100 St . Mk. 3, —
Havana und Mexiko .

PerlaMejicana 100 St . Mk. 5, —!

St . Felix - Brasil .
Brillante ( klein ) . 100 St . Mk. 3,25

Feuerwehr . „ „ » 3,50 St . Felix - Brasil . „ n n 4,60 Mexioanös .
Efeoto . . . „ „ n 4,25 St . Felix in Original - Kisten , Castillo . , , „ „ „ 6, —
Elvira . . . „ „ „ 4,50 250 Stück enthaltend , . . „ 12,50 Walküre . , „ „ „ 6,5 (
Odaliska . . „ „ „ 5, — Marke Bahia - Import ( Hand - Milena . , . „ „ „ 8, —
Senta . . . . „ „ „ 6, — arbeit , Metzsche Prefle ) „ 6, - Tullia . . . „ „ „ 9, -

ao « * ♦ Versand und Verkauf nicht unter 160 Stück von einer Marke . —
» 300 Stück portofrei unter Nachnahme . — Nichtkonvenirendcs erbitten , auch

angebrochen , auf unsere Kosten gegen Rückerstattung des gezahlten Betrages zurück ; — daher keinerlei
Risiko für den Besteller . Im Falle der Rücksendung oder Rückgabe dürfen aus jeder Kiste 4 Stück
probeweise unentgeltlich geraucht sein . Bei Entnahme von 600 Stück gewähren 3 pCt. , bei 1000 Stück

6 pCt . Rabatt , wenn sich Besteller auf diese Zeitung bezieht .

p Spandaner Brücke 9,
Spezial . Iiril lill 1 » drittes Hans

Haus , vom Hackcschcn Markt .
OicIIek 8 Kebillle,

Freisliste franko .

Hute, �dnrme.
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 6 pCt . 649L *

Otto Gepholdt ,
2 Dresdeners tr . 2 Ecke Skalitzcrstrabe .

kelleMnierin

Blusirirter Braohtkatalog
gratis und franko .

Walter Kirberg
Poche bei Solingen .

D. Wurzel & Co. ,
Wrangelstr . 17 .

Ecke Mantenffelstrafte .
Wäsche ausschliebl . eigenes Fabrikat .
Spezialität : Arbeiter - Berufs -
kleidung : Blau Cöper - Jacken M. 1,66 ,
steigend je Größe um 10 Pf. , blau
Cöper - Hosen , in allen Längen , M. 1,66 .
Arbeiterhemden , Blonien , Maler -

kittet und Monteurhemden .
D. Wurzel & Co . ,

1848 » Wrangelstr . 17.

Dessert - n. Malzkraftbier I . Rang .
Brauerei Bnrghalter , gegr . 1736,

beiond . sür Blut -
arme , Brustkranke
Bleichs . , Wöch». ,
glekonv . zc . d. leicht
bckömiul . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstblutbild . ,desh .
bess. Gesichtsf . n.

� Gcwichtszunahm .
Ä »berr . 14 Fl . drei ,
• j 50 zehn M. exkl.

I » Geb . (-/ «.
Vi») ZUM Sclbstabz . wesentlich billiger .
Allein . Bersandtst . für Berlin n. Prov .
Porterkellerei Bingler , Berlin ,
Brnnnenstr . 152 . Ferner gr. Lager
von echt engl , porter und pale - �ale .
Nicht Flaschenzahl , Qual , entscheidet !

| Hans Kay sei * |
Görlister Bahnhof , Plast 6.

Billigste Bezugsquelle für
I Fress - n . Steinkohlen . |

OSmmmmmm Clgaretten u .
Ii nnffOn , Tabake in bester
wijjui • «III , 0uamiit und jeder
Preislage , euipf . Freunden u. Genossen

Jede » Morgen von 7 Uhr an
Verkauf von Knochenfleisch .
Rückenfctt , Liesen . Blut u.
Leberw . , sowie aller übrigen

Eleisch- u. Wurstwaaren zu
ngrospreise » . 662b

! Wurftfabrik m. Dampfbetrieb !
Wilhelmftr . 56 . Hof rechts .

Der zrbelter - Stenographen - Verein

,8toiie� (ti ' nigungcc�tem)
eröffnet neue UnterrichtSkurse in der
„Vereinfachten deutsch . Stenographie "
( Syst . Stolre - Sobrev ) am dlontag , den
>3. februar , bei Glelnert , Müllerstr . 7a,
am Dienstag , den 14. Februar , im
Louisenstädt . Clubhaus , Annenstr . 16,

Olntfitn Steppdecken , Gardinen ,
4 ) IUIU , Portieren , Winterpaletots ,
Anzüge , Remontoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser spottbillig Pfandleihe
Neanderstr . 6.

Möbel,
baar u. Theilzahlung ,
billigst Frank¬
furter Allee 110 I ,

, Ecke Königsbergerstr .
Xeu ! Eröffnet ! Xen !

Bade - Änstalt . Norden
Eortzingstr . 33 .

Lohtannin , Russisch - Römisch , Dampf¬
lasten mit Massage und Packungen .
Wannen - , Sool - , Fichtennadel - , Kleie -
bäder re. Lieferant sämmtl . Kranken -
lassen. 7Z6L »

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtslciden .
Franenkrankhciteu . Spr . 9- 1, 4- 8.

Sehiineberger Efcr 25 .

Homöopath. Poliklinik ;
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Fricdrichstrasie 114 , 1. I829I, *

Größtes Brot ,
5»/ » Pfd . , 50 Pf . , Brotfabrik Stall -
schreiberstr . 60a .

Aisnlsitrmg " eiwTK ' '

Grüfner . Landsbergcrstr . 104.

Neu eröffnet ! Mohr ' « Neu eröffnet !

Margarine .

MarkmmÄS « ? :

WtArhM ? W?
Iräuine z. 1. April preisw . zu verm . I

Va8Ch - u . Piätt - instait .

Laden �aSeig. WllslHkiilsit
Neubau MichaelkirGr. L8.

Lozilkiiaemollrstlselier

�Vslilvereiv f . den 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .

Den Genossen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Arbeiter s246/6

Fritz Engelland
Wollinerstraffe 33

am 8. d. M. verstorben ist. Die Be -
erdigung findet am Sonntag Nach -
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle der
FriedensgcmeindeNieder - Schönhausen
aus statt . Zahlreiche Betheiligung er -
wünscht Der Vorstand .

ebruar starb nach langem
eiden unser Sangesbruder

Am 8.
schwerem

Ktz Engeiiand .
Die Beerdigung findet am Sountag ,

den 12. Februar , von der Leichenhalle
der Friedens - Gemeinde in Nieder -
Schönhausen aus statt . 706b

Arbeiter - Gesaugverein
„ VIneta " .

zentral -Kranken - 11. Sterbe¬

kasse der Tischler lt .
Oertliche Verwaltung Berlin B .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dag
unser Mitglied , der Tischler

Emil Benthe ,
am 8. Februar gestorben ist. Die Be-
erdigung findet Sonntag , den 12. d. M. ,
Nachm . 3 Uhr , von der Leichenhalle des
Kirchhofs in WilhelinSberg ans statt .
181/6 Tie Ortöverwaltung .

Am 9. Februar , Abends 8 Ubr ,
entschlief nach scchstägiger schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unu - t
guter Vater , Bruder und Schwager ,
der Zimmermann 712b

Hermann Bäsch ,
im Alter von 42 Jahren .

Um stilles Beileid bittet
l - oulse Hasch , geb. StritzkoWSly ,

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause
Friedrichsselde , Prmzen - Allee Nr . 66,
aus statt .

OksFlottendung .
Todes - Anzeige .

Am 8. Februar , Morgens 2 Uhr ,
verstarb unser Stiefvater , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Arbetter

Wilhelm Jahnke .
Wir werden demselben allezeit ein

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachmittag 4' / , Uhr , vom Trauerhause ,
Garde du Korpsstr . 16 aus statt .

Vehr . Morgenroth .
Friedrich Kalratu «.

Warne hiermit jeden , meiner Frau
Marie Knlwicki geb. Göritz , etwas
zu borgen , da ich für nichts aufkomme .
694b Bernhard Knlwicki .

Warne htermtt jeden , meiner Frau
Hedwig geb. Hossmann , auf meinen
Namen etwas zu borgen , da ich sür
nichts aufkomme . 6gSb

Franz Dühn . Voltastr . 36, 4 Tr .

Arbeitsmarkt .
Mntn ! Mmbeiter .

Bei der Firma Carl [ . atze
( Adlershof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt 76/20

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsverwaltnng�

Achtung !

Stockarbeiter !
Wegen Differenzen haben 60 Cellu »

loidarbeiter bei der Finna Gebr . Noa .
Dresdenerstr . 38, die Arbeit eingestellt .

�uzug fernhalten .
Der Vertrauensmann d. Berliner

_
Stockarbeiter . 176/5

Ein tüchttger Elsemlreher an
der Leit - Spindelbank , jedoch nur ein
tüchtiger , wird verlangt

Görlitzerstp . 52.
Wickelmacherin

erhält sofort Arbeit . Kol ms ,
Mllhlenstr . 38, v. 3 Tr . •

mit guten Zeugnissen , sicher im Bauen
von elektrotechnischen und Phnfi -
kalischen Apparaten , wird als
praktischer Leiter gesucht .

| , . Ele ] ! itra "
Lehranstalt und Lehrwerkstätten

Friuzenstr . 55 I .

Qiifnmincufaficr und Erlluloid !
• O schleifet Verl . Eudwig ,
7106 _ _ Brandenburgstn 6.

Elniirer , zuverlässige , aus Leip ,
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei Riefenstahl , Zumpe & Comp. , Ge-
schäftsbüchersabrik , Holzmarltstr . 67.

füMItfHtlM « l ! " ten Preisen
„ e�en verlangt

Bau Greifeuhagenerstr . 70. s679 «
Schnitzer aus Celluloid sucht

Mendt , Köpnickerstr . 66. [ 680 *

Killibtilliiizilge-
�- wrin aus

6616
Rollfa - zon verlaugi

Koppe » straffe 20 .

Verjiihmnnen » « tan8t
Goldleistenfabrik Friedenstr . 10. 6516

Unterrolk - Arbeiteriilvm
für besseren Genre finden untet Vor -
legung von Prvbe - Arbeit Beschäft . bei
1 . 6b & Oertelt . Mohrenstr . 42.

verlangt
Forbigmacher

Wolff . Matthieust

6715

Matthieustr . 14.

Maschinen - Näherin n. Arbeiterin
auf bessere Morgenröcke verlangt

Winkier , Waldemarstr 58. [ 7118
Tüchtige Preftarbeiter u. Ilm

setzerinnen finden dauernde Beschäf
tigung i. d. Silberwfabr . Ritterftr . 6 '

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vom Schlachtfelde der Arbeit .

Die letzten Jahre , welche einen Aufschwung für Industrie
und Handel brachten , weisen eine Steigerung der Un -
fälle auf , welche mit erschreckender Deutlichkeit zeigt , wie
die „ guten Zeiten " der Kapitalisten für die Arbeiter recht
schlechte Zeiten sind . Nach den „ Rechnungsergebnissen der
Berufsgenossenschasten für 1897 haben sich die Unsälle auch
im letzten Jahre wieder vermehrt , nachdem dies bereits in
den vorhergehenden Jahren geschehen war .

Auf 100 009 Versicherte kamen Personen , für welche eine

Entschädigung festgestellt worden ist :

1897 1896 1886 —96
Ueberhaupt Verletzte l ' *' , *, ; 508 484 337

Davon : � \ (
Getödtete . . . 7 . . � . 41 39 38
dauernd völlig Erwerbsunfähige 8 9 17

theilweise „ 259 252 183
vorübergehend „ 200 184 99

Gegenüber dem elfjährigen Durchschnitt beträgt die Zu -
nähme der Verunglückten 55Prozentl Dasj die

Zahl der schwersten Verletzungen zurückging , so daß 1897
nur 8 dauernd völlig Erwerbsunfähige entschädigt wurden ,
im elfjährigen Durchschnitt aber 17 , beruht darauf , daß die

Unfallschiedsgerichte immer seltener eine Verunglückung als

völlig erwerbsunfähig machend ansehen und zumeist , ge -
stützt auf die in Arbeiterkreisen genügend gewürdigten Gut -

achten der von den Berufsgenossenschaften abhängigen
A e r z t e . die Verletzung als eine nur theilweise Er -

werbsunfähigkeit veranlassende erklären , so daß der Arbeiter
mit einer niedrigeren Rente abgespeist wird ! Dafür
stieg aber die Zahl der als dauernd theilweise erwerbs -

unfähig Erklärten um 41 pCt . ! Und faßt man die Zahlen der

völlig und theilweise dauernd Erwerbsunfähigen zu -
sammen , so bleibt immerhin noch für 1897 gegenüber dem
elfjährigen Durchschnitt eine Steigerung von 33 pCt . übrig !

Auf gewerbliche und landwirthschastliche Betriebe ver -
theilten sich die Unfälle folgendermaßen :

Gewerbliche Berufsgenossenschaften
1897 1896 1886 —96

überhaupt Verletzte . � � � 691 C72 540
Davon :

Getödtete . . . � � � 70 71 70
dauernd völlig Erwerbsunfähige . 10 10 32
dauernd theilweise Eriverbsunfähige 352 853 313
vorübergehend Erwerbsunfähige . 259 233 125

Landwirthschastliche Berufsgenossenfchasten .
1397 1896 1883 —96

Ueberhaupt Verletzte � � � i i 406 384 215
Davon : ,

Getödtete . . . I I 22 21 18
dauernd völlig Eriverbsunfähige . 56 5
dauernd theilweise Erwerbsuufällige 203 199 103
vorübergehend Erwerbsunfähige . 171 153 84

In der Landwirthschaft kommt nur ein zehn -
jähriger Durchschnitt in Betracht , da auf sie erst seit dem
1. Januar 1887 das Gesetz ausgedehnt wurde . Die Steige -
rung der Unfälle ist bei ihr verhältnißmäßig weit größer als
in der Industrie ( 90 pCt . gegen 28 pCt . !), was zum Theil
darauf beruht , daß erst allmälig die Landarbeiter von ihrem
Recht Gebrauch machen lernen und die Unfälle überhaupt
anmelden . Doch dies allein erklärt die Steigerung der Un -

fälle nicht , zumal sicherlich die schweren Unsälle von An -

fang an zur Kenntniß der Berufsgenossenschaften gebracht
wurden , da sich die Landgemeinden gehütet haben werden .

Arbeitsunfähige und Hinterbliebene von Getödteten auf
Gemeindekosten zu ernähren , wo sie die Berufsgenossen -
schaften zur Zahlung heranziehen konnten . Nun stieg
die Zahl der schweren Unfälle ( mit Tod oder dauernder

Erwerbsunfähigkeit als Folge ) um achtzig Prozent ; die

Zahl der leichteren ( vorübergehende Erwerbsunfähigkeit )
um 103 p Et ! Diese Zunahme steht aber nicht nur in direktem

Zusammenhange mit der Zahl der in der Landwirthschaft be¬

nutzten Maschinen , sondern , wie in der Industrie , mit

der größeren H a st und dementsprechenden geringeren Vor -

ficht , mit der die Arbeiten gemacht werden . Es stieg nämlich
1890 —97 bei 100000 Versicherten die Zahl der Verunglückten
durch Motoren . Transmissionen und Arbeitsmaschinen von
22 auf 33 , durch Fall von Leitern . Treppen , aus

Luken , in Vertiefungen von 38 auf 124 , durch Fuhrwerk
( überfahren von Wagen und Karren aller Art ) von 32 auf 68 .

Demnach ist die Zahl der Unfälle , die durch Maschinen hervor -
gerufen wurde , geringer als die durch Fall von Leitern jc .

sowie durch Ueberfahren . die beide die Folge einer angestreng -
teren und darum die Gefahr nicht genügend beachtenden

Thätigkcit sind .

In den gewerblichen Berufsgenossenschaften stieg
zur selben Zeit ( 1890 —1897 ) bei je 100000 Versicherten die

Zahl der Verunglückten : durch Motoren , Transmissionen
und Arbeitsmaschinen von 121 auf 131 , durch Zusammen -
b r u ch , Einsturz , Herab - und Umfallen von Gegenständen ,
yon 93 auf 120 , durch Fall von Leitern , Treppen it . ,
von 83 auf 116 , durch Fuhrwerk ( Ueberfahren ) von 65

auf 87 . Auch hier zeigt sich also , daß nicht nur die Zu -
nähme der Maschinen die Unfallgefahr erhöht , sondern
daß diese in gesteigertem Maße bei Arbeiten zum
Ausdruck kamen , die ohne Maschinen — und daher auch
im unversicherten Handwerk nicht minder wie in

der versicherten Industrie — verrichtet werden . Hier ist die

Steigerung der Unfälle durch die Steigerung der Arbeits -

intcnsität und der Arbeits d a u e r hervorgerufen : die

Zunahme der Akkordarbeit und die Verlängerung der Arbeits -

zeit bedingen die Zunahme der Unfälle .
Wie nothwendig übrigens auch für die Handwerker

die Unfallversicherung wäre , zeigt die stetige Zunahme der

Unfälle bei Benutzung von Handwerkszeug und

einfachen Geräthen ( Hämmer , Äexte , Spaten , Hacken ) ,
welche , ebenso wie die oben erwähnten Unfallsursachen , im

Handwerksbetriebe nicht minder sich ereignen können wie im

Großbetriebe . 1890 verunglückten von lOOOOO Versicherten
durch Handwerkszeug 32 , 1897 bereits 49 !

Hieraus geht hervor , daß im Handwerk , in der Industrie
wie in der Landwirthschaft eine wirksame Unfall -
Verhütung nicht nur durch Schutzvorrichtungen an

Maschinen gesichert werden kann , sondern daß dazu auch eine

Verkürzung der Arbeitszeit nothwendig ist , damit
die Arbeiter stets im Vollbesitz ihrer geistigen und körperlichen
Spannkraft thätig sein können . Wie sich die Zahl der

Unfälle auf die einzelnen Tagesstunden und auf
die Wochentage vertheilt , wird hie und da von

Gewcrbe - Aussichtsbeamtcn rcgistrirt . Diese Beobachtungen
leiden aber zumeist darunter , daß sie sich auf
einen zu engen Kreis beschränken müssen . - Eine wirk -

lich brauchbare Statistik kann nur zu stände kommen ,

wenn die Berufsgenossenschaften bei den Unfall -

Meldungen auch Tag und Stunde der Unsälle Übersicht »
lich zusammenstellen würden . Da aber diese Unter -

nehmerverbände kein Interesse daran haben , das Elend der

Arbeiter durch Verkürzung der Arbeitszeit zu verringern , so

verhallt auch die schon wiederholt gestellte Forderung nach

dieser Statistik , welche die dringende Nothwendigkeit der Arbeits�

zeitverkürzung nachweisen würde , unerhört .
Und so kommt es . daß den Ausschwung der Industrie die

Arbeiter mit so schweren Opfern an Gesundheit und Leben

bezahlen mußten , denn die U. e b e r a r b e i t slorirt ja nur

dann , wenn das Geschäft gut geht .
Wie groß die Opfer sind , welche in Industrie und Land -

wirthschast von den Arbeitern gebracht werden müssen , zeigen

nachfolgende Zahlen :
Von 1886 —1897 , also in zwölf Jahren , ( die Zahlen für

1897 sind in Klammern beigefügt ) , waren in der I n d u st r i e

vorhanden : verletzte Personen , für welche eine Eni -

schädigung festgestellt wurde , 328133 ( 41 746 ) ; davon

wurden g e t ö d t e t 41 179 ( 4232 ) , dauernd völlig erwerbs -

unfähig 17 770 ( 625) , dauernd theilweise erwerbsunfähig
187 178 ( 221 247 ) , vorübergehend erwerbsunfähig
82 006 ( 13 622 ) . 1897 betrug die Zahl aller Ver -

letzten , für welche Unfallanzeige erstattet wurde .

252 382 , während nur für 41 746 die Entschädigungspflicht der

Berufsgenossenschaft festgestellt wurde . Die übrigen 210 536

behielten keinen dauernden Schaden und fielen daher
allein den Krankenkassen zur Last .

Dazu kommen noch jährlich ein paar Tausend Ver -

unglückte von den 13 Versicherungsanstalten der Baugewerks -
Berufsgenossenschaft ( 1897 : 2750 Verletzte ; davon g e -

tö d tet 1W , dauernd v ö l l i g erwerbsunfähig 55 , dauernd

theilweise erwerbsunfähig 589 , vorübergehend
erwerbsunfähig 382 ) . sowie von den st a a t l i ch e n und den

P r o v i n z i a l - und Kommunal - Ausführungsbehördcn
( 1897 : 28 622 Verletzte , davon g e t ö d t e t 561 , dauernd

völlig erwerbsunfähig 283 , dauernd theilweise erwerbs -

unfähig 1982 , vorübergehend erwerbsunfähig 1161 ) .
Von 1888 —97 . also in 10 Jahren , forderte die Land -

wirthschast an Opfern ( die Zahlen für 1897 stehen in

Klammern dahinter ) : entschädigungspflichtig Verletzte 248 401

( 45 438 ) , davon getödtet 19 231 ( 2474 ) , dauernd völlig
erwerbsunfähig 5238 ( 544) , dauernd theilweise erwerbs -

unfähig 125 227 ( 23 260) , vorübergehend erwerbsunfähig
93 705 ( 19 160 ) . Die Zahl aller Verletzten , für

welche Unfallanzeige erstattet wurde , betrug 1897 :

93 363 , von denen die Hälfte allein den Krankenkassen
zur Last fiel .

Seit 1886 ergeben sich für I n d ustri e und Land -

wirthschast zusammen ( wobei in der letzteren erst seit
1888 Ziffern vorliegen ) 607 933 entschädigungs - �
pflichtig Verletzte , davon 66037 getödtet und

354 126 dauernd völlig oder theilweise erwerbsunfähig . �
Und angesichts dieser ungeheuren Opfer — 1897� wurden

insgcsammt für 382117 P . ersonen Unfallanzeigen
erstattet — rührt sich weder Regierung noch besitzende Klassp ,
um die Ursachen dieser zahlreichen steigenden Unfälle :
überlange Arbeitszeit , ungenügende Ge -

werbe - Aufsicht und daher ungenügende Schutz -
Vorrichtungen zu beseitigen . Von einem Fortschritt der

Sozialreform spricht die Regierung , und einen Rückschritt
beweist ihre amtliche Statistik ! /

Wolksnahi - uiig .
UiCSigf © JPällJf © unserer Dampfer ermttelichen ans

Cabliau per ?kS. 16 ? l , im Ansscbnltt ca . 20 PI. , SchfillfiSChG per Pll . 18 25 Pf .

WährCIld dieser Woche In nnseren Iileslxen Verkanfsstcllen abzugeben .
Andere Fisohsorten — auch Steinbutt , Seezungen , Tarbutt , Scholle etc . — ebenfalls billig .

Deutsche Dampffischerei - Gesellschaft

Hanpt - Filiale :
Berlin C, 22, Bahnhof Börse ,

_ Bogen 9 —10 . _

Xo . III . Berlin XW . ,
Liineburger Strasse , Ecke Paulstrasse ,

Stadtbahnbogen 389 ( Zentrallagerei ) .

Xo . Y. Berlin X. ( Wedding ) ,
Beinlckemlovfcrstr . 1,

Eingang Schulzendorfer Strasse .

Xo . II Charlottenburg ,
Wllmersdorfcrstrasse 10 —11 ,

am Wilhelmplatz .

Xo . IV .
Im Schlcslschen Bahnhof ,

Itlndaistr . 22 .

Xo . VI . Prlnzenstr . 30 ,
zwischen Moritzplatz und

Itittcrstrasse .

Wo ?
ist der schönste Ort für Herrenpartien und Ans -
sliige ? Aus der Insel Pichelswerder

beim alten Freund .

IV o speisen Sie ?
Im SpcischaitS v. Mnx Krcuti ,

Nungestraße 19. Part . AML-
Kräftiger Mittagstiich in. Bier od.

Kafsce 50 Pf . Reichh . Frühstücks - u.
Abendtisch v. Z0 Pf . an. Extrazimmer
zur Bcrsiigung .

tioimenbei ' g' s Heslani *. ,
Treptow, Parkstrasse .

Grosser Saal . — ( »rostet Garten .
Jeden Sonntag : Bali . wöbL *

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

Tinch
Das Beste

» in seiner Vorzüglichkeit

A Metall - Putz - Glanz

tmr
Neueste Prämiirung : Goldene Medaille

Stettin 1898 .

In Dosen k 10 und 20 Pfg .

überall zu haben .

Wai - iinug !
Amor ist nicht zu verwechseln
mit der schmierenden veralteten

rothen Putzxomade .

Fabrik Lubszynskl & Co , Berlin NO.

[ 907L *

Konkursmassen - Ausverkauf .
Die kolossalen Bestände der Konkursmasse des

Warenhaus Alfred Lowenthal ,
Wrangelstrasse 20 , Ecke Pücklerstrasse ,

bestehend in Kleiderstoffen , Sammet - u . Seidenwaaren , Weiss - , Iteineii - u . Baumwollwaaren ,

Wäsche und Trico tagen , Kardiuen , Teppichen und Liäuferstoffen , Crlas - , Porzellau -

uud Steingut waareu , sowie sänontllche Küchenartihel etc . etc .

sollen mit anderen Waaren zu festgesetzten Taxpreisen

werktäglich von 9 - 1 Uhr Vorm . u . 4 - 8 Uhr Nachm . ausverkauft werden .
Beginn des Ausverkaufs

Sonnabend , II . Februar , Nachmittags 4 Uhr .
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� Busch

LÄr de » Zniialt der Jiisernte
«ibcriliiniitt die Mcdnttio » de »,
P» bliC » » i fteftettiiber keinerlei

Aera » t >vort » ng .

Gkzr « tov .
Sonnabend , 11. Febrnar .

Opernhaus . Die Tochter des Re-
giments . Verflifcmeinnicht . An¬
fang 7V, Uhr .

Schanspielhnns . Auf der Sonnen¬
seite . Anfang ?' / , Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 7Vz Uhr .

Lessing . Die guten Freundinnen .
Aufang ? Vz Uhr .

Berliner . Zaza . Ansang 7»/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon-

trolleur . Vorher : Zum Einstedler .
Anfang 71/2 Uhr .

Neues . Der Sohn der Frau . An-
fang 71/2 Uhr .

Metropol . Die kleinen Michu ' s .
Hierauf : Die Engelsjäger . An-
fang 7l/z Uhr .

Schiller . Die Leibrente . Anfang
8 Uhr .

Weste » . Der Freischütz . Anfang
7V2 Uhr .

Central . Die Puppe . Ans. 7»/ , Uhr .
Thalia . SchiddevoldP Engel . An-

sang 71/2 Uhr .
Luise » . Ums liebe Geld . Ansang

3 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .

Bcllc - Nlliance . Der Pfarrer von
Kirchfeld . Anfang 8 Uhr .

Ostend . Der Brandstifter . Anfang
8 Uhr .

Friedrich . Wilhelinstädlische ».
Das Herz von Maryland . An-
sang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Die Räuber .
Siierandcrplah . Die Sünde . An-

fang 8 Uhr .
Parodie . Johann Bückler ( Schinder -

Hannes ) , der Räuberhanptmann
am Rhein . Anfang 7>/ , Uhr .

Urania . Tanbenstrahe 48 —4 « .
Naturkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr Vor -
mitlags ab. Eintritt bv Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operutelcphou .

Jnbalidenslrasje »7/ «iÄ . Täglich
Abends von b —10 Uhr : Stern¬

warte .
Rpollo . Spezialitäten - Vorstellung .

Anfang 7' / , Uhr .
ReichShallr » . Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -

steNulig .
Passage - Panoplikmn . Speziali -

täteu - Vorstcllung .
Empfehle meine drot Restaurant «;
Uübezahl , am Müggelsee ,
Tcufelsiscc , MUggclberge ,
Marlenlnst , a. d. Dahme ,

zwischen Grünau und Friedrichshagen ,
bei Fußpartien über die Müggel -
berge .

C. Streichban ,
B' sthrr des Kaiserhofs Kiipenick .

SilMer-Nfilller
( WaNner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :
Die I - elbrente .

Sonntag Nach m. 3 Uhr ;
�VUbelii » Dell .
AbendS S Uhr :

41 er Milllononbaiiev .

Montag 8 Uhr :
Ehrliche Arbeit .

Cvnkrsl C Henker
Direktion : ioss Ferenczy .

Die Duppe ( La Fonpee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonnean und Sturgeß .
Musik von Ed. Audran .

Sonntag 3 Uhr zu halben Preisen :
Herr Kramtner ans Wien ,

Fräulein EngelRe aus Düsseldorf ,
als Gäste :

Der Zigeunerduron .

Luisen - Theater
34 . Reichenbcrgcrstrasie 34 .

Nachmittag 3 Uhr :
Scbttier - ' Versteiinnx

zu bedeutend ermäßigten Preisen .
Maria Stuart «

Abends 8 Uhr :
Extra - Vorstellung veranstaltet vom

Berllnar ' KIub „Hellas " ,
Z um 25. Male :

Um 3 liebe Geld .
Sonntag , Nachm . 3 Uhr :

Volils - Vorstellung zu kleinen Preisen .

Lm°d«iZelliell . Leii>tlljlhch
Abends 8 Uhr :

Wildes Blut .
Hierauf :

_ All Hvil !

■ Theater .
Direktion E. �Valdinann .

Siebenter Abend :
Ilattaiue

Yvette Guilbert .
Ferner :

The black Troubadours

Ml Segommer
Geschw . Alexia .

Anfang 71/2 Llir .
Torverknnf an der Theater¬

kasse von 10 —1 Uhr u. beim „Künstler -
dank " , Unter den Linden 69.

Wnh' Ctt ! Weiß. Theater .
Gr . Mrankfnrterstraste 43 » .

Novität ! Wirkliche » Wasser I
Zum bl . Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstatwngsstück

unt Gesang in b Akten ( 12 Bildem )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Vorzngsbillets haben Giltigkeit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .

Iftillia - Tlieater .
Dresdenerstr . 78/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Schlddebold ' s Engel .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Konplets von Alfted Bender .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Metropol - Theatsr .
Behrenstr 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute Benefiz für Herrn
Wilhelm Bauer :

Die kleinen Miclin ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Messager .
Major Rigaud : Wilhelm Bauer .

Hierauf :
Die Engelsjäger .

Tanzpoömm 14 Bildern von H. Regel
und I . Bauer .

Morgen und die folgenden Tage :
„ Die kleinen Michn ' S " und „ Die
Engelsjäger " .

Feen - Falast -
Theater

Burgstr . 22, Burgstr . 22.

Kolossaler Beifalls - Jnbel !
Berliner

Konfektioneusen .
GesangSposse von W. Gcricke .

Ritzcberg ans Kala » :
Direktor Fröbel .

Im Spezialitätentheil '
Großer Erfolg ! Großer Erfolg !

Felicitas - Truppe .
Reo Ba. The Alfredo . Roberty -
Trlo . Osadasan . Teo Pilottl .
Helene Voss , Marletta . Gustav

Schmidt . Adele Zeih .
Lebende Photographien .

Anfang 7>/z, Sonntags 6 Uhr .
Biltet - Borv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Dienstag , den 14. Februar :
Fastnachte -

Borstellnng und Ball .
Besucher der Vorstellung freien
Tanz . Maske » freien Zutritt .

Ursms
Tanbenstrasse 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . B . Xcuhans « und Prof .
Dr . Bfiller : Ueber Mikro¬
photographie und Mikrochemie .

( Doppelvortrag ) .
Invnlidenatr . 57/08 :

lag!. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panopticum .
Geöffn . v. 9 Uhr
früh biS 10 Uhr

Abends .
Nur noch kurze

Zelt :

4D Krieger
des Hahdi .
Im Theatersaal

von 8 Uhr ab :

Thöäirs
varietö .

Heute 25 Pf . Entree .

■ ■ Castan ' s

Fanopticnm .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Cesellech .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Olympia
T Ii e a t e r .

Heute ;

dritter p{icrMciikll . |
Morgen 2 gr. Vorstellungen :

Nachm . : Uornriischen .
Abends : Großartige Speziali -

>täten mit 8tr « liieelineider . �

Circue Renz- Riesen - Tunnei .
Direktion : J. M. HUlt.

Täglich : Grosses
Konxert n . Spczialitüten -

V orstc I lang
mit stets wechselndem Programm .

. Ätear ■ Theater
Dresdensrstr . 52/83 . Clty - Pg8sage .

Direktion : Richard Winkler .
Neu I Neu )

Markthalle VII
oder :

Ein Koftiimfest .
Burleske von O. Bietor - Roeder .

Neu ! Großer Erfolg ! Neu !

Carl Sorgensen ,
der beste Mimiker der Jetztzeit .

Bismarck vom Jüngling
bis zum Greise .

Neu ! Vorher : Neul

Ich werde den Major
einladen .

Lustspiel von Labiche .

AlltmlO • Wochent . 7V, Uhr .
ZlUlllllil . Sonntags Sft2 Uhr .
lvitilW Wochentags 30 Pf .
IMlllll . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Moabiter

Gesellschaftsliaiis ,
Alt - HonbU 80 - 81 .

Jeden Sonntag : _
Ball . " �851

DM " Anfang 4 Uhr . - WM
Jeden Mittwoch :

Hippel ' s Ttettinen
Gesellschaft .

DWf Anfang 8 Uhr .
? asse - partouts haben Giltigkeit .

C. Peters .

fjoncertlians
liCii >zigcrs ( r . No . 48 .

Täglich :
Hofrniann ' s

Ouartettu . Hunioristen
Sonnabend :

Guten Korgen Herr Fischer .
Sonntag : Heinrich Heine u.
Ein Dienstmädchen von heute

Dienstag , den 14. Februar :
Fastnachts - Soiräe und Ball

vom Tyll Eulenspiegel .

ISr �usirg * «
SptliatiMen - Theater

Im Grand Hotel Alexanderplatz .

Täfilich :
Hervorragende Kunstkräftel '

Horlcy - Tr io , Eonis Höhn .

Willy Walde ,
Cleiuence , Frieda Schwarz
Neue Bilderserie deö Hlcrograph etc .

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Sonnabend . 44 . Februar 4899 ;

Papade - Gala - Vopsteilung .
Zum 89. Mal :

P E R S I E Ii .
Besonders hervorzuheben : Ritt Obel

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
L Debüt des weltberühmten

Poloen bicyclette .
Außerdem : Quadrille ans der Zeit

Friedrich - des Großen , geritten von
4 Damen und 4 Herren auf 8 Schul -
pserden . Ferner : Die vorzüglichsten
Nummern des Repertoirs .

Morgen Sonntag : 2 grobe Vor -
stellnngen : 4 Uhr Nachmittag . 7V,Uhr
Abends : Persien .

Alädr ' s Theater
Oranieustr . 34 .

Berliner im Hochland .
Posse mit Gesang in 2 Akten . �
Und das gesammte Personal .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .

Freitag , 17. d. M. : Familienabend
Dte Lieder des Musikanten .

Ü!. Kaack' s Theater
Brnnnenstr . 46 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Groste Extra - Theater - Vorstellung

Unsere Jungen
oder :

Da kennen Sie Schliemamt schlecht
Lebensbild mit Gesang in 4 Akten

von H. Hirsch el .

»N„ s »„ TMitiÄe » .

Die beste Ciglme
kaufen Sie bei 801N

BlnncbUse , Schillingslr . 30 .

Kinder - , Puppen - ,
Sport - , Kasten - ,

Lelter - u. Ziegenbock -
wagen , Kindertische ,
KInderklappstUhle ,

Krankenwagen ,
auch leihweise

für Er wachsene u,
Kind. ,TrlumplistüliIe .

Reise - u. Papierkörbe , Blumentische ,
Korbwaaven jeder Art , Kinderbett¬
stollen . SB Grösstes Lager Berlins . B
Auf Kkidarwagen gest . Thellzahlung ,
A. W. SchnJz , 95 Brunnenstr . 95,
vls - ä- vls Humboldthain , 3 Minuten

vom Bahnhof Gesundbrunnen .
Fernspr . Amt III. 1767. [ 754L *

Musterbuch gratis und franko .

1. Ziehiiilg d. 2. Klasse 200 . Kgl . Preilh . Lotterie .
Ziehung vom 10. Februar I8U0, Wittag ».

Kur dl, «ewinne über Kit » Mar ! iin » Dm betteß -nd- ,
Aummern in Parenlbeje deigesügl.

( Ohne «ewähr . )

� «24 576 607 87 909 28 4099 422 783 854 935 44 88
3065 229 79 811 98 466 665 802 73 8069 79 108 51
64 219 51 81 323 53 524 25 4049 302 439 561 66 927
5170 79 408 653 740 819 [ 200] 53 «102 214 382 451
618 704 88 67 901 64 67 7098 137 87 [ 2001 299 399
437 522 75 673 8103 1150) 6 47 334 82 . 405 6 540 612
717 49 0093 156 282 461 89 789

10282 98 4SI 626 60 SO 882 982 [ 300] II 168 467
604 813 76 12039 62 219 721 95 835 89 13305 477 562
823 1 4199 325 26 [ 150] 468 690 738 812 57 994 1 5115
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526 653 816 73 1 7055 400 545 64 66 729 856 58 68
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10127 224 360 [ 1501 400 609 729 912

30025 41 280 97 633 58 749 850 68 01007 14 27
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617 50 940 80
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633 91 715 89 885 » 0354 428

• 40273 464 748 870 904 41031 139 47 267 83 577
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46 49 937 43023 174 [ 150] 78 268 350 516 61 711 81
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194 283 312 14 30 74 474 503 [ 150] 727 62 40006 133
74 279 300 416 581 84 95 760

50119 34 344 92 98 407 [ 150] 689 646 [ 150] 772 96
81177 247 332 33 506 34 79 747 «12 18 7 1 923 [ 200]
50191 302 39 490 657 58286 397 462 662 95 771
54258 301 517 [ 150] 619 778 876 947 55141 66 279 898
414 597 646 50356 93 546 629 97 732 77 57115 23
26 225 48 [ 200] 91 876 86 95 472 665 726 864 919 76
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166 365 420 37 41 609 817 917

00019 41 210 322 39 505 ( 2001 610 888 76 991 95
« 1014 53 255 587 647 54 99 ( 200) 935 68 00007 38 75
229 38 394 591 [ 200] 784 875 968 83 « » 099 186 215
88 [ 150] 342 540 96 615 988 04018 218 302 645 871
955 72 05229 85 416 671 82 933 00061 108 72 204
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70199 706 12 986 7X116 86 222 96 342 [ 150] 94
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421 676 915 44 78146 254 490 95 576 [ 200] 89 624
835 976 70091 150 93 222 51 86 512 17 19 22 683
860 901 83

80075 118 64 309 522 845 723 61 78 802 934 81022
72 106 13 56 678 822 79 84 88079 186 212 890 409
631 783 844 H» 327 53 63 468 98 542 76 677 741 50 63
78 868 84183 489 505 702 88 61 907 85224 482 64
732 42 45 829 946 80069 97 174 274 550 55 808 18
930 73 » 7055 116 459 508 62 714 49 66 70 865 954
» » 219 552 62 743 945 66 80065 107 10 444 506 86
602 713 28 861 97

00052 [ 150] 67 168 535 794 834 940 01067 79 191
623 638 97 901 » 3086 [ 150] 315 49 90 536 98 08050
132 35 48 247 857 459 91 509 30 667 729 84 811 66 948
» 1034 97 135 66 241 87 327 54 515 733 802 71 05250
94 360 717 45 806 10 978 78 « OOOO 76 133 607 13 27
« 7175 233 621 67 756 93 08028 190 811 61 74 429 46
643 88 00005 55 154 216 27 62 610 678 [ 200] 87 936 58
18000 ) 73 83 90

100059 202 610 734 842 915 71 101000 285 415
622 814 925 96 102002 82 89 303 428 40 44 534 38
58 625 735 854 61 64 72 88 910 1 « » 051 166 84 258 395
424 66 639 47 48 746 104288 395 412 19 507 77 627 86
753 874 89 105147 74 223 321 29 432 45 647 89 717
18 906 1OC065 252 350 74 411 107074 127 309 15
96 413 42 91 690 891 108029 70 103 411 83 84 98 944
68 96 100018 129 325 176 876 970

I1O048 125 28 [ 200] 90 261 71 87 381 463 530 34
610 58 77 80 84 911 90 1 1 1076 334 [ 2001 39 440 79 589
96 978 112169 227 48 690 764 811 917 11 » 188 469
71 90 99 564 818 64 1 14127 62 276 332 80 611 84 733
60 ( 2001 91 804 73 115036 179 322 [ 500] 54 604 92 735
96 864 971 110127 358 45 2 544 711 55 806 117068
101 3 99 204 59 95 >150] 486 545 630 42 857 69 118398
411 24 658 920 1 10000 1 5 578 725 900 56

120054 406 >24 547 658 944 1 * 1314 60 543 93 757
123182 302 76 [ 200] 424 54 67 602 123077 99 336 405
545 623 83 85 766 77 91 835 47 923 50 82 124088 311
585 93 [ 150] 629 784 800 14 80 1 25063169 388 435 555
827 29 «6 120050 85 132 266 427 63 608 60 «03 41
[ 150] 940 1 27008 [ 150] 19o 295 417 72 «26 793 931
ia » 844 636 714 900 73 128016 35 52 78 130 264 76
601 37 80

130 173 124 205 324 580 657 1 31079 203 58 318
59 95 493 643 706 35 1 32141 749 54 91 « 133094
121 1160] 409 687 966 134005 112 81 201 76 301 25 92
476 623 796 97 923 1 35269 306 455 99 1300] 671 737
931 130311 665 86 769 833 93 « 80 1 37107 76 320
446 62 [ 200] 753 802 [ 150! 995 1 3S010 193 299 364 87
90 423 652 968 [ 2001 139281 443 57 594 777 «7 932

140060 81 349 59 84 709 19 [ 200] 141424 29 42 59
95 813 41 913 94 9« 142515 22 668 978 143041 203
49 558 681 708 99 922 88 1 44040 62 179 332 54 76 [ 150]
519 34 680 808 [ 150] 77 95 « 14S027 127 230 65 412
797 854 945 70 [ 150] 14O078 99 143 98 248 377 553
70 614 49 890 147032 123 56 66 227 323 76 662 794
882 929 14 » 041 316 63 514 40 [ 150] 878 900 1 40037
79 116 373 717 827 54 93 99 924

150024 247 326 516 36 70 633 754 823 85 1 51121
208 26 305 454 574 68« 75 974 160055 142 209 374
665 11501 992 1 53061 197472 743 853 154094 113 97
345 46 43 i 53 523 79 82 613 61 63 «8984 1 55235 869
406 37 652 669 805 43 45 67 1 50223 92 50b 17 698
157566 610 [ 300] 773 8o9 löSlöä 459 88 594 619 878
150207 25 86 384 593 656 929

100082 201 317 44 413 806 968 1 01070 174 592
608 61 11,2000 32 36 47 108 214 33 314 465 546 77 763
845 964 1 03000 70 310 [ 150] 760 858 81 988 104516
20 27 38 642 84 782 839 46 1 0510U 38 84 494 100022
116 32 87 92 212 19 43 60 415 77 508 782 98 1 07064
128 45 203 17 91 390 893 108133 35 211 892 954
100240 507 715 94 919 90

« 70012 240 73 350 439 69 630 81 91 942 45
171028 76 158 426 892 916 170061 281 720 826 28
919 84 1 73247 419 63 568 633 94 711 98 1 7 4013 28
81 69 178 324 447 952 1 75029 39 343 433 65 584 85
684 753 875 170184 229 417 502 [ 500] 19 52 695
177102 30 303 32 428 79 91 638 44 752 91 [ 150] 819
928 178004 161 347 411 13 53 518 643 64 868 [ 150]
986 170146 225 56 324 87 645 721 09 809 22 55

180125 448 751 977 1H1144 92 1150] 641 43 710
888 987 180284 634 81 771 805 1 88062 188 886 589
764 876 [ 150] 184060 277 321 416 949 185001 121
388 463 501 20 79 677 862 934 ISO018 39 47 446 734
933 36 41 68 187011 17 [ 150] 98 222 328 439 47 607
754 188192 97 202 25 42 849 440 532 52 1 80387 437 813

100077 117 415 22 74 606 920 54 70 9« 101195
278 323 664 86 751 857 88 933 99 I 00141 5? 99 268
84 301 25 494 576 682 859 307 « 0 » 1 ? 8 233 40 415 28
522 104033 153 23 7 55 62 565 92 95 98 608 740 57
88 98 862 99 105 . 8« 101 46 68 459 585 626 701 26 86
842 61 952 58 1 00090 344 466 721 866 74 1 07002
17 136 [ 150] 44 92 264 301 19 427 76 617 785 78 881 88
10 » 021 ( 5001 63 112 518 721 823 70 909 46 [ 600] 49
100178 204 70 450 826 80

000121 205 28 87 339 61 528 610 65 70 731 ( 1501 58
[ 150] 866 938 001213 17 23 329 63 674 85 93 804 49
964 0 00106 60 98 345 485 93 552 650 766 0O » O69
110 404 5 42 47 84 509 775 935 0 04083 65 112 66 242
370 606 672 744 807 22 « 05042 374 467 81 97 814 50
756 873 961 0O « OO2 37 121 292 321 440 643 51 601
817 22 935 207097 166 314 82 420 68 94 691 759 810
14 926 30 51 61 008014 87 232 319 624 35 40 7 4 804
914 15 32 000181 226 681

010383 419 61 83 523 92 602 764 872 90 932 33 66
« 11141 334 38 52 69 [ 1000] 894 010393 439 [ 150] 540
603 12 724 979 013009 45 185 462 [ 150] 681 795 [ 200]
840 014100 40 92 319 89 410 80 [ 500] 604 82 61 85
614 788 685 910 « « 5820 547 719 812 67 907 0 10099
326 27 99 518 37 662 769 83 802 017161 89 277 392
438 44 669 990 « 19115 266 67 377 471 92 521 34 616
54 91 887 962 310234 821 754 843 [ 160] 66 902

0 « OO44 268 477 532 34 38 769 934 42 « 01287 463
88 610 21 658 61 736 [ 300] 925 45 0 20009 118 32
245 48 317 779 84 827 980 « « » 038 197 205 [ 200]
342 81 594 630 742 [ 150] 818 903 79 004087 152 236
892 596 626 58 813 205246 516

Im <6ewi »» rave verdllebe »! 1 «ewlna zn 45000 SRt,
1 zu 30 000 Mk. , 1 zn 15 000 Mk. . 1 ju 10 000 •])!«,, | ) ■

| 5000 Sil , S zu 3000 Sit. , 8 zu 1000 Mi. , 15 zu 500 Mi.

1. Ziehung d. 2. filüsse 200 . Kstl . Prenh . Lotterie .
.■jie. .n«s Dom 10. gebrnar 1S99, nachmittags ,

Aur die Eeimnne über 1 10 Mart sind oen dittelsendeu
Hummern in Parenlßese beigefügt.

( Ohne Bewähr. !
84 126 306 7 488 622 714 973 1225 60 88 [ 160] 475

505 787 88 910 « 048 82 101 453 536 933 » 208 77 395
604 82 775 938 4067 160 83 211 86 341 541 691 972
77 5007 103 308 22 49 60 486 509 82 663 765 « 160
211 12 381 733 7023 28 [ 200] 175 211 391 530 46 709
62 908 71 83 [ 150] 90 »117 62 107 17 345 771 867
»041 285 540 62 815 99 882 943

10080 186 409 90 531 649 882 920 11113 653 750
929 200] 10251 402 70 62c 51 88 766 67 13052 65 73
[ 200] 172 99 362 453 93 13001 591 639 831 1 >324 440
48 65 94 527 61 629 63 704 39 986 ( 3001 15023 75 219
58 485 516 26 91 661 92 854 79 967 1C133 11501 202
1150] 24 308 404 58 531 37 706 831 911 46 1 7091 435
504 49 58 79 98 689 702 17 74 837 54 993 1 8460 96
619 66 855 32 1 0321 532 616 62 89 908

« 0144 [ 150i 72 296 328 90 516 704 37 340 923 « 1188
220 63 354 512 92 669 725 879 00472 520 43 666 952
79 82 « » 017 133 25! 54 61 547 [ 150] 74 [ 150] 867 950
58 04141 264 321 649 867 05104 92 371 451 729 46
894 00069 263 351 86 409 630 42 783 888 956 93 [ 500]
« 7200 20 64 341 [ 150' 605 92 748 49 988 « Hl 28 87
216 444 49 85 64 « 43 712 48 903 48 « 0122 332 46 576
633 851 [ 200] 56 75 913 28

30107 389 [ 300] 536 98 698 769 895 943 » 1222 506
745 55 «0 98 881 938 » 0215 34 814 48 69 962 » » 427
522 48 65 833 » 4020 21 308 15 81 429 64 571 690 97
715 840 908 » 5087 115 367 455 669 855 » 0074 261
304 80 471 511 51 61 63 769 938 39 » 7176 497 609 774
«73 » 8087 94 162 308 64 628 [ 300] 69 8) 5 » 0125 368
454 538 85 707 «73 936

40087 184 208 435 719 59 92 986 99 41015 202 42
821 74 591 915 ( 1501 42200 441 «75 92 928 75 «»278
308 42 69 636 747 880 44062 149 60 252 3. 3 468 656
92 756 928 45172 239 321 32 461 545 94 701 84 999
40Ü14 291 401 737 824 4 7581 4X159 71 463 82 585
626 56 97 783 928 40131 208 [ 300] 36 66 303 28 97
aCI9 «7 7110 ' 43 001 OR

30028 30 67 480 81 634 742 827 50 56 91 51103
237 63 77 683 605 799 863 30312 543 854 [ 150| 924
73 [ 1601 89 53051 62 305 34 53 ( 1501 84 550 703 51388
662 786 988 55120 286 316 99 573 614 95 98 7. IÜ 904
63 88 50021 82 208 91 360 452 635 750 68 813 58 65
983 57056 113 229 37 307 431 697 709 23 60 62 944
58173 281 348 60 407 519 21 26 67 789 908 50257 353
522 73 811 [ 150] 970

« 0052 89 163 347 67 443 884 « 1007 25 239 07 83
694 625 761 « 0064 116 30 41 357 75 563 629 806 68
935 39 81 « 8079 145 272 621 806 963 01196 447 57 79
652 988 65040 221 46 428 502 83 «63 905 «0151 209
676 94 838 07114 36 250 88 329 58 448 500 687 701
9 [ 150] 886 904 28 68296 378 412 62 615 762 60126
61 52 [ 150] 479 563 «58 90 949

70094 257 60 313 411 54 551 89 811 92 937 43 57
64 71210 424 501 647 820 73011 265 406 541 [ 150]
728 98 7 * 114 479 97 534 883 914 7 4066 115 57 372
91 451 672 79 92 719 87 975 99 75087 105 210 60 882
479 612 13 628 824 59 79 70199 252 90 [ 150] 94 507
607 51 812 29 7 7101 246 48 448 599 626 80 766 844
972 7 8008 104 [ 150] 47 448 87 728 55 70378 502 66
684 766 835 69

8O024 81 119 61 609 49 74 642 89 798 81089 374
98 414 16 22 60 536 800 955 80112 13 45 53 304 19
55 443 58 517 789 829 88085 104 329 48 652 615 80
735 95 927 39 84031 229 69 330 50 90 521 658 727 51
921 85012 192 301 406 51 519 «06 46 79 705 860
86109 31 324 478 89 [ 160] 503 612 803 951 87 87046
126 95 241 339 468 95 603 80 710 96 978 « 8008 162
801 *401 58 60 697 610 40 54 66 711 28 45 88 « 80033
61 234 410 48 63 574 98

» 0433 [ 150] 510 92 705 11 846 « 1047 150 62 452
78 526 68 « 0013 43 77 192 212 524 67 [ 2001 677 99
« » 576 807 74 » 4189 248 309 38 529 93 612 732 37 60
70 904 16 88 » 5068 76 172 94 471 778 » « 039 109 234
400 68 662 94 729 [ 150] 33 872 » 7191 220 53 322 24
83 507 89 734 75 846 [ 500] 979 [ 160] » 8066 116 87 287
369 404 635 66 622 26 704 822 903 11 20 28 44 » 0167
815 44 68 70 406 632 671 738 918

100217 415 435 570 622 881 920 101070 158 70
352 83 431 523 38 79 627 812 53 100137 207 367 424
30 856 70 90 945 103127 252 67 347 591 626 [ 150] 805
( 150) 48 104070 150 322 84 461 553 869 966 105008
87 661 100095 [ 150] 191 250 75 511 24 31 89 611 89
719 72 883 941 107294 469 i71 549 910 96 108041
228 54 73 487 626 56 612 72 789 844 52 928 100022
75 109 34 42 44 280 91 758 919

110032 191 521 825 78
833 41 990

. . . - 111011 229 54 892 569
110023 45 57 168 323 47 65 406 50 ? 711

46 60 860 95 [ 150] 900 » 118114 31 256 68 89 M? 53
[ 150] 534 659 846 83 965 1 1 40- 13 4o4 91 98 587 899
925 73 115347 89 469 535 46 680 730 77 952 II 000 «
97 114 309 475 585 667 780 883 117042 164 303 595
617 59 745 835 937 118005 64 302 [ oOOJ 402 46 608
732 [ 160] 835 903 18 110200 77 338 56 408 8 50 526
606 47 816

100080 199 465 945 121188 234 887 504 0 28 62
120149 236 58 359 552 798 841 932 [ 1501 1 « » 028 447
726 34 882 901 35 104166 322 517 630 84 92 785 874
995 105296 342 402 99 720 58 62 84 906 17 39 84
ia « OIO 103 58 90 401 13 919 107019 [ 1501 86 40o 64
99 643 736 38 79 89 824 973 1 08003 96 192 340 428
570 630 05000 i 1 « » 031 147 496 592 711 64 905

1 »Ol 34 202 331 4R8 516 641 [ 150] 700 899 943
131008 92 204 46 74 361 571 79 663 745 889 1 82010
81 173 76 397 482 315 87 «» » 161 361 499 727 98 «
« » 4099 391 427 555 92 1 35193 371 599 949 1 3010 »
43 213 431 668 732 70 1 37007 22 ( 1501 128 885 1 38182
410 610 797 929 130028 [ 150] 57 451 672 [ 200] 786
[ 15000 ! 821 51 949

I40l « 4 120 218 424 61 503 662 832 141156 91 248
] 150) 57 322 511 836 977 142083 215 48 363 551 968
143100 225 437 540 654 806 144043 161 211 18 340
63 875 « 45087 256 87 314 65 484 590 140019 240
336 408 525 [ 150] 61 674 708 33 895 900 88 1 47040
76 193 378 98 604 737 805 32 >4 * 160 262 806 30 41
412 687 712 970 140083 520 663 999

150020 28 203 338 96 411 569 768 813 151137 42 46
381 84 420 [ 200] 26 45 80 82 614 719 804 920 150362
( 150) 70 6- 7 837 39 92 158011 77 485 513 [ 1000] 613

. 72 786 154137 73 «30 521 1150] 652 704 1 55014 22
62 82 751 810 80 I500S6 268 398 406 526 612 58 808
60 925 65 157234 92 454 [ 150] «08 18 864 933 8»
158211 49 404 42 501 5 609 78 81 74« 851 957 1 5007 »
130 87 200 39 84 400 46 83 745 93 800 1 32

« « 0187 281 326 439 53 619 707 826 941 46 1 « 1030
50 176 331 499 564 607 20 705 44 45 924 1 « « 013 48
124 225 397 404 9 20 541 747 939 >« » 031 67 128 223
495 654 58 960 84 164177 245 367 71 522 55 702 53 66
902 22 48 « 63052 7: 223 37 40 375 582 96 779 829 916
106067 [ 150] 159 440 507 22 874 812 27 986 88 1 67081
89 133 269 86 414 29 42 578 625 1 08025 70 193 633 42
160026 180 316 442 74

170 : >6« 117 36 231 75 329 606 17 35 55 975 171008
220 526 37 47 92 771 833 977 17 4055 78 108 89 268
96 831 3« 55 [ 150] 514 68 «75 724 830 92« 29 1 7: 1928
89 1741 16 32 427 617 [ 150] 69 93 87? 80 992 « 76057
58 124 219 417 541 643 ( 1501 58 72 882 939 [ 200] 67
176035 39 242 «0 342 49 « 564 788 177004 112 959
178028 72 192 262 94 381 515 25 55 636 69 766 84
170183 310 441 8« 516 83 732 916

180019 59 835 89 461 ( 1501 512 89 649 1 81019 39
106 10 51 201 341 95 578 732 41 18 231 57 68 389 403
547 702 1 8: 1186 472 592 617 66 72 768 95 184004 9
38 381 427 40 91 96 ' 87 761 348 920 67 185104 243
318 79 87 549 80 (, «7 738 ! 86024 25 109 266 315 527
729 84 93 968 70 95 >« 7102 266 99 415 543 650 760
905 6 1 88054 223 33 6 j 350 565 731 34 867 955 189249
[ 1501 57 68 382 489 625 . 839 43 72

100217 23 ( 150) 353 89 540 75 841 844 1 » 1091 101
81 241 717 850 1200] 100072 148 279 505 32 59 782 821
903 36 79 « » » 038 114 359 447 803 [ 300] 104 110 400
31981 1 « 5323 ( 150143 72 472 665 763 897 1 06152 «3 94
325 64 66 476 669 947 1 07037 281 375 665 93 728 38
928 I0S123 79 87 757 980 1 00026 44 108 35 224 31 «
17 415 526 640 88

000011 23 61 104 499 504 12 15 604 9 [ 200] 12 75
702 49 88 813 24 971 « 01048 105 14 50 84 90 212 412
705 34 [ 160] 824 72 [ 800] 909 000028 139 80 460 99
601 [ 200] 884 «011058 72 29 » 372 469 686 96 662 66
739 56 0 04087 281 491 836 90 0 05159 67 223 49 6«
668 969 0OBOI1 242 416 8j 671 737 «15 99 « 0701 »
41 98 122 866 80 428 540 707 19 864 87 985 0 08045
141 453 55 569 622 27 85 870 917 2 09076 88 120 313
[ 150] 74 493 [ 800] 992

« 10191 236 56 58 62 72 433 703 59 845 75 95
211000 337 632 67 760 76 820 01 2043 141 [ 300] 65
229 61 355 449 663 0 1 3087 238 555 [ 200] 69 649 769
82 855 014079 118 79 883 400 71 77 566 602 817 966
01 5215 41 321 401 56 687 883 924 « 16051 69 >1501
109 21 210 81 351 63 408 581 740 60 73 96 863 97 926
017112 471 88 85 603 99 848 936 [ 200] 018062 110
216 363 405 727 0 10160 62 [ 150] 284 805 454 524 607
11 29 738

« 20025 26 62 226 59 401 544 61 77 641 70 78 714 25
[ 1501 « 21163 77 88 296 98 [ 150] 323 421 634 886 994
« 20068 81 166 217 575 610 81 711 952 81 023217 404
668 98 751 827 907 97 [ 150] « 2 4028 156 202 17 98 429
612 86 798 884 914 46 55 025191 327 75 453

Im Gewtnnrade verblieben : « Bemhm zu 41000 Ml. ,
l u 30000 Mk. . i zu 10000 m , i zu 5000 Mk. , 8 zu 8000 Mb,
7 , » 1000 Mk. 12 zu 500 M«.

Verantwortlicher Redakteur : Angnft Jacvbry in Berlin . Für den Anseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in verlin .
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